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Vorbemerkung 



Di<' nnrhsti 1u'n(!f> Arhoit beruht l>ei dem Fehlen einor frenOgenden 
Vorarbeit fust ausschli« ssli< h auf bislier uiigedi*ucktem archivalischca Material. 
Eine Aoseinaiiderseizniig mit den Yorhaiidenen Dantellmigett des Themas, 
die dasselbe immer nur, kflraer oder avsf&hrlicher, im Zasammenbange mit 
einem grosseren Gänsen behandeln, ist im allgemeinen als zwecklos vermieden 
worrlen. Teils «ind sie, ?umal sie znraeist nur auf der chronikalen Über- 
lieferang fusseuj so obertiächlich angt legt , dass üire Erwälmaug nicht der 
MAhe Terlohttt; teils benntsten sie das (juellenmaterial nidit in ansreicliendem 
Umfange, so dass sie als nnvollständig und veraltet angesehen werden mttssen. 
Das letztere gilt besonders von Kampschulte s Buch: Die Universiiilt 
Erfurt in ihrem Verhältnisse dem Hum.inismn« und der 
Reformation. Aus den Quellen dargestellt. 2 Teile, Trier 1858 
nnd 1860. Eine nodi heute faramchbaie Arbeit ist dagegen ächums gründ- 
liche Untersnchnng: Ober bäuerliche Verhältnisse nnd die Ver- 
fussnng der Landgemeinden im Krfnrter Gebiete zur Zeit 
d e r Ü r f u r in a i i o ii. J e ri a 1S77. Dir snii>5t frclcpriitlich benutzten gcdriiekton 
Hilfsmiltei sind in den Anmerkungen voUständig angegeben. Ansser den dort 
genannten Arbdten habe ich alles verglichen, was in der Erfurter Aichiv- 
BibUothek und in der ebenfalls anf dem hiesigen stSdtisehen Archive ver- 
wahrten »Karl Hcrrmanns-Bibliothek'* zu der Frage vorhanden ist. Da ich 
aber keinerlei Gebrauch weiter duvoii luibf mnchpii kiinnen, so verwei.se ich 
darüber ein für allemal auf die bis löiVJ vollständige wertvolle Zusammen- 
stvUong in Karl Herrmanus Bibliotheka Krfurtina. Erfurt in 
seinen Gesehiohts- nnd Bildwerken. Erfurt 1863. Dort ist auch 
das Nähere über die vorhandenen geselviebenen Chroniken nachzulesen, din 
ich srnntlirh ilui chgcsehen, aber bei ihnT frfriiigt n Zuvcrlä.ssigkeit ni\d (l> r 
Dürftigkeit ihrer Schilderungen in d<'r Kegel bei.seite gelassen habe, da 
meistens besseres Material in genügender lienge zu Gebote stand. Diu mehr- 
fach sitierten Briefe des Hetius Eobanus Hessns verdanke ich 
Herrn Pastor Oergel, der mir seine umfassende Sammlung bereitwilligst 
zni Vt ifiigung stellte, wie er aiuh sonst auf <V\>: Arbeit vielfach fördernd 
einwirkte. Für die Beurteilung der allgemeinen Verhältni-sse sind die 
bekannteren Werke über das Keformations - Zeitalter und besonders den 
gBauemkrieg'' herangeiogen worden. 
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Die eigentliche Qmndbge der ArlieH l^Meit die iiftdistekmdTerzekäuieteik 
QueUenstamnluiiigm : 

I. Korrespondenzen nnd Verhandlungen des Rates mit 
Mainz nnd Sachsen, betreffend die Verfolgung der Geist- 
lichen seit 1521, den Banornkricg, dir Einführung der 
Reformation etc. 1521 — 1547. (Abschriften und Ansziige aus den 
Akten auswärtiger Archive, besomlers des Staatsarchivs zu Magdeburg.) 
Im E. A. unter A. 6. II B 189, Band IV. 

II. An?:zügennd Abscliriflenausdon libris dominorum, 1528-1520 
und 1527—1533, im M. A., Kopialbuch Nr. 1409, 1410, 1413. ImKA. 
unter XXJ, la, Ic, S. 181— 200 i 201-229; 233—284. 

in. AuszUgeund Abschriften ans denlibriscommuninm^lStd— 1522, 

1523—1525, 15_>(;-1528, 1529—1531, irn M. A., Kopialbuch Nr. 1421, 
22, 23, 24, 25, 20. Im E. A. unter XXI, Ib, 1 b, S. 1G9-183; 184—202; 
203—210 und 222—225 ; 211-222; 227—242; 243-252. 

(Nr. I~ni dnn Foliob&nde, sfimllkh von Dr. C. Beyers fleissiger 
Hand angelegt) 

IV. Akta, betreffend die infolge der Reformation in Erfurt 

vorgegangenen politischen Umwälzungen und was deshalb 
mit Kurmainz verhandelt ist. 1520— IMl. Im £. A. unter la, 
Nr. 13. 

V. Akta, betreffend die Verhöre gefangener Bauern über 
ihre Teilnahme lir i der Einnahme drr Struli Erfurt im 
Baaerukriege. 1525—1529. Im £. A. unter XI A, Nr. 4. 

VI. Die Akten des T'ruzesses ,Erffurdt contra Herman von Hoff, 
sä c Ii s s i s eil e 11 Ambtnian. Et/ lieh er iTiinrion |halbei]. 
Ab Ao. 1532—1544". — Eine Anzahl von Aktenbündeln im Sachs.- 
£rnestinischen Qesamtaxchiv an Weimar unter Heg. G. 407, 107 a, 408, 
406a, 409 und 410. 

VII. Ein weiteres Akten büudel aus dem \V. A. um er lieg. G. 3G5. 

voi I. 

VIII. Das abschriftliche und auszügliche Material von mehreren 
Hunderten von Urkunden, Briefen etc., etwa die Zeit von 
14fi0—lß60 umfassend, das teils von dem verstorbenen Stadtarchivar 
ür. C. Beyer, teils von mir angelegt worden ist und auf dem Erfurter 
Archiv vorwahrt winL (Dio Orij^inalc -ind im Jahre IHyS nach Ma^;d* - 
burg gekommen.) - - Diese >S!amralung kouuut vor allem füi' die Auf- 
fassung der allgemeinen Verbältnisse Erfurts in dieser Epoche in Betracht 
nnd wird deshalb im einzelnen wenig ang^ogen. 
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V6n«idiois der lünfiger gebnmcJitw AbküningoD. 



II B 139, S. 0 s Nr. I der obigen ZasammenatellaDg. 

L dorn. B. 0, Nr. 0 « * n » » * 

1. coinraun. S. 0, Nr. 0. . = » HI » » » 
.\cta n'form. Nr. 0 ....= » IV » » » 

B. P. I, 1 nsw SS » y » » » 

Vgl S. 30 u. 31 i die arabisch« Ziffer bexeichnet die (im Original nicht 

gezählten) Absätze. 

II 407 xaiw. = Nr. VI (h r obigen ZaRanunenstellnng. 

«lg = » VllI » » » 

£. Mitteil. »= Mitteiluu<^<^!ii des Vereins für die Geschichte und 

Altertomskunde von Erfurt (bis jetzt 23 Hefte). 
Nenj.'BL b Neajahxeblatter. Heraasgegcbcn Ton der Bist 

Comrnissidn der Pnivitiz Sachsen. 

C. ß. G = Carl Bojit: Geschichte der Stadt Erfurt von 

der ältesten bis auf die neueste Zeit. Lieferung 
1—7, PL 1-234. (Unvollendet, bis er. 1500 
reichend.) 

M. A. . . . , = Sfnntcaichiv zu Magdebnrp. 

W. A = Sachs. -Krtiestinischos U* samt-Archiv in Weimar, 

£. A = Stadtürchiv lu ErfuH. 



Einleitung. 



I^ie Ostersojiiie des Jahres 1625, die die blutigen Grouel 
von Weinsberg beschien, sah die Bauern des erfdrtischen Gtibietes 
noch allenthalben in leidliclier Rnho. welche nur hier und da 
durch unsicher schwirrende Gerüchte ein wenig unterbrochen 
wurde. Vierzolin Tage spiib^r schon ging es auch in Erfurt „so 
wüste" zu, das-^ der Chronist die Ereignisse dieses Lenzes mit 
denen von 1509 vurgli ichon nnd in der Bezeichnnncr eines zweiten 
„Tollen Jahres" zusammenfassen durfte.^) Uml wieder längstens 
vierzi'lin Ta^^e danach war der Stiirni voridjerirebraust, während 
gleichzeitig die Minizeisclie Bewegung bei i^'niukenhausen ein ruhm- 
loses Ende nahm. In einem Zeiträume von ungefähr 4 Woctn n -) 
also spielten sich die Vorgänge ab, die, früher üeschelienes ver- 
schärfend, in ihren Wirkungen bis zu der „Reduktion" des Jahres 
1664 nachzittern sollten. 

Unzweifelhaft ist „die bäurische Vffruhre" im „Lande 
Erfurt " von den allgemeinen Gedanken, weiche die Zeit erregten, 
mit beeinflusst worden. Ein engerer Zkisammenhang aber aucb 
nur mit der grossen thüringischen Revolution läset sieh aus den 
vorhandenen Quellen nicht erschliessen. Das Kennzeichnende der 
sozialen Erhebung des Jahres 1525 ist ja der Mangel eines 
„strammen Zusammenschlusses''^) des gesamten schwer bedrückten . 
Standes, die „partikularistische Gewöhnung" *), welche dieBftwegung 
trotz aller Bemühungen einsichtsvollerer Köpfe schlieeslich doch 
in den besonderen Landschaften lokalisierte. Es ist b^amit, wie 

») Uogel, Chronik, Buch lU, Kap. 11. 

OBtemonutag 1525 am 16. April ; Einzug der Bftnem in Erfiirt am 
28. April; Schlacht bei Frankenhanaen am 15. Hat 

*) C. B. G., S. 131: Erfurt ist keine Btadt| sondern ein Land, pflegten 
die Bauern zn sag<"n. wenn fremde Roisi-nde sie um Ansknnft angingen. 

*) Egelhaaf: Deutsche Geschichte im XVL Jahrhundert bis zum Augs- 
Imrger Beligiontfrieden, I, S. 629. 

*) Besold: Geschichte der deulsdien Refonaation, S. 506. 
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wenig die einzelnen süddeutschen Abtei luiig(jji einander wirksamen - 
Beistand leisteten, und furmu, wie die ^lünzerschen Scharen mit 
ihren flehentlichen Hilferufen bei dem fränkischen Haufen nor 
taube Ohren fanden. So bekümmerten sidi denn auch die Baaem 
der thüringisehen Zentrale weder am den „Alktedter FfalE'en'' 
and seine böse Botte noch am die andern rings im Lande stabenden 
Haufen. Diese Absonderang dar „Erfar tischen*' von den 
, Herzogischen* war kaum das aasschliesslicbe Verdienst der 
Bemühungen des Mfihlberger Amtmanns Hermann von Hoff, 
wie es dessen Anwälte in dem späteren Prozesse Erfurts gegen 
Hoff immer wieder behauptet«!. Sie b^hte am letzten Ende 
auf dem den Deutschen nun einmal ureigenen individualistischen 
Zuge, der vor der Vereinigung zum grösseren Verbände zarück- 
schreckte und nur in die selbst gewählte Genossenschaft freiwillig 
sich schickte. Der Aufstand im erfnrtischen Gebiete war also 
ein isoliertes Ereignis, und zu seinem rechten Verständnis ist nicht 
f-nwolil di(3 allgemeine Historie dos „grossen Bauernkrieges" als 
vielmehr die besondere tieschichte der iilia tidelis sedis Mogantinae 
heranzuziehen. 

I. Die politischen, religiösen und 
wirtschaftlichen Verhältnisse in Stadt und Land 

vor dem Aufruhr. 

Drei Faktoren waren es, die, unauflöslich ineinander ver^ 
schlangen, die Luge Erfurts im Jahre 152Ö zu einer recht ver- 
wickelten machten: der politische, der wirtschaftliche und der 
'religiöse.^) Der zweite erwies sich auch hier als der ausschl^- 
gebende. 

Erfurt war rechtlich stets eine mainzische Landstadt gewesen, 
hatte es aber tatsachlich, begünstigt durch die fortwährende 
Geldnot seines Erbherren, verstanden, sich seit etwa 1250 allmählich 
eine fast völlige Unabhängigkeit zu erringen. Im XIV. und XV. 
Jahrhundert erreichte seine politische Machtstellung, derui vor- 

'} Dur folgende Abschnitl beruht meist auf eigenen archivalischeu 
Stodien, di« «twa die Z«t von 1472—1555 omfassieii. Daneben sind die 
einsehliigigen Arbeiten Beyers, Oeigels, Sduims, Teitaos u. a. benatzt worden. 
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nebm-tf (iniiidhigf^ ein weitau.sgt-ileliiiter gewmnbriji?:<'iider lluiidel 
war, den Höhepunkt. Im letzten Drittel des XV. 8äki;lums aber 
bi'ijaim der verhänprnisvolle Uinschwuim. Seine letzte Ursache 
hig in den allgemeinen Verb}iltnissen . die am Ausgange des 
„Mittelalters" in ganz Dciu.schhtiid heirschten. Das mit der fort- 
schr<'itendea üeldvviil.sehaft erstarkende Landesfürstentum wurde 
der natürliche Gegner einer Stadt, die, inselgleich im fremden 
Gebiete gelegen, ihre bisherige B«'deutung nur der offenkundigen 
Schwäche der Nachbarn verdankte. — Dazu gesellten sich die 
besonderen Umstände. Der unglückliche Streit des Rates mit 
dem Erzbischof Diether von Isfflibnr^^Bfidingea ^) hatte dahin ge- 
fdhrt, dass im Januar 1480 der junge Wettiner Albrecht, der 
Sohn des Kurförsten Emst, Konservator und mit Diethers Tode 
am 7. Mai 1482 Admini8t]rat.or des Erzbistums Mainz geworden 
war. Damit verschwand fOr die Stadt in einem kritischen Angm- 
blicke die Möglichkeit der bisher geübten Praxis, Mainz gegen 
Sachsen aaszaspielen, wenn es die Zurückweisung besonders starker 
wettinischer Ansprüche galt. Die Verträge von Amorbach und 
Weimar (Montag nach Pnri£ Mar. 1483, Febr. 3) beendigten den 
Streit demnach zum Schaden der Stadt. Der erste wurde für 
Mainz das Mittel zu immer schärferer Betonung seiner landes- 
herrlichen Rechte; der zweite gab Sachsen den Ausgangspunkt 
za einer Politik, deren letzte Konsequenz die Unterwerfung Erfurts 
unter sächsische Landeshoheit gewesen wäre. Denn das 
d VI! a^; tische Band, das wenige Jahre hindurch das Kurschwert mit 
dem Krummstabe vereint Imtte, lr»ste sich nach Albrechts frühem 
Tode (I.Mai 1484) wieder auf. Die Erzbischöfe und die wettinischen 
Fürsten wurden scliarfe Gegner, die sich den Desitz der reichen 
Beute nach Kräften streitig inachton. Der Vorteil aber, den Arfurt 
aus diesem ornriifen Gegensätze zielien konnte, war, yhvu infolge 
der \'ersehiebine_; aller Verhältnisse, nicht nidir der alte. Seliwi're 
Scli'u ksalsschläi;c hatten zudem inzw-i'^ehen die Stadt getrcft'en 
mul ihre w II t -i litdtliche Kraft gebroidien. Der Brand von 1472, 
den man immer als «lie Hauptursache ilires tinaiizielleu Ruines 
augesehen hat, war an sich noch nicht ilir grösstes Unglück. 

') Diether war am 0. Nov. 1475 vom rai ilcl mm zwcitrii I\Ia!c erhoben 
uinl von Sixtus TV. an^itrinilslos bestätigt uitnii ii. Die Daten u.u h Wriden- 
buchs Kalentlunuiu, du^ auch meistens >:ur Kediizierung benutzi wurde. 
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Er wurde es erst dadurch, dass man der Öta(it nieht die nr)tifr(^ 
Rnht' Hess, sich von diesem sclilimmon Schadpn wieder zu erholen. 
Die Tochtorschaft zu !\laiii/. hat Eifiiit hr^erc Wuinh*n geschlagen 
als die Bruiulfackel dib Vitztumschen Haiuilangers, und der Friede 
mit Sachsen von 1483 ihm in der Folge mehr gekostet als alles, 
was um 19. Juni jenes berüchtigten Jahres in Flammen auf- 
gegangen war.^) Schnell wuchsen seitdem die Schulden der Stadt, 
die i. J. 1478 mit einer germgfügigen Summe begonnen hatten.*) 
Die erfolglosen Bemfihiingen des Kates, sie abzastossen, fährten zu 
einer Vennehning der Steuerlast durch Erhöhung des Schlachte 
und Mahlgddes und durch Yerkleinernng des Weinmassea,*) die 
viel dazu beigetragen hat, die Unzufriedenheit in der Gemeine 
und bei dem Landvolke zu steigern. Im Jahre 1505 hatte der 
Rat bereits an 509 verschiedene Gl&ubiger Zinsen zu zahlen; 
1609 wurde die schwebende Schuld auf annähernd 600000 fl. 
berechnet.') Der furchtbare Ausbruch des allgemeine Uiiwillens, 
"der zunächst dem Obervierherm Heiniich Kellner das Leben 
kostete,') wurde von Mainz in det geschicktesten Weise zu einem 
Anschlage auf die bisherige faktische Unabhängigkeit der Stadt 
benutzt. Gerade diese „tolle" Zeit aber, die Erfurt in einen 
„siebenjährigen Krieg" mit Sachsen stürzte, bewies aufs klarste 
«las Unvermdgen des £rbherren, die Interessen der thüringischen 
l Untertai^ gegen ihrr^ nächsten Nachbarn vrirksam zu schützen. 
So kam es, dass d r Naumburger Vertrag vom 3. Nov. 1516 die 
mainzische Stadt fester als vorher an Sachsen kettete.") Zughdch 
aber hatte es sich herausgestellt, dass den Wettinem zu einem 
^Nähm-s in C. B. G., S. 2()1--21S. 

-) Krst»' AnlrÜK U78 : 8200 fl. ; vgl. Burkhardt : Da» tolle Jahr zu 
Erfurt und seine i'olgeu (Archiv f. d. siicbs. Gesch., Bd. XII, S. o37— 42G), 

s. aao. 

*) Vgl. dssn die Schreiben ErzbiBchof Bertholds an den Bat Tom 

23. 7. 1502 und vom 23. 1. ibOS, sowie des Lundcornttu» der Deuischordens- 
bollei Marhnrjw an Bort hold vom I. 12. XÖ02. (Slg.) 
*) Barkhardt a, a. 0. 

*) Er wurde am 38. Jnni I&IO vor dem Kzimpfertore an den Galgen 
geh&ttgt. 

•) Vgl. Beyer, Neiii.-Bl. 17 (Gescli. der Studt Erfurt bis zur Unter- 
werfung unter die mr\i!izi«cho Landeshoheit i. J. 16B4), S. 42--43; Schnm, 
Neuj.-Bl. 2 (Cardinal vUbrecht von Mainz und die Erfurter Kirchenrelonnation 
1&U-1533), S. 8-9. 
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entschlossenen Schritte der Mut. und die Einigkeit fehlton. Der 
„weise" Friedrich war nichf der Mann, eirir- Gewalttat zu wagen, 
die ihn in schwerr» Verwirk lüii'jf'n mit dem angpsohpnsfpn R(»ichs- 
fürstt-n iit'stüizt hätte; und die Intriguen seines albertuii-schen 
Vetters benaiiinen ihm vollends die liUst dnm. Dass der Rat, 
der diesi' Verhältuisse sehr wolil kiinnte, unter soli lien l Iniständen 
sirli nicht für einen riiL-klialtlosen Ansrlilusü an il'-ii siiclisisclien 
Kurstaat entschlosis, darauü kann mau ihm keinen Vorwurf uiudien. 
Es ist immer misslich, Einsichten, die den Spätreren die l'>iit- 
wu khing der Ereignisse gegebun hat. auch von lienen zu verlangen, 
die, am Anfange der Bahn stehend, das Folgende nicht mit der 
gleichen Sicherheit zn übersehen vermochten. Der historischen 
Tradition wie der tatriU^hlichen Lage entsprach es vorläufig dureb- 
auB, wenn der Rat von der alten Unabhängigkeit zu retten suchte, 
was zu retten war. Yon einem festen Standpunkte über den 
Parteien war frei]ich nicht mehr die Bede; aber der doppelte 
Gegensatz zwischen Mainz nnd Sachsen und zwischen Emestinem 
und Albertinern hielt die Stadt, die aus eigenen Machtmitteln 
sich nicht mehr behaupten konnte. Es gab in Erfurt eine ent« 
schied«! mainzische und eine ebenso entschieden sächsische Partei 
Die Mehrheit jedoch dachte noch nicht an ein solches Entweder^ 
Oder. Die Reichsstandschaft war viel zu kostbar, als dass man 
sie ernstlich erstrebt hätte. Niemals wurde die Zugehörigkeit 
zum Erzstifte energischer betont, als wenn es galt, allgemeine 
Reichsumlagen abzulehnen. Mehr als ein Dockmantel gegen solche 
Ansprüche des Reiches oder auch des sächsischen Nachbarn sollte 
aber Mainz nicht sein. Ebensowenig gestand man den Wettinern 
freiwillig etwas anderes zu als das Recht, die Stadt in ihren 
Handelsiinteressen zu schützen, was man mit 1500 il. jährlich 
teuer genug bezahlte. 

So standen die Dinjre, als Luther seine Thesen an die 
Schlosskirche zu Wittenberg schlug. Hie ungeheure Umwälzung, 
die diese an sich nicht nntrewöhnliclie Tat iiervurrief, machte, 
wie allenthalben. ><) aueh in Erfurt alle Beziehungen mit einem 
Male unendlich veiwn kdter/') Die liürgerschaft war schon 1521 
zum grössten Teile ev;uigeli:5v h, der Rat mn Anfange des dritten 

•) Vgl. Burkbai-dt, a. a. 0. S. 883, 'W8 393. 
^) Vgl. hierzu Scbuius eben angefüitrtc Arbeit. 
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Jahrzehnts nneh fast durehwe.u' kätholisch, i. J. 1525 aber bereits 
übprwieaend dt r nouen Lehre zugetan. Die konfessionelle Ste!lnTi,£? 
des ^>tadtherren und der sächsischen Lehms- und Schutztürsten 
ist bekannt. Es* iM rncift sicli, wie s> lir diese eigenartigen Ver- 
hältnisse auf die politische Lage von Kiiillnss waren.*) Nur darf 
man meines Erafhtpns das neu liiu/utretendt' religirise Moment 
auch niclit liherseliätzen. Dii- lleligion war damal.s doe.li vielfach 
blos.ser Verwand, und oft bedarf et; nur geringer Mühe, um dm 
heiligen Selileur von sehr unheiligen, egoistischen Absichten 
hinwegznziehen. Das Entscheidende blieben meistens die wirt- 
schaftlichen Verhältnisse, und sie waren es, die auch in Erfort 
damals die Dinge anfs nene einer Krisis zutrieben. 

Die Wirren von 1609—16 hatten die finan^elle Leistungs- 
fähigkeit der Stadt, die ohnehin schon sehr gesunken war, noch 
mehr geschwächt. Gerade die Hanptquelle des Reichtums, der 
als eine Art Monopol der städtischen Ehrbarkeit betriebene Waid- 
bau, wurde durch das Austreten zahlreicher Geschlechter in diesen 
„tollen Jahren* schwer geschädigt. In der Folgezeit erwachs dem 
heimischen Handel in diesem Punkte ein gefährlicher Gegner in 
den grossen süddeutschen Kapitalgenowenschaften, die allenthalben 
in Thüringen durch Überkaof') den Ballen-Waid') vom Produ- 
zenten direkt, mit Übergebung der städtischen Händler und 
Fabrikanten, an sich brachten. Gegen diese Ausbeuter, die übrigens 
auch dem Holzreichtum des Landes durch „Äbtreiben und Verkolden 
der Walder" nriren Eintrag taten, richteten am 21. Juli 1524 
unter Fülirung Erfurts die Städte Arnstadt, Greussen, äaiza, 

') vur allem die nmfangreiohe, aber sehr zastrente Correspoudenz 

mit S.Ii liH' ii in der SIg. 

*) 1). Ii. durch Zahlung huhcrcr Pn^is^f, als sie der Produzent auf dciu 
städiiscLcu Mai'kte er/ielte, auf den er zuuüchüt durch dun Marktzwang 
gewiesen war. Vgl. hierzn Schnin: Beitrage zur Charakteristik der national- 
ökonomisclien Ansichten in Thüringen wälin-n«! der ßeformationszcit (K. Mit- 
teil. VI, S. '2ib ff.), sowi. .lif> Schriftstücke im L commnu. S. 195 und im 
L dorn. S. 211, Nr 71 und 8. 19.5. Nr. 63. 

Das Waidkniut wurde auf Mühlen, wie eine solche noch in dem 
gothaiflchen Dorfe Pferdingsleben in Betrieb ist, zu einem groben Brei zer- 
quetscht und dieser dann von Frauen ttnd Mädchen mit den Händen zu 
runden Ballen geformt , die, gelii»rig getrocknet, zum Verkaufe in die Stadt 
gebracht wurden. Vgl. Zschiesche : Der ürfmter Waldbau und Waidhaiidei 
(E. Mitteil. XVUI). 
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Tennstedt, Weissensee, Kindi lbriiek, Weimar, Gotha, Eisenach und 
Waltershausen an «len Kurfürsten und siuutliclie Herzöge von 
Sachsen eine iMugabe, in der die Fürsten dringend um Verhinderung 
solchen Schadens gebeten wurden. Viel tridinlfen scheint dieses 
Vorgehen nicht zn liahen. di'nn den Wettinern fehlte die wirt- 
schaftliciie Knisioht, aus iler heraus sie dit; Stadt in dieser Hinsicht 
selbst dann hätten unterstützen müssen, wenn sie den (iedanken 
einer gütlichen oder gewalttätigen Einverluibunü niclit verwirk- 
hcheii wollten oder konnten. Sie zogen es vor, im eigenen Ge- 
biete eine neue Handelsmetropole zu begründen. Diese, das infolge 
eifriger Begünstigung rasch anfblfihende Leipzig/) lenkte daim 
allmählich den Verkehr Thfiringens von seinem natOrliehen Mittel'* 
pnnkte naeh der östlichen Tirflandshucht. Aher auch die solidere 
Grundlage des Wirtschaftslebens, der Ackerbau, der doch schliess- 
lich die Mehrheit nähren musste, hat in den sieben bOsen Jahren 
durch die unaufhörliche Fehde mit Sachsen ganz ungemein ge- 
litten. Man kann Burkhardt nur zustimme, wenn er sagt,^ 
dass gerade diese Z^ten zum guten Teile der bäuerlichen Be- 
w^pmg Yon 1526 vorgearbeitet haben und dass Friedrichs des 
Weis«i Klage,') wie an den armen Ijenten so viel gesündigt 
worden sei, auch ip der Ennnerung an Erfurts trübe Tage ihre 
Berechtigung behält. 

So standen also weder Bürger noch Bauern wirtschaftlich 
mehr auf der alten Höhe, und doch lastete auf beiden ein grösserer 
Abgabendrack als je zuvor. Die Sciiulden der Stadt hatten sich 
kaum verringert. Das unglückliche System, Geld in jeder beliebigen 
Hr»he von jedem aufzunehmen, der etwas zu verleilien hatte,*) 
riudite sieli scliwer. Fast täglich liefen Mahnbriefe ein, und un- 
utiterbiochen wurden Forderungen von un;Lreduldi<jen 0]äubi[?ern 
eiuLreklagt. Der Rat wnsste oft niclit, wie er zur Oster- oder 
Herbstmesse auch nur <lie nötigsten Summen beschatten sollte. 

*) Vgl. LuiH( (lerbiug: Erfurter Handel und HandelsstrasMU 

CE. Mitteil. XXI), b. ll'J. 

*) Das tolle Juki- usw., S. 31)2. 

*) In dem oft angeflUirten Schreiben an Uerxog Johann vom 14. April 

1525. — Vgl. den Abdruck bei Försteraaiin : Ncut-s Urkundonbiich, 1,8.259, 
*i Der Rat schuldete sogar dem Barbier des Grafen von Henuebfrf: 
eine Siirame, «leren Zinsen er nicht glatt bezahlen konnte. — Vgl. 1. dorn. 
S. 221, Nr. u. 138; S. 224, Nr. 154 u. 157. 
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Die libri coniniunium iiiui (loiuinonmi aus iÜh!^- r ,1 ihren sind voll 
von vertröstenden, beruhigenden, bitteiiils ii öt Int Iben und von 
beweglichen Klagen über den schier iiuöt>iciit.sluüen Stand der 
Finan/Lii. Sachsen half wohl die ärgsten Schreier stillen, griff 
auch niitmiter selbst in den Beutel und lieh der bedrängten iStadt 
einige Tausend Goldgalden ^) und zeigte sich nachsichtig, wenn 
dfts Schotzgeld nidit ptoktlieh abgeliefert wufde;') aber das 
alles geechali widerwillig und kostete viele Tag&hrten und noch 
mehr Briefe. Mit den meisten Gläubigern, die grosse Stimmen 
za fordern hatten, einigte sich d«r Bat nadi langoi Verhandlangen 
darch seine Bechtsbeistände oder mit Hilfe befreundeter Bürger- 
meister') dahin, dase diese auf alle „versessenen*' Zinsen ein für 
allemal verzichteten, eine neue Yerschreibung annahmen und sich 
ffiiderhin mit 4\ begnugtw. Wer darauf nicht eingehen wolle, 
dem könne nicht geholf^ werden, heisst es mit einer gewissen 
trotzigen Besignation in mehrere Schreiben. Aber selbst dieses 
oft etwas unfreiwillige Entgegenkommen half auf die Dauer nichts. 
Die verjüngten Verpflichtungen konnten ebensowenig in ihrem 
ganzen Umfange eingelöst werden wie die alten. Es währte denn 
auch nicht lange, so gab der Bat seinen Agenten ^) die Anweisung, 
keine neuen Verträge mehr einzugeh^, da ;nan sie doch nicht 
halten könne und nur immer ein Ic-eros Versprechen auf das andere 
setzen müsse. Dieses klägliche Geständnis erhellt zur Genüge die 
trostlose? Lage. 

Man begreift danach dlnu' weiteres die neidische Erbitterung, 
mit der der geplagt*; iiat und die noch geplagtcjren Untertanen 
auf die zahlreichen Kleriki-r blickten, die im Besitze eintriiLdicher 
Pfründen und im Schutze einer wohlverwahrten Stadt mitten in 
der allgemeinen Unruhe ein behagliches und leidlich sorgloses, 

*) Vgl. zwei Schreiben des Rates an Henog Georg von Sachsen vom 
SO. Jan. und vom S. Dez. 1524 (1. dorn. S. 209, Nr. 60 nud S. 215, Nr. 100). 

*) Vgl das Schreiben dea Rates an Herzog Johann vom 19. BCai 1524 
(I. dorn. S. 311, Nr. 76). 

*) Besonders der Fr.inkfurtcr; vgl. die Schreiben des Kutes vom 11. Febr. 
und vom 15. Dez. UrJh im 1. eommun. S, 198 und im 1. dorn. S. 11M>, Nr. 75. 

*i Vgl. das Schreiben an Dr. Drach vom T). Aug ir»'J.'> >\. mmnmu. 
S. 185, Nr. 5j, sowie das Sciireiben an den »Scheukeu von iauteuburg vom 
13. Okt. 1520 0. dorn. S. 228, Nr. 1S2). 
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aber keineswog*? immer auch einwandfreies Dasein führten, 
ohne vorerst dem Gedanken einer Teilnahme an den öffentlichen 
Lasten Raum zu pteben. Man hat Erfurt oft die Lutherstadt 
genannt und p;,"meiut, es sei kein Wunder gewesen, dass gerade 
hier die Lehre des lieformators so überraschend schnell Boden 
gf'wann. Ich glaube, dass hior wie anderwärts zumeist das wirt- 
si:hafrliche Element in Luthers „Losi von Rom" es war, das dip 
Nerven erregte und die Sympathien der Massen gewann. Ver- 
mochten doch die Prediger der neuen Lehre durch nichts den 
gemeinen Manu mehr auf die alte Geistlichkeit zu (»ntzünden als 
durch die immer wiederholte Bezichtiguug, die i*faffen wollten 
nicht verschossen und verrechten. *) Unter diesem Gesichts- 
pnnkte allem versteht man die elementare Wut, mit der im 
Sommer des Jahies 1521 das «Pfaffenstfimen'^ Aber die ahnnngs- 
losen Kanonikeir zu St. Serrei und St. Marien hereinbrach.^ 
Die Verehrung füx den Dr. Martin und die Erbittemng über die 
Maasiegelung der bei seiner feierlichen Einholung am 6. April 
beteiligten beiden Stiftsherren ^) durch ihre Dekane erklären ba 
weitem nicht alles. Zunächst hatte sich allerdings nur ein Hanfe 
Studenten zusammengeworfen, „die gut Martinisch haben wollen 
sein und sich yemehmen lassra, die Pfaffoi, Prediger und Priester 
und sonderlich die Kurtisanen zu strafen und endlich dahin zu 
bringen, dass sie auch Martino anhängen mflssten."*) ^i dem 
Hauptsturrae aber waren bereits Bürger und Handwerksknechte 
in Menge beteiligt, auch „etliche vom Adel auf dem Lande" und 

') Vgl. Kampschulte: Dm üniTeraitftt Erfnii in ihrem Yechsitiiisse 
za dem Humanismus und der Reformation, II, S. 111—113. 

*) Acta reform. Nr. 40 (BoBchweraugen der C3«risey zu firffudt), 

Absatz Iii. 

Vgl. Oergels Darstellang dieses üli'eigmsses in seinen klaren und 
liehtvolkn «Beifar&gen rar Gesehicbte des Erfnrtor Homanisrnns" (B.Hitt«iL XV), 
S. 101— lOä. Der IbnptBtnrm war aadh, den mir Torlieg«nd«n Qnelton nicht 

in der Nfif ht vom 11.— 12, (Oergel, S. 102), sondern in der vom 12. — 13. Juni 
'Mittwoch zu Donnerstag nach Bonifatii 1521). Vgl. die Schreiben der 
mainmchen Beamten in Krfart an Erstb. Albrecbt vom 27. und 2Ö. Juni und 
des Oeohaaten von St. Serer, Jakob Doleatoris, vom 13. Sept 15S1 (II B 139, 
S. 35-43). 

*) Nikolaus RottendorfTer, Kaii. zu U. L. Fr., nnd Mag. Draeo, alias 

Draconiti s, Kau. zn St. Scv. r HI Ii V.V,i, S. 

*) Bericht der Executorcs geuerales au Albrccht, II B 139, S. 3(j. 
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viel „Gebauer von den Dörfern",^) trotzdeni der Rat auf das 
Aiisuclien der Priesterstlialt gleich nach dorn ersten Krawall 
Bcfilil gegeben hatte, dass jeder sein Gebinde und seine Diener 
zu Haus behalten und des Naclits mit der bösen Rotte nicht 
untlanfen lassen sollte?.^) Dass sich „die Stürmenden dabei wohl 
gehütet hätten, sich an erzbischöHichem Eigentum zu. vergreifen", 
wie Oergel (S. 102 der angeführten Scliriit) gegen den grund- 
legenden JJaisteller dieser Epoclie, den katholischen Kauip^chulte') 
behauptet, stimmt nicht zu den oben zitierten fast gleichzeitigen 
Berichten.^) In dem Schreiben des Sieglers an den Erzbischof 
heisst es ausserdem aasdrfiekltdi : „Wir sind aaeh eigentiicli 
gewarnt gewesen, dass die böse Rotte B. kmf. 6n. eizbischöflich^ 
Hof*) zn Eifiut und das Zollhaus aueli stfiimen wollten." 



>) Schreiben des Sicglers, II B 139, S. 41 u. 42. 

') Hericht der Execatores genoralcs an Albrecht, 11 B 131», B. 3G. 

') Kampschalte: Die ünivers. Erfurt usw., S. 131. Das ^Plaffen- 
stürmen* behandelt ftasföhilieli das UL Ki^. des H. Teiles. 

*) Diiter den serstArten Haoaem war anch des Ersbischofs 
Notare i, genannt ^Zum i;~s. n Iladc'^, und „sonst noch eins, 

s. kurf. Gn. ziiKt:; n,! II ü i;5<», s, .•}<; u. \1. 

Der Maiuzt- rUuf im 13riihl, de^eu Stelle jetzt teilt» von der (iewchx- 
fabxik, teils Tom alten Artillerie-EKwsiKrplati eingenoinnien wird, war ein 
Wirisehaftsho^ zn dessen Verwaltangsbesirk das Bröhl nnd die sogenannten 

Küchendörfer: Hocliheim. Dabei-städt, Dittelstedt, Melchendorf und Witterda 
gehörten. ülx r ihn: Tettuu: Bcifnige zu einer vergleichenden Topographie 
und Statistik von Erfurt (E. MitteU. Xll), S. 144. ' 

*) Das kuimalnzjsche Zollhaus stand mitten auf dem Platze ,Vor den 
Graden", d. h. den Domstufen, Aber einem den Platz durchqnerendMi Wasser^ 
laufe, der dem kunstvollen KanalHVstcra der alten Stadt angehörte. Auf der 
davor befindliflii ii I'rfukc winde der Zoll erhohen Mäher ^Brückenzoll"). 
Im Jahre ir»02, noch unter Btüthold von Henn^dM-rg, wjir «'S unter lebltaftem 
Widerstreben der Liürgerschait erneuert worden. Der Neubau — vielleicht 
war es anch nur eine FBckarbeit — scheint aber nicht viel getaugt zn haben. 
Etwa ein Dutsend Jahre später .bey /eitten Krtz1ii-< In.ft Uriels^ (1515 sagen 
di. f'lironiken und ihre Ah«f!)n'iber ; Uriel starb i.ölL II. ^'.), als .kein 
ordentiith Hegiment" war, worauf der sich «[»üter, wohl mit Unrecht, 
berief, üe&s der K.üchenmeiäter Nikolaus Ku>^Limaim das ^boess", d. h. bau- 
föllige Hans einreiEBen, mit Genehmignng des Bates eine dabei siehende, 
diesem gt hörige, den I!;ium heengen li T.iii(l< tillh-n und dann ein fest 
fundamentierti s, /ii ;_'( !;,'vdi < kii- , tarkes ilaus eviirhi. n. das 1525 den Axt- 
hieben der bautrn stnnciinlan;; widerstand. Weil nun die erzbischöfliche 
Eegieruug bis didiin dem Wächter der Maricupfarre gestattet hatte, nachts 
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Hatte der damals n*)c]i überwiegend katholischo Rat nicht dem 
dringenden Hilferufe dei iiiainziscbcn Amtleute nachgegeben und 
den Hof wiederholt stark bewachen lassen, so wäre wahrscheinlich 
jetzt schon geschehen, was 4 Jahre später durch die Bauern 
geschah. Das ganze Ffaffenstfirmen von 1521 hat mit dem 
Bauemaufnilir von 1625 eine so unverkennbare Ähnlichkeit^) 

darin einen ünterschluijf /.n suchen, so behauptete der Bat| das Hans sei 
überlinnpt tmr ein .«schlecht Wächterhaus" gewesen und der Engplrnnrinschp 
Bau eine rechtswidrige Neuerung. Da feru«r etwa seit der Wende des Jatir- 
bnnderts cUe Ersbnebefe das Zollregal immer stärker «auniitiitsen snebitett, 
so wurde die ZentraleinnahmeBtelle Tor den Graden liei hoch und niedrig, 
Bürgern und Bauern der vorhasstcstc Ort. Daher die grimmige Zerstörungs- 
fx*cudi' nm 28. April lö^ö! — Nai h dpm Bawvnanfrnhr weij^erte si( h der 
Rat hartnäckif,', das Gtibäude m den vorigen Stand setzen zu lasHt-n; nur 
das frühere ^ Wächterhaas'' wollte er wieder aufbauen. Auch diese uuvuU- 
konunene Restitutioii aber wurde erat Anfang Ibi 1636 vorgenommen. Das 
steinerne Fundament wurde, soweit es die BaueiD übrig gelassen, ausgehoben, 
das in allen Massen verkleinerte neue Ha«<? unmittelbar auf den Rorlen 
gesetzt, mit Brettern verschlagen und mit Schuideln gedeckt. Dal)ei blieb 
US trotz aller Gegenvorstellungen der Mainzer. Selbst nach dem Uammel- 
barger Vertrage (1^. II. 5.), dsr in Art 4 sehlemiige WiederhersteUuQg 
in der alten Grösse und Höhe verlangte, verging noch weit mehr als ein 
halbes Jahrhundert , bis endlich genügende Restitution geleistet wnrde. 
Der ir»f»fi errifhtete Bau staiul bis 2um Ü. Okt. 1677; an diesem Tage wurde 
das ZuUhaiib endgültig beseitigt. 

Vgl. zu dieser Skizze die Abbildungen in C. B. G., Lieferung 1 und 3; 
ferner die Schreiben Bertholds an den Rat vom 23. Jnli und 31. Aug. 1503 

in der Slg. ; Chronik des Samuel Fritz, S. 171 ; Acta n form. Nr. 14, Art. 4; 
UB 1:J9, S. 78; S. 82, Nr. 15; S. H.'J; S. 151 und S. 155. 

') Auch die Ober.sten des Rates sind in beiden Jahren dieselben 
Männer, zwei Hauptgegner der mainzischen Geistlichkeit und mainzischer 
landesherrlicher Ansprüche. Adolarius Huttncr, die bedeatendste 
Persdnlichkeit des Rates in dieser Zeit, hatte beim Ausbruche der Wirren 
von 150t) der Gemeinde Urfehde schworen müssen und war erst daraufhin 
aus seiner Verstrickung entla^^f^rn worden (1. commun. S. 11'), Nr. lOV I'nter 
seinem Ki giinente kani 1516 die Aussöhnung nut Sachsen zustande, du* das 
völlige Seheitern der mainzischen Tläne bezeichnete. Er war Oberstratsmeister, 
als 1521 der Sturm losbrach, und seinem Einflüsse ist es unzweifelhaft 
zuzuschreiben, dass der Rat sich, abgesehen von einigen billigen Verboten, 
in der Hauptsache zunächst völlig passiv verhielt. Er war es auch, der, 
IT):.''» abermals an der Spitze des Rates stehend, die Zerstörungswut der 
liuuern vorerst auf die maiuzischen Besitzungen und Gerechtsame ablenkte. — 
Georg Friederuu war in den ^tollen Jsbren* aufs schwerste an seiner 

2 
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und darum verweil« ich bei diesen Dingen etwaa länger, — dai« 
man es einfacli als ein nur nicht konsequent durchgeführtes Vor- 
spiel zu den späteren Erdignissen bezeichnen kann. Die drohende 
Losung der Menge, die zuletzt vemonunra ward, hatte denn auch 
mit dem ursprünglichen Vwlangen einiger jugendlicher Brause- 
köpfe, aus deren tumnltuarischem Auftreten der zeitgenössische 
Chronist die prima Lutheranorum adversus clericos 
seditio in Germania zu konstruieren verstand,^) nichts mehr zu 
schuffen. „Die Priesterschaft soll thun als Bürger und bürgerliche 
Beschwfrnng mittragen, oder sie wollten wiederkommen": in 
diesen Worten^) ist klar genug der treibende Grund zu der 
gewalttätigen Handlung ausgesprochen, die mit Luthers Sache 
nichts weiter gemein hat als einige geliehene Scblaf^wnrte, welche 
Zerstörung und Raub zu gottwohlgefälliger und vci dienstlicher 
Tat umfrr"5?talten mussten. Der Rat irrifT erst am Irtztcii Mnrrren 
(Donnerstag, dfn IH, Juni) energisch durch, indem er die meist 
betrunkenen Kotten mit gewappneter Hand auseinander trieb. 
Von einer Bestrafung der Übeltäter h(>rt man nichts, ebensowenig 
von bewunderen iScliwieritrkeilcn, welchi; die Auflösunpr der immer 
stärker gewordenen Hauten etwa verursacht hätte. JJie Herren 

P<^rson und in seinem Vermögen gcsciuuligt werden. Aus dem (lefängnisso heraus 
hatte er die Katschliige erteilt, die den I raschwung von 151«» herhoiff'ihrten. Er 
hatte die Streiche der Muiuzer Qoch nicht vergessen und war dcislialb als Ober- 
▼ierherr 1581 und 1526 der recbte Mann, die geheimen Fline seinei Bats- 
knmp&ns naeli Kräften zu fördern. Sein Anfang Hot. 1525 (Sehnm, Nenj.-Bl. S, 
S. 28) eintretender Tod enthob ihn den Folgen des rai.ssglückten Unter» 
nehmen«, — Huttncr, in ullem Schürfer hervortretend und darum anch 
stärker kumprumittiert, verschwindet nacli 152Ö aua dem Jtlatsverzeichnisse. 
Der Trsiudtai von 1529, der üm nach dem gewöhnlichen TnmnB wieder snr 
Leitung der Oeseb&iie hfttte berufen m&ssen, nennt ihn nicht. Freiwillig 
oder nnfreiwillig war er von der politischen Wirksamkeit ins Privatleben 
zurnfk«ietreten, ohne dass doch irgendwo von einem amtllrliiii Vorgehen 
gegen ihn etnus verlautet. 1538 erscheint er unter den von dem angeklagten 
Hoff sitierten Zeugen (U. 408 a, Z. 24)- ob er aber, wie Schum (Neuj.-Bl. 2, 
S. 41) behAuptet, auch 1560 noch am Leben gewesen, habe ich nicht fest- 
stellen können. Jedenfalls raüsste er dann ein ziemlich hohes AlU r . ! n icht 
haben. Er wohnte in der Matthiasgemeinde im Hause ^Zum l>ilii iifa-se''j 
dem heuiigeu Katasiergebäade, dessen Hintergebäude noch heute seui W appen, 
gross in Stein gehauen, trägt, und liegt in der Kaufmännerkircke begraben. 

*) Oeigel, a. a. 0. S. 108. 

*) U B 18», S. 37. 
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machten eben notgedrungen mit dem Pöbel gemeinsam»» Sache. 
Der Drnck, den die Massen auf den gegen alle Wcrbuii^zen (]m 
Rates bisher fest verschlossenen Beutel der 8titt.sl)err( n ausübten, 
war ihnen hoch wiilkommfn. Und doch war das l''.rgebiiis dii^sen 
.. l'laffenstürmpns" am Ende ein vidlig ncL^atives. Wohl verstand 
sich die gf>änfjrstiL(te Geistlichkeit zu einem Vertrage/) der ihr 
für die Zukunft eine ganze Reihe von seither unerhörten Ver- 
pflichtungen gegen die Kommune auferlegte. Sie versprach 
10000 fl. Schutzj^Hild und Hess sich die Summe, die sie mit 
„Sorgen und Borgen" zusammengebracht, sogar gegen die Ab- 
machung schon in den nächsten 2 Jahren „in gutem Golde* 
abdringen.') Sie willigte darein, daae alle Sehuldbriefef die sie 
in der Stadt und des Rates Gebieten hatte, emenert und mit des 
Rates Dekret bekräftigt nnd dass der Zinsfuss von 6 anf 4 % 
ermässigt werden sollte. Sie gab fortan Geschoss von den 
Häusern, die ursprünglich Bfiigereigentiun gewesen waren, und 
zahlte Mahlgeld und Schlachtgeld wie andere Untertanen. Aber 
was anf diese Weise mehr einkam, das verschlang der dreifache 
ProBSSS, in den der Rat am dieses Handels willen verwickelt 
wurde, ^ nnd der sich bald so drohend gestaltete, dass der päpst- 
liche Bann nnd die kaiserliche Acht unausbleiblich schienen.*) 

Natürlich wurde dadurch der Kredit der Stadt nicht be- 
festigt, während gleichzeitig ihr wissenschaftlicher Ruf für immer 
dahin sank. Die Universität, die schon 1505 durch eine Pest 
und 1510 durch das „Studentenlärmen" schwere Erschütterungen 
erfahren, sich aber doch wieder zu herrlicher Blüte erholt hatte, 
verödete nunmehr gänzlich und dauernd, zumal als Ende Juni 1521 
ein neues Sterben anhnb. Alles flüchtete aus dieser Erfordia 
iam dissidiis et tumultatione quatefacta et pesti- 

Dm Original Im E. A.; 1631, Juli 2»ß9. 

ActÄ reform. Nr. 40, Abschnitt 3 und 4 ; Nr. 3r>, fol. 1 b. 

') Civiliter et criminaliter, beim Kammerpfiieht und beim kni<('rli(",li('u 
Fiäkal, wurde der Rat auf An.sucJien der erturtischp.n Klerisei vom Erzb. 
Albrecht belangt. Zugleich strengte der alte, starrköpfige Dokau zu St. Marien, 
Johannes Wtdcmaiin, auf eigene Faust eine Klage bei der rSmiachen Korie 
an. — Vgl. die hierher gehörigen Prlueiben in II 11 139. 

♦) Vgl. ;iu( li (Ii*' Pclin iljen .l.'s ]:at,"< vom ni. Okt. und 2. Dez. 1524 
an seine Vertreter am Kammergeri(-ht, Dr. Drach und Lizentiat Uentzhofer 
(1. common. S. 197 j S. 20G, Nr. 13 und 14). 

2* 
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Ifintiae lue infecta.*) Wie schwer die daraus fiitspriiigoiida 
titianzieile Rinbusse allgemein ('iii]>fuiideii wurde, das beweisen die 
immer wiederkehrenden Klagen des Kates über den Zerfall der 
eben iiocli so liochbi iühmten Bildungsanstalt und, mehr als diese, 
der 23 te von den 28 Artikeln, die die Gemeinde in den eisten 
Maitagen des Jahres 1525 dem Rate flberreichte : „Item, unsere 
bitt ist, forderlich darnach zn trachten, damit ein 
löbliche Universität, wie hievor gehalten, aufge- 
richt möchte werden", ein Artikel, den Lutiier in seinem 
Gutdflnkoi als den „allerbesten" besteichnete.*) 

So mosste denn die Steuerschranbe abermals fest« angezogen 
werden. Es sollte ein neues Yeirechten gemacht und die 
Geistlichkeit bezfiglich der Lasten auf völlig gleiche Stufe*) mit 

*) Joach. Camerarias : Narratio de Eubano Hesso, C. 4 a. — Vgl. Eobans 
Brief aa Mutian vom 22. Febr. 1525: Sturtiades (er hatte am 21. Febr. 
Erfurt fär immer verlassen) ofi'eusiui civilibas dtscordüs ac pablids tnttnltibas, 
etiftm rebus sefaolM Semper in deterias abenntilras, ex nido — evoUvit 

(Vgl. das Stlircibtn des Rates an Sturz vom 13. April 1526, 1. oommna. 
S. 207. Nr. 11>). BcnK'i ki ii-tt t i t sind ihk h die Briefe Fobans an Sturz vom 
3. nad 13. März 1525 über die unsicheren Zustände in der Stadt: ita passim 
mnltft ootidie oriuntur et emergant scelera, ut, sive pmuaniar, sive impunita 
praetereantiir, ÜniB nnlliis. — Ajmit carcerem jam captivis non eafficere. 

Vgl. Eobans Brief an Stars vom 10. Mai 1595: Scheine nostrao 
Erphurdianao snmmo ronahi omninin(|ue votis ronsiiltnm rupit et vult 
popnlus et (juasi cogit senatum, in ea re jamdudum dcsidem et cessantem, 
adhibcrc operam et impciisas, ut desolata schola inataoreiar. 

*) Vgl. das Schreiben des Rates an Herzog Johann t. S. vom 3. Ang. 
1521 (1. dorn. S. 212, Nr. 85): man müs.se ein ju m s Vcnochten raachen, 
um dir Sclinldrii /n h.'znhicn, — TI f? I.'^ff. S, 117: fs ist ein neuer Aufsatz 
auf alle iliiuü^er der Bürger unti der üeiBtlichen, soweit diese frühere PnrrrPi*- 
häoser haben, gemacht worden; der Äuf&atz hcisst das Lot und gilt T'/i 
Schneebexger von jedem Hans. — 

II B 139, S. 122: die gemeyn sage ist auch: dieser rath wolle ein 
schwer jhar, das ist, das ein iglirlur Ihul:»! und Imrgerin in F.., auch 
alle des raths underthanen uff dem lamle bey ireii eyden alle yre barschafft, 
auch alle ire guther auezeigen und anschlagen wollen, wie vhiell die werdt 
sein ; soll ahdenn nif das hundert gesetzt werden ; wie vhiell aber, weyss 
man noch nit; darin werden die geistliehen anch gewisslich gezcogcn, 

*' V^'l. ilii niphrfaeh vorhandenen Zusammenstellungen der Qravamina 
der erturlischeu Klerisei in II B 139, S. 51—54; 111 — 114; 111—122. Das 
letzte Stück, geschrieben 1524, Juli 13, ist das ausführlichste. Es gibt 
snnächst den Vertrag vom 39. Jnli 1521 nnd f&hrt dann fort : nach obgemelten 
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der BürgJTscliaft. und dem ijuinivolke gebracht werden. In den 
Düifschaiieu iiess der Rat das» Kirchenvermögen inventarisieren 
und nach der Stadt bringen, angeblich, damit es der Kirche za 
Nutzen verwandt und nicht zerstreut werde, ^dieweil solche aelt- 
same L&ttfte seien und mit dem Eirchengat so abenteuerlich 
gehandelt werde/ ^) Auch in 12 städtischen Pfarrkirchen wurden 
sämtliche Weitgegen^tände aufgesehrieben und auf Mehrheits- 
besehlnss der Ffarrleute) «die zum gro^n teyl laterisch und alle 
uiF des raths seyten gewest*^, durch die Ältannänner aufs Rathaus 
geschafft.') Die „Vorschläge eines Unbekannten" ffir 
die G«sundung der finanraellen Verhältnisse wiesen ausserdem auf 
ein recht charakteristisches Heilmittel hin* Han sollte die seit 
1458 vertriebenen Juden wieder ins städtische Gebiet aufnehmen 
und üint-M gegen eine jährlich zu entrichtende Befreiungssumme 
von 10000 ii. gestatten, hohen Wucher zn nehmen; dann würden 
die Schulden der Stadt bald bezahlt sein. ^) Das scheint der 
BsJt auch vnrklich getan zu haben, wenn man dem gegnerischen 
Zeugnis Glauben schenken darf.^) Man trug sich sogar ins- 

Vertiage hat gemelter rath fargonohmcn und gehandelt, wie hernach folget. 
Item usw. — Vgl. ferner die beid«i St&cke in den Acta reform. Das eine 
(Original ohne Nommer) lag dem Schreiben der ausgewichenen Stiftsprälaten 

an Albrecht vom 30. Mai 1525 bei; das ander? ''nnfer Nr. 40) ist eine von 
C. Beyer gefertigte, bachstilbliche Abschrift, dcivn Original Beilag«' des Briefes 
war, den die btifter am 2(i. Juli 1525 an den K.ui-füsten Johann von Sachsen 
rielitftten. — 

Nach n B 139, S. 53 und .117, museten die Geistlichen sogar wiederholt 

an den bei Nacht liber die Strassen gezogenen Ketten Wache halten. 

*) Vgl. die Beschwerde der (Jross-Rndestedter Bauern über den Rat in 
dem Schreiben an Herzog Juliann vom 2ö. Juni 1524 (1. dorn. S. 194, Nr. 61); 
femer II B 189, S. 58, Nr. 20 und S. 117. — Dass es sameist auf eine Be- 
reichernng des erschöpften Stadtsäckels abgesehen war, darf man ans der 
Verwendung schliessen, die ein Toil des der städtischen Geistlichkeit vor 
dem Einzüge der Bauern, angeblich aach ZU besserer Verwahrung abgenom^ 
menen Gutes getunden hat. 
«) 11 B 139, 8. 119. 

<) Vgl. n B 139, S. 12-14: Wege und Mittel, dadurch gemeine Stadt 

aus Unrat kommen mag (Art. 14). 

*) Vgl. II B 139, ?^ 11!» 120: d* r rath gestatt auch, szo die geistlichen 
prediger in ü. L. Fr.-kirt iitii iiin den clostt-rn odir suust inn E. uff der gassen 
gehen, das Thiel burger, burgeriim, handtwerekskneehtund buhen sie beschreyen; 
sie betrawen sie auch mit totten beuptem und andenn vor ixen hensezn 
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geheim mit der Ansieht, das Wagnis von 1508 (Verkanf Kapellen- 
doife auf Wiederkanf) zu. wiederholen und eins der städtischen 
Ämter zu versetzen. Die Unterhandlongen darQber zerschlugen 
sich aber im letzten Äug^blicke, da d«r Stadt ein zu grosser 
Schaden aus dem Gesdiäfte erwachsen wäre.^) Auch versachte 
der Bat an mehreren Stellen zugleich abermals grössere Summen 
(10000 11.) aufzunehmen.^) Das in dieser Absicht an Jakob Fagger 
in Angsbn^ gerichtete Schreiben') ist so bezeichnend für die 
ganze Lage, dass ich seine wichtigsten Stellen hier wörtlich folgen 
lasse. Es heisst da: Wir geben Eurer Ehrbarkeit vertrauhch 
insgeheim unsere erbärmigiichc Not und Anliegen zu orkennen, 
dass wir uns nach unserem höchäteu Vermögen ungefähr bei (1< ii 
20 Jahren also hart und sehr untereinander selbst geschätzt and 
Aufsätze einen über dem andern gemacht, dass wir weiter ganz 
unvermöglich ; dadurch auch unsere Stadt zerfallen, in Armut 
gesetzt, bei 1000 (!) Hofstätten wtiste lip<jpn, unser Einkommen 
also zerfallen, dass es nirgend reicht, zu rntiieliten jährliche ver- 
scliricbeiio Pension, sind dazu von unsprrn Gläubigern eines teils 
mit dem Gericht, eines teils mit Gewalt, eines teils mit iSchwert 

und dostern, behonein und veracUeii ober sasaclieii (d. h. trotz des SehatE* 

Vertrages!), Der rath hait aber inden angenohraen, die lesst man hyim und 
witiiii r in E. gehen und behonet odir beschreytt sie nycraaTidts. Dadurch 
würde übrigens Beyers Satz (G. B. G., ä. 193: in die Stadt durften die 
Juden eist nnter prvassiscber Hetradiafl; wieder zurückkekren) etwas modi> 
fixiert werden. 

') Vgl. das Schreiben des R;iti s an den Grafen Herrn, von Henneherg 
vom 20. .Tnli 15"J8 und das Schreiben der Verorthieten des Rates an Kurfürst 
Friedrieb den Weisen aus Colditz, 1523, Ende Juli (1. dorn. S. 204, Nr. 37 
und 306, Hr. 4B). Es sind die einsigen mir bekannten Stellen, in denen 
diese etwas dnnkte Sache ber&brt wird. 

-) So durch .heiraHche Werbung'' beim Kurfürsten Friedrich am 
F. Aii;_' ir>2:i in Naumburg {1. dorn. S 205) und durch ein Schreiben an 
,Jacott Vocker* in Augsburg vom ä. Aug. 1523 (M. A., Cop. 1423, 1. comman., 
fol. 47 ft), 

*) Es deckt sich Inhaltlich mit dem Schreiben an den ksiserl. Kanuner- 

richter Adam von Beichlingen Tom gl. Tape il. dom. 8. 192, Nr. Zu 
vgl. uäre auch das Schreiben an Kaiser Karl V. vom Febr. Ifri.'» (l. dorn. 
S. 191», Nr. 7<>) und d;is Schreiben an den Lic. Hentzbofer, in dem dieser 
am 2ü. Jan. 1625 (1. cummuu. S. 20U, Nr. 1(>) vom Kate dringeud ersucht 
wurde, ein Execntona), dessen drohende VoUstreeknng das vdU^ Terd^ben 
der Stadt herbeiführen müsse, mit allen Mitteln unwirksam sn machen. 



Tind Brand also ut iingstigiit, dass die Unseron ihre Nahrung au?.- 
weiidiir nicht, siu licn. in dio Stadt abor niemand Handelns halber 
kommt. Haben Uyihulbcii, in Betrachtung, dass unsei Kuikommen 
nicht reicht, so anders unsere Stadt nicht gar untergehen und 
mit der jährlichen Pension nicht imterged rückt hat werden sollen 
znm Verderben des hl. röm. Reiches, Haupteiunma a1>aHi]eg^ auf 
uns müssen nehmen. Nnn haben E. E. 2a achten, reicht nneer 
Einkommen nicht, die Zinsen m entrichten, und als leider offenbar, 
dass es nicht gereicht und wir darüber stecken geblieben, so ist 
es vielmehr anmöglicb, dass wir damit Hanptsamma mitsamt den 
Zinsen könnten ablegen. Sollen wir auch unsere Güter verkaufen, 
so reichen die aach nicht, denn der Schuld ist mehr als sie wert 
sind; und wenn wir die verkaaften, wäre es uns noch weniger 
möglich, unsere Stadt zu erhalten und die Gläubiger zu bezahlen . . 
Haben uns zu solcher Ablegung und Bezahlung auch Hilfe und 
Rats versehen von unserer Klerisei und den Geistlichen, wie sie 
uns zugesagt; sie haben uns aber gelassc^n ^) Sollen jetzt 
bei 5000 fl. zu der Frankforter Herbstmesse bei grossen Poenen 
entrichten, das uns armem Haufen zu tun unmöglich. Haben 
hierüber zu fürchten, bloiben wir jetzt .stecken, die letzten Dinge 
werden ärger denn die ersten, sonderlich in diesen bösen Zeiten 
und seltsamen Lauften ; sollten zuletzt über dem Handel „ermordt 
und erbloss" werden. - Das glfMchs^fMtiore Schreiben an den Graten 
von Beichlingen weist ausserdem bereits warnend auf die Gefahr 
euies zu beROrQfPTidf»n Aufstohens der Untertanen hin,^) die nur 
durch grosse Nach.sictit «ier (ilaubiger beseitigt werden könne. 
' „Wir mikhten leiden, dass unsere (lliuil)iger unsere anliegende 
Not wüssten ; ohne Zweifel würden sie sich solches heftigen Vor- 
neliiriens enthalten, wenn ihnen anders geliebet mit der Zeit be- 
zahlt zu werden. Machen sie es aber noch heftiger, so verderben 
sie sich und uns selber." 

') Das ist natürlich übertrieben. Dass die üeihtliciikeit nicht mit 
eiucm Male auf ihre alten Privilegien Tcrzicbten wollte, kann man ihr 
am £nde nicht v«rdenken. 

*) Am 14. Nov. IiVJ4 mahnte der Rat die Stiftsgeisilicheii in einer 
Verhanillnng in Krfnvt direkt zur Nachgiebigkeit und Vorsit hf , Bam ru und 
Bürger würden sonst denken, alles Unglück käme allein von ihnen; sie 
möchten wohl überlegen, dass es dann schwer sei, sie gegen Angriffe zu 
schätzen (1. commnn. S. 
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AuB d«m bisher Gesagten ergibt sich für die Lage der Stadt 
am Anfange des Jahres, das den Baaemanfsiand brachte, folgendes: 
An der Spitze eines total verschnideten, wirtschaftlich im Nieder- 
gange begriffenen, konfessionell gespaltenen Gemeinwesens stand 
ein überwiegend evangelischer Bat, der das einzige Heilmittel für 
die finanziellen Schäden neben krilftiger Bestenerong der Unter- 
tanen in einer allseitigen Heransiehong der katholischen Geist- 
lichkeit zn den Lasten der Kommnne erblickte. Die beiden 
obersten Begenten, Adolarins Huttner und Georg Friederun, waren 
notorische Widersacher des Erzstiftes Mainz; ihr politisches Ziel 
mrigliclisf t' Behauptung der bisherigen tatsächlichen Unabhängigkeit 
der St:idt , die mit der völligen Niederlegung des alten Gottes- 
dienstes und der Verdrängmig des katholisclien Klerus gewährleistet 
gewesen wäre. Die grosse Menge der Untertanen war gegen 
Mainz, mehr aus wirtschaftlichen als aus religiösen 
Gründen. Sie wurde aber zugleich von einer starken Erbitterung 
gepren den Rat erfüllt, der ihr als der nächste Urheber der 
drückenden Aufsätze verhasst war, und dem sie mit der Logik 
der Massen die Hauptschuld ;ui den bösen Folgen des von ilir 
selbst inszenierten Piatfenstürmens zuschob- Ks bedurfte also 
nur der Gelegenheit, um die Ereignisse von 1521 in verschärfter 
Form sich wiederholen zn lassen. Sie kam mit d< r Erhebun<,' 
der erfurtiächen Bauern im April des Jahres 1525. Insofern und 
solange es dem J\;ite L^elang, sei neu EinHu^s ;iuf die Anfstän- 
disclien geltend zu machen, musste sich der Strom des .\ufrulus, 
wenn er einmal nit l»t nielir abzudämmen war. gepren die main/ische 
Geistlichkeit lenken. Sobald aber die radikalen Elemente des 
aufsässigen Bürgertums mit den Bauern gemeinsame Sache machten 
und, wie das im Fortgange solcher Bevcdnttonen gewöhnlich 
geschieht, das Heft in die Hand bekamen, musste auch dvs Rat 
anf Absetzung und Schlimmeres gefaset sein. Soweit war m. B. 
die Entwicklung der Dinge im Frühjahr 1525 in der durch die 
wirtschaftliche Lage bedingten Stellung der Parteien zu einander 
vorau^^^d>en. Das weitere hing von Ereignissen ab, die niemand 
vorhersehen konnte. 
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Es fragt sich jetzt, ob die besonderen Ursachen, 
welche die erfurtischen Bauern zum Aufstände 
brachten, wesentlich .indere waren als die, welche in dv.n 
niederen Elementen des Bürgertums jene starki; Verstimmung 
gegen den Rat hervorgerufen hatten, oder ob sie sich in der 
Hauptsache mit ihnen deckten. Rh handelt sich mit andeien 
Worten daram, ob die Landbewohner sidi erboben als Bauern, 
weil sie in ihrem eigentümlichen Wirtschaftebetriebe gleich vielen 
ihrer sfiddentseboi Gr^ossen kein Auskommen mehr fanden, oder 
als Angehörige eines Staatswesens, in dessen Unter- 
tanenyerbande sie den exponierteren Teil bildeten, weil sie dttn 
dorch die politische und finanzielle Lage erzeogten I>nick nicht 
länger ertragen zu können meinten. Scham hat nch in seiner 
1877 auf Grand amfassender Quellenstadten veröffentlichten Unter- 
sachang dieser Frage (^Ober die bäaerlichen Verhiltnisae und die 
Yerfassang der Lamlgemeinden im Erfurter Gebiete zur Zeit der 
Reformation" in Bd IX der Zeitschrift fflr thtir. CK sch.) für das 
letztere entschieden. Ich schliesse mich seinen Folgerimgen an 
and wiederhole snnächst mit wpnii^en Worten das Ergebnis, zu 
dem er gekommen ist. Schum beginnt mit einer kurzen Übersicht 
über das sfrultlsche Gebiet, das, abgesehen von der Zentrale und 
den ö Küchendörfem, eine Stadt (Sömmerda), 3 Flecken (Vippach, 
Gross- Vargula und Mühlberg), 65 Dörfer und 7 Schlösser umfasste, 
dio sich auf 7 Vogteien M niid 5 Amter ^) verteilten. An diesen 
Rundblick luihen sich eini^'o BfmerkunprtMi über die infolge der 
stückw «'iscii Erwerbung oft in dciasolbcn iJorle Hiueiitümlich ver- 
wickelten Besitzvi'rhii Itniü.^e und ein b^^i dem dürftigen Material 
etwas gewagter Versuch, die Bevölkerungsziffer der Landschaft 

*) Stotternheim (6 Ddrfer, «insehKesriich de» Vorortes), Zimmern unter 
dem Etteisberge (4). Kerspleben (14), Büssleben (6), Kirohheim (7), Nott* 
leben (13) und Walschleben (4). 

Sö in in fr da (mit 2 Döi*fern\ Vippach (mit 2 Dörfern), Tonn- 
dort (mit dem Vororte Dörfer), Mühl borg (mit Röhrensee) und üross- 
Vargala. — Ober die „Amtleute oder Haaptmänner'' vgl. aoeser Schnm 
(BAaerl. Verh., S. 57—61): C. B. Q., S. 132 und Tor allem die erhaltenen 
nestallungsbriefo im E. A. — Verzei<'hnisse der Ortschaften auch in Bogels 
(S. 857 f.) und Frieses Chronik (T. II, S. 373 f.) und danach bei Tettan 
(E. Miiteil. XIII: Geschichtliche Darstellung des Gebietes der Ötadt i-a-furt 
imd der Beeitzungen der dmrtigen Stiftungen), S. 16 t 
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durch l^ii ks(;hla».s zu rnnitteln. M Dann verbreitet sii li (.ier Vf. 
ausführlidi zunächst über die politis^che und soziale Stelhuig der 
damaligen Tjauiibcwolnier. Er erörtert „das Yerliältnis des Kin- 
zeinen zum Giuud und Boden: die grössere oder geringere Menge 
von Rechten, die ihm an demselben und an dem Ertrag daraus 
SEOstjinden, sowie die Lasten und Yerpfliclitangen (Geld- oder 
Natnrall^tangen und Frohnen), die ihm durch solchen Besitz 
auferlegt waren** (S. 45). In einem II. und DI. Kapitel werden 
„Verfassung und Beamte", „Rechtspflege und Verwaltung'^ in 
allen Einzelheiten durchgesprochen und zuletzt in einem Schlüsse 
abschnitte die Ergebnisse kurz zusammengefasst. Danach^ war 
die Lage der erfurtischen Untertanen in jener Zeit eine weit 
günstigere als die der Landbewolmer in vielen anderen Gebieten 
Deutschlands. Die ürsachen, die anderweit der bäuerlichoi Er- 
hebung zugrunde lagen, waren hier oitweder gar nicht oder in 
äusserst geringem Grade vorhanden. Eine gewisse Abhängigkeit 
der Amtssassen'', namentlich bezfiglich der Besitzverhältnisse, 
die Verpflichtung zn Zinszabhincron und Frohndiensten bestand 
fast überall (S. 19); wirk liebe Freiheit des Grundbesitzes in dieser 
Hinsicht war kaum vorhanden. ^) Aber nur vereinzelt sind die 
Abgaben im Vergleich zur Produktion zu hoch ; öfter schon hndet 
sich eine Überlastung mit Frolinen infolge willkürlicher Übergriffe 
besonders der Amtleute. Dagegen scheint die perstmüche Freilieit 
durc!» solche Tjeistimf:r*'n keine EinschrünkunL: crfaliirii zu hnb(»ii. 
Schum fuhrt das (8. 7) auf den Umstand zurück, dass die Ptiichten 

') Schum findet füi" ein Territoiium von rund \M) «ikin (.„mit Ein- 
schlnss der Stadt und ihrer Flur," S. 6), das tko die Mitte snischen den 
heutigen Sehwarzburgiscben Fürstentämem hielt, eine ländliche Bewohner- 

scliaft von etwa 24(KX) Köpfen (S. Ungefähr die gleicht- Ziffer nehitu-n 
für die SfreH nm dir^p Zeit Kirchhoff und Tcltau an (E.Mitteil. V n XII). 

Vgl. 8. lo2 der angeführten Arbeit, woraas die folgenden äütze 

teilweisi.' wörtlicli cutltihiit .sind. 

') Vgl. über Bauern zu. Kerspleben und Tüttleben, die „niemandes 
eigen und freien Standes*^ sein wollten (Vogteibndi Kerspleben, E. A«, Protokoll 

vom 19, 4. 151;')), ühor ,11 freye Hauern^ zu Klettbach, über Freih<tfo, 
Freigüter, fn i*» Sicdelhöfe iti verschiedenen nörfern, sowie nhrr iWc .Frei- 
und Ritterlelien* der 8 ^F.rbaren' /n Mühlber;; S. 10 - 1'» bei .Sc hum. — 
.\uoh die libri comrannium nnd die Akten des Prozesses Eifm"ts gegen Ilofif 
geben einige Anhaltspunkte. 



hier nicht sowoW durch Privati>»'rs(iiieii und ihre oft schwer zu 
begrenzende Willkür, als viclim lir von tuner städtischen Behörde, 
also einer öffeiit lichten Macht, auferlegt worden waren und dass 
sie nicht so sehi von Grand- oder gar £igenhörigen eines kleinen 
Heiren, bei denMi die priTatreehtlichen Beziehungen vorhemclitw, 
als von Untertaioen eines Staatsgebildes erfBllt wuiden, die zwar 
nicht vollberechtigte Glieder dieses Staates waren, aber doch 
einen mehr öffmtlicheTi, ^^amtshörigen'^ (S. 18} Charakter trugen. 
Gerade diese Zugehörigkeit der erfnrtischen Dörfer zu einer Staats» 
ähnlichen Gemeinschaft, die ihre Bewohner vor drflckender per- 
sdnlicher Abhängigkeit bewahrt hatte, führte aber zu einer 
Beihe anderer schwerer Leiden. Die Lasten, die das Ganze zn 
seiner Erhaltung forderte, trafen zumeist den Bauer, der dabei 
doch weder, wie der ja auch beschwerte Bfli^er, den erforderlichen 
staatlichen Schutz in Kriegsläuften fand, noch irgend einen Eanfluss 
auf die Verwendung der öffentlichen Mittel und die Leitung des 
genit inen Wes. ns Latte, Dahin zielen nun nach Schum haupt- 
sächlich die Wünsche der Aufständischen. Kh handelte sich 
also für unser Gebiet nicht so sehr um eine soziale 
Revolution wie anderwärts, als vielmehr um eine 
politische Bewegung, die, in strenger territorialer Abge- 
schlossenheit verlaufend, nehen einer Erleichterung odor Befreiung 
von don drückenden ^Aufsätzen" vor allem cino Art (lleich- 
hcrcchtiLMins]: der Landbewohner unt den niederen Kiementen des 
}>ür<i:t'rtuiiis (Mijtrebte, deren Interessen die „Vormunden^ bereits 
seit anderthalb Jahrzehnten vertrateo. 



Diese allgeiaeuieii iSatze würden nun, was Schum nur gelegent- 
lich getan hat, mit den bestimmten Forderungen in Einklang zu 
bringen sein, welche die Banern zur Zeit des Aufruhrs, teils uikl 
zuerst fär sich, teils im Bunde mit der Gemeine, aufgestellt und 
an den Bat gebracht haben. Das Material, aus dem diese For* 
derungen herauszuschälen sind, ist freilich ein sehr sprödes und 
Ittckenhaftes. Es gibt wohl ein „Verzeichnus der Artikull, 
80 sieh alle Yirtel der Stadt Erffurt sampt den Handtwergen darin 



— 30 — 



geliörende auf weiter Verbesserung unterredet haben." Diese 
„28 Artikel***) sind aber m. K. nur die endjurfiltige Zusammen- 
fassung der ursprünglich neben- und au.seiaanderlaufenden Wünsche 
der Bauern und Büigei. Über die Genesis des Reforniprogrammes 
einigermassen ins klare zu kommen, ist nur möglich, wenn man 
die erhaltenen Reste der Protokolle aber die Aussagen der nach 
der Empörung „in der Herren Zuchf befragten Bauern grfindlich 
durchsichtet und das so Ermittelte mit dem vergleicht, was sonst, 
allenthalben zeretrentf') zu dieser Frage sich findet. Die noch 
vorhandenen „Urgichten'' erstrecken sich Über einen Zeitraum von 
etwa 4 Jahren. Es liegen im ganzen die teilweise wiederholten 
oder ergänzten Aussagen von 11 Personen vor.*) Unter diesen 
befinden sich 4 Bauern ans Mfihlberg, 3 aus Kirchheim, 2 aus 
dem Amte Tonndorf, einer aus Kerspleben und ein einziger Bfiig^ 
aus Erfurt. Die Zeitfolge der ,,Banernprotokolle" (abgek. : B. P.), 
nach der ich zitieret ist diese: 

I. 162ß. Juni 26., Montag: ')KnnzStademan aus Tiefen- 
gruben (Amt Tonndorf). 
U. 1625. Juli 14., Freitag: Hans Heibach aus Mühlberg. 

« 

*) So der Titel in Acta retorm. Nr. 6, fol. Ib. — Etwas anders in 
dsn »Vermisehten hiator Nsehriditen'' des MflwitzOem«iiBsdMii IisnüscbrifU. 
Folianten (E. A. II B 170), S. 61: Veneichnns der Newen ArUckd der 

Erffurtischen buwni, darülK i sich alle viertel der Stadt ErfTurth sainbt darein 
gehurenden handwercken auflF weidere Verbesserung vnterrodet haben. 

*) Abschriftlich am besten in A(tri reform, unter Nr iti 1 Blättern, 
weniger sorgfältig unter Nr. 4 in G Blättern, beide mit den iiUtiicrschen 
Annotationen; ohne diese nnd teilweise abweichend in IIB 170, S. 51—5^. 
GedraeU \m Loeeius: Uelii» Eoban Hesse und seine Zeitgenossen, 

Gotha 1797, S. .108— :nH; ferner bei Förstemann: Nene<^ Urkniulriilnir)! 
zur Gesch. der evant,' Kirt henreformation, 1kl. 1, Hamburg 18 I J. b. JJ^O- -J«2; 
ferner bei De Wette-Seidemaun: Luthers Briefe, Bd. VI, Berlin lbö6^ 

S. 69 ir. 

*) Z. B. aneh in den Hoffschtti Prozessakten. 

E. A. XI A. Nr. 4. — Dass es nnr Reste eines einst nmfangreieheren 
Hateriales sind, ergibt sieh ans verschiedenen Stellen der B. P. selbst, 

Diese .üigicliteir lagen übriguns teilweise bereit«: in Fulda bei den Restitution.s- 
v> rli:ui<llung( II aiit 2.5. Aug. 1525 als Beweisstücke für die angebliche Unschuld 
des Kates vor (II B 1.39, S. 142). 

•) Genau 6 Wochen nach der Schlacht bei Frankenhausen. — Die 
Daten sind der Kärse halber sämtlich in der anfgeidftten Form gegeben. 
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nia. 162Ö. Juli 15., Sonnabend: Hans Hey der, alias Hay- 

müller, aus Mühlberg (1.). 
IV. 1525. Juli 26., Mittwoch: 

a) Hans Schroitter, ahas Schnider, ) aus 

b) Ppter Schmidt, alia?^ Richart, S Kirchheim. 
Beider Aussagen decken .sieh teilweise wihtlich. 

V. 1525. Juli 27., Donnerstag: Hans H e c k e aus Toimdorf . 
lUb. 1525. .luli 28., Freitag: Han.s Heyder (H.). 
VI. 1525. .Vngti.-^t 1., Dienstag: Jakob Frauke aus Mülilberg. 
Vn. 1525. August 9., Mittwoch: Hans ivoch ans Mühlberg. 
Vm. 1525. September 13., Mittwoch: Hans Halle, civis 
aui=: Erfurt. 

IXa. 1527. J.uiiiar 11., Freitag: V alten Töberitzsch aus 
Kirchhemi (L). 
b. 1528. Januar 17., Freitag: Derselbe (IL). 
Xa. 1529. Jmii 8., Dienstag: ) Klans Valiner 
b. 1529. Joni 10., Donnorstag: ^ aus Kerspleben.^) 

IL Die Vorgeschichte des Aufruhrs bis zum 

28. April 1525. 

Es ist nicht möglich, ohne Wiederholungen die Versammlungen 
der Bauern und die dort gefassten Besehlüs.se von den anderen 
Ereignissen zu trennen, die bis zum \forgeTi des 28. April ausser- 
halb der Stadt sich zugetragen li;iben. ich gebe deshalb sogleich 
eine zusammerdiängende Darsti'Umig aller dieser Vorgänge, soweit 
eine .solche bei den niannigt'aclien \V idersprüclien des (^uellenuiateriales 
durchführbar ist. Aus dieser werden sich die besonderen Ursachen 
der Erhebung an gegebener Stelle in bemerkbarer Weise heraus- 
heben lassen. 

Abge.selien von den am weitesten nach Norden vurge.schobenen 
Ämtern Söiniaeida und N'ippach waren die Bauern des gesamten 
städtischen Gebietes am Aufmhr beteiligt. Mittelpankte der 
Bewegung waren im Osten und Südosten Kerspleben und Tonndorf^ 
im Süden Eirchheim und im Südwesten Hühlberg. Hanptsammel- 

') Zwei kuvTf ZusätTie za X Tom 7. Dez. 1529 and vom Fr&hjahr 1531 
kommen nicht tu Betracht. 
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platze wurden Möbisburg uinl die Waget ^) natli ]\Iidchendorf zu. 
Am Abend des 27. April war die grosse Masse des Landvolkes in 
Daberstädt vereinigt; einzelne Nachschübe kamen noch an den 
folgenden Tagen. ^) 

Der eigentliche Organisator im Osten der Stadt war der 
Kersplebener Bauer Han.s Tunger.') In den besten Mannesjabren 
stehfflid^) nnd idch begfttert — wollte er doch sein Gut „nm 
1000 fl. nit geben"! — unterhielt er beständig nahe Beeiehungen 
zu dem Oberstratsmeister Adolarins Huttner. Er empfing Briefe 
ans der Stadt, deren Inhalt er selbst vor seinem „Knmpan" 
Klaus Yahner, weil dieser mit Huttner „nicht einig* war, sorg^ 
^ £Utig verbarg. Er schickte „vielmals sein Weib zn Hatiaier in 
die Stadf und liess ihm sagen, er wolle seinen Beschlnss halten, 
der Batsmeister m^e mit dem seinigen anch also tan.*) Auch 
tröstete er die Baaem zaversichtlich, er wisse fürwahr, dass ihnen 
kein Leid widerfahren werde j für jeden Pfennig, den einer Schaden 
nähme, wollte er ihm einen Gulden geben. ^ Er beabsichtigte 
keini- radikalen Reformen im Sieuerwesen wie andere; nicht auf 
ganzliche Abschaffung der Lasten, sondern nur „etzlieher Be- 
schwerungen Linderung zu erlangen*' stend sein Gemüt. Öffentlich 
erbot er sich für seine Person gegen die obersten Regenten, von 
seinem Gute 100 Ii. herzugeben, „auf dass sich ein anderer auch 

^) Die Waget, Wagd, Wtigweide usw. ist d«r südL der Stadt deb «r^ 
h«b«ide waldige Höhmzng, der Steigeir. 

*) Ulf Bauern von Andisleben und andiTi'H DOiftTn der Vogtei Walsch- 
iebon stiessen erst kurz vor (iom Ktn/.nge zum Haufen (II. 4<)S, Z, .'i8). Die 
Grossrudestedter (vgl. Xettiiu in K. Mitteil. XIII, S. 145) wurdeu 2 Tage uacli 
dem Einzage auf Hattaera Befehl Yon dem Kersplebener Ham Tunger in 
den BnahardBbniimer Birf (Ende der heutigen fiegierangestraase ; vgl, Tettau 
inE. Mittcil. XII, S. 14(5 f.) gewiesen (II. 408, Z. .'50, Fragstück zum 4. .\rtikel). 

') Vgl. über ihn besonders die Anscagrii il< s Klaus Vahner (ß. P. Xa. h.y 
tuid seine eigcncu Aussagen im ilotischeu i^rozesse lixtti (U. 408, Z. 30 und 
H. 406a, Z. 5). 

*) Nach H. 408, Z. 30 L X 152Ö Ende der Dreissiger. 

•) B. P. Xa, 5. 

•) Kbenda t. - - Von diesem .«snnderliohon Beschlnss'' , den er mit 
Uuttuer gemacht, redet i unger fortwährend, obm d&Si^ man eiwaä Ue.sUmmtes 
Aber seinen Inhalt erfährt. 

') B. P. Xa, 9 und Xb, 3. 



angriffe mit seinem Yeriiiügen, er wäre Baoer oder Büigcr, damit 
die Aofe&tze, damit sie beladen, möchten abgetban werden.''^) 
Die wüsten Auaechreitnngen der Aufrfihrer in Eifort bedauerte er, 
ohne sie dodi ^erwehren* za können.^) Sicherlich sind dadurch 
seine politischen Pläne gerade so zu nichte geworden wie die 
seines hohen Gönners, des Oberstratsmeisters Huttner. Tangers 
nächster Vertrauter war der Tonndorfer Hans Becke,*) der, weniger 
glücklich als sein rechtzeitig gewarnter*) Freund, seine hervor' 
ragende fieteiligung an dem Aufetaude nachher mit dem Tode 
durch Henkershand büsste. Wie sich der Anfruhr in den östlichen 
Vogteien im einzelnen entwickelt hat, darüber lässt sich nichts 
ermitteln. Den Anstoss dazu gab wohl die allgemeine Gährung 
rings im Lande, die die längst bestehende Unzufriedenheit mit 
dem Abgabendrucke zu heller Flamme schürte. Zwei oder drei 
Tage vor dem Einzüge in Erfurt^) fand in der Kersplebener 
Schenke eine grosse Versammlung 5^tatt., die aber kaum die 
erste und einzige gewesen sein dürfte. Tunger, der eben wieder 
in Tonndiiit gewesen war, hatte «ie berufen und wird sie, als 
„ein gekorener I lau])tmann von 14 Dorfern".®) wohl aucli geleitet 
haben. Naeli einstündiger Beratung, zu der übrigens die Wider- 
willigen durch Drohungen hei angezogen wurden,') kam es zu 

>) ü. Z. 30 zum a. Art — Vgl. auch Scham: BäaeiL Verh., 
S. 28—29. 

') A. a. 0. zam 5. Art. 
*) B. F. Xa, 7 und sonst. 

♦) Das folgt aus B. P, ' Xa, 30 und 32. — Tnnger hat wieder den 
Yahner gemahnt, mit ilira _nn<:/nstieb( u", ihre Lage ernst wurde. Beide 
liaben sich dann allenthalben uut süchs. Gebiete jahrelan«? herumgetrieben 
i^vgl. das Datum von Xa). Tuuger war im Summtr 1530 ^^vgl. H. 408, Z. 30 
zum 10. — 13. Art.) noch nicht wieder „inheimisch*^ , aondeni immer noch in 
j8org< ri und fluchten*. Im Kloster zu Wallichen (nördl. von Vio«ielbadl), 
wo die iilti.' Krfiirtcr P.'it.rizierfjimilie der Zieglfr (naeli dftn ^'lemons- 
Milwitzschen Fauulienbuchc) Besitzungen hatte, hatte Tunger eine ^'theirao 
Zusammenkunft mit dem (1025) dritten Katsmeister Christoph Ziegler ^in 
einer hesonderen tomitzen' (Stube), zn der Vahner nicht sngelasflen wurde. 
In Neustadt (?) -enthielten' sich beide im HanM Hans Hnitners, der nach 
dem Familienbuclif .■XiLilm s Bruder war. 

') Die Z<'it;in;^'.ibc iKu li B. P. !, "J rnul 4 in Verbindung rnit Xa. 2. 

•) Vgl. 11. 40t>a, Z. i"). — 14 DortVr umfasste eben die Vogtei Kerspleben. 
B. F. Xa, 2. Tanger sn Vahner: Du wirst^s thnn, oder wir werden 
dir in den Hof fallen nnd alka, waa du hast, anfessen nnd iiinken. 
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dem mit aufgereckten Fingern beäclivvürenen B(jsclilust>e, das Wort 
Gottes zu stärken^) und einen Bund auf Leib und Leben zu 
machen zur Äbscliaffimg ^der alten Zinse, die sich lo^iettag^.." 
Der Urheber dieser Forderung, der damit ^ein fein Spiel anzurichten'^ 
gedachte, war Klans Wittich.*) Was es mit den „losgetragenen" 
Zinsen anf sich hat, ist nicht recht klar. Zieht man mit Scham ^) 
Aea zweiten der 28 Artikel^) zur Erklärung heran, so meinten 
die Bauern wohl: ein zinspflichtiges Grundstück — denn davon 
ist jedenfalls die Rede — soll zum freien Eigentume werden, 
wenn schon so viel Zinsen gezahlt worden sind, dass deren 
Summe dem Kapitalwerte des Gmndstfickes gleichkommt. Es 
würde sich dann um eine Ählösnng von Geldleistungen handeln, 
die am Grand und Boden hingen. — Nach der Versammlung sandte 
Tunger einen Boten nach Tonndorf, dass sie sollten auf sein und 
hinter Melchendorf zu ihnen kommen. In Tonndorf war in- 
zwischen der Sturm — wahrscheinlich an demselben Tage — 
auch losgebrochm. Das „Thalvolk" •'') war unter Lorenz von 
der Sachsen, einem Erfurter Patriziergohne. der in Nauendorf 
„doheyme" war,") und unter einem Klpftbacher ausgerfirkt. 
DIp jranze PHcgt* schrie, das Schloss mü^M- In i wordon. df-r Vav- 
bischuf dürfe keinerlei Gerechtigkeit mehr daran haben. liier 

*) Also auch hier eine Bwafong auf dss «göttliche Becht" zur Be- 
gründung rein materieller Fordernngeii I 

*) Kr entging spafrr mir auf «U's Kurf. Johann besondere Yi-i-wendung, 
über dio sich Uor !?at sehr vi rwtiiHlerte, dem peiiilirheii Verfaliren nnd kam 
mit einer hohen (ici<Jbusse davon. -- VgL die Schreiben des Rates an den 
Knrf&rBteii vom 13. Aug. (W. A. Beg. 0. 365, Vol. I. fol 14) und vom 
17. Ang. 1525 (1. dorn S. 223, Nr. U7). 

») |]iiuerl. Verh., S. 28-29. 

*) ,Vün den unträj^'lirhen Zinssen , durch welche wir vcrnefimcn den 
Widerkanf oder Wiirlu r '/.\us-p , so dir Hauplsurama widerheirab, auch oft 
zum überliuss gelullen ist, weklie Ziiisse mann fortan uidit gedenukt mehr 
zugeben. Wo aber die Uanpisumma nicht gegeben , aoU auf träglidte Zeit 
der Rest, so nicht bezahlet, vorgungt undt entrichtet werden . . . 

^) D. h. die Bauern der zum Amte geliörigen Dürfer Klettbaoh, Heek- 
feld, Gutendoi-f, Ticfengmbeu, Tonndorf und Hohenfelden. 

•) B. r. I, }. 

') Tonndorf hatte der Rat lOöi) vom Erzb. Gerlach wiederkuuf lieh 
erworben (E. Urk.-Bach, II, Sachsen zahlte 1592 die WiederkaafiuQiniiie 
«od erhielt dadnreb das Amt (vgl. C. 6. 0., S. 136). 
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tritt also bereits deutlich eine der mainzi&clieu 
Herrschaft feindliche Gesinnung herror. Der Eintritt 
ins Schloss wurde nun mit der Axt erzwungen, der Amtmann 
(Christoph von MiI'witz?X dem man ^nicht mehr gehorsam sein 
wollte", abgesetzt und für die Nacht aus der Landschaft einige 
Wächter bestellt, die aber gar Abel oben hausten.^) Die Tiefen- 
grubener waren nnr auf besonderen Befehl ihrer Heimbftrgen^ 
nach Tonndorf gezogen. Diese waren am Abend zuvor nach 
längerer Abwesenheit von Erfurt zurttckgdcommen, wo sie an* 
geblich bei den Herren die Frohne hatten erniedrigen wollen. Was 
sie dort ausgerichtet haben, wird nirgends erwähnt; ihre Behauptung 
stimmt aber zu dem « »hen Gesagkm, dass gerade die Amtleute die 
Bauern gern mit den Hand- und Spanndiensten etwas übernahmen. 
Von Tonndorf zug der ganze Haufe unter Rottmetstern, die teils 
schon aufgestellt waren, teils unterwegs noch gewühlt wurden, 
über Nauendorf*) und — wie sich aus der Ortlichkeit sclilicsson 
lässt — Klotthach, Schellroda, Egstedt nach Möbisburg.*) Die 
TiitifTPrschp Hiitscliaft wurde also vorer>;t nicht boachtet, vielmehr 
einer wiedi rliolten Aut'fonlermirr der Kirclih*'iiner Folf.ro *?pleii=?tet, 
welche durch ihn- Abj/osandten •') die „Toimdoifcr und andere 
mehr auf anderen Dörfern" zu sich eiitbntHii hatten. Die aus 
den Vogteien Kerspleben und Büssleben aber. dniiHn .sie Ii wohl 
die von Zimmern anschlössen, rückten üüdwiuts (hirch Melciiendorf, 
wo ihiifln eine Tonne Wein ausgeschenkt wurde,') nach der 
Wa'Zfit. Dort lagerten f'w sich und iiarrteu der Ankunft des 
bei Möbisburg versamnudten Haufens. 



«) B, P. V, 18. 

*) Heimbürgen hcissen die mit sienüich nmfuiigrcich«m Befugnissen 
ausgerüsteten (u nu indovrirstolior. Es waren gewöhnlich 2, niitTnitev 7. B. 
5n Tiefi'n«:nib('n , kirchheini, Mühlberg) auch 4, «lann je zwei ^alii ' und je 
zwei „juiigü". — Vgl. Öchuiu : Bäuorl. VcrU., S. 10—55 und die Correspondenzen 
im 1. eoromun. 

») B. P. 1, 2. 

*) DtLs ;.'i'scli;ih Doinii rsf ilni -7. Ajjiil. 

»I Urban lUttcr und Valteu TöberiUscU. Vgl. B. P. IV a, 6; IV b, ö; 
LXa, 2. 

•) H. 408» Z. 32 und 26. 
') H. 406, Z. 34 und 35w 

3 
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Über die Yorgeschichto der Rottier ung im Süden und Süd- 
westen der Stadt sind wir etwas genauer ontemchtet. Zugleich 
tritt damit eine PersOnliehkeit in den Yordergrond, die eine henroT- 
lagende Rolle in der «fortiechen Bet>ellion gespielt und den 
Eifortem nach 1525 manche höse Stande geschalFen hat. 
Hermann von Hoff eass seit Walpurgis 1521 als Amtmann 
des Rates auf d^ Schlosse Mflhlberg. £r war mit doi an» 
gesehensttti Familien des Patriziats durch verwandtschaftliche 
Bande verknüpft. Balthasar Utzberg war sein Schwager;^) sein 
Sohn Friedlich, nachmals fürsttichrsachsischer Rat nnd Hanptmann 
zu Kapellendorf, hatte Barbara von ^r Sachsen, Gottschalks 
Tochter, zur Frau;') die von der Sachsen aber waren so ziemlich 
mit jtMlcm der grossen Erfurter Oeschlechter verwandt. Anfang 
1521 begleitete der Ritter die Erfurter llatsfreunde Hans Koch 
und Johannes Hoffmann nach Wurms,^ wo sie beim Kaiser Be- 
stätigung der Privilegien und Belebnung mit Kapellendoif ^) nach- 
suchen, sowie einiger (iliiuhiorer wegen handeln sollten. Bei dieser 
Gelegenheit vertrat Hoff auf einem Turnier die Ehre der Stadt 
in so ausgezeichneter Weise, dass ihm der Kaiser vor allen den 
Preis und ein Geschenk von 50 Dtiknten ziicrknnntc. Nach der 
Rückkehr vom KeiciistHge erhitzt er seine BestalUing zum ll.uipt- 
manne in Mühlberg. ^) M<>cr!i( |iprweise war er gleielizeitig der 
Führer der städtisclx n Militäiiuacht, d. h. Stadthauptmann : wahr- 
srheinlich aber ist da.s nur ein ans den Chroniken eiiiii» s; lileppter 
Uüd durch ständige Wiederholung befestigter Irrtum.'^; Wie dem 

'j n. 408 a, Z. 2G. 

*) Nach fol. 54« des ,Familienbiiclip«" vgl. llfrrinaini, Bibl. Erfurt., 
S. 3ü5, 1). (jott.^chalk vou der Sachseu, an I rausitus 1525 unter deu liats- 
mdstern genannt, gehörte der älteren Linie des weit verzweigten Qe» 
Bchlf^chtcs an. 

*) Vgl. das Sclireil)on des Rates an seinon Ueclitsbeistand Dr. Drach- 
stedt vom i'M Jan, 152t {]. comraiui. S. 17S. Nr. ö4) oud an die Gesandten 
vom Ü. April 1521 li. common. S. 17U, Nr. ;»2). 

*) Die Belehnang mit dem am 25. Aug. 1506 an Saebaen abgetretenen 
Kapellendorf wnrde gewünscht, weil es sich damals nur um eine auf Widurrnf 
gestellte Verpfändung gehandelt hatte (vgl. Burkhardt: Das toll« Jahr, S. 341). 

•) Vgl. deren Cupie in If 108. f.,I -ifl-.'l-J. 

*) Als ,Stadthauptmaiin' wn-d Huli weder iu den libris cotumuu. 
von 1519—34, noch in den Ftozessakten bezeichnet. Als Amtmann der 
Utthlborg, der zuj^eicb die Oberaufsicht Qber die Kirchbeimer Togtei fftbrte, 
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auch spi, in dom heiiiliinteii „Neste der Zaunkönige" hatte Hoff 
einen f^dir wichtigen Posten zu versehen, so klein sein engerer 
Amtsbezirk auch war.*) Das Schloss beherrschte die Strassen 
nach Arnstadt und über den Wald und war deshalb al« Stütz- 
punkt zum Schutze der südlichen Handelswege von grosser Be- 
deutung. Zudem erforderte die Nähe der kursächsiscluiu Clrenze 
und die, wie es scheint, traditionelle Spannung zwischen Müblberg 
und Wachsenburg einen «nergiächen und besonnenen Mann, und 
als solchen zeigte sich Hoff nnsweifdliaft bei dem Anfnibie des 
Jahres 1525. 

In Mühlberg begegnen uns nun, was sonst vor den »28 Artikeln" 
nirgmds der Fall ist, 4 bestimmte Klageponkte, deren Abstellung 
den Bauern besonders am Herzen lag. Wir erfahre sie aus emer 
geschäftlichen Verhandlung, welche der Bauer Hans Heyder') 
nicht lange vor dem Einzngstage ^8. April) mit den Batsfreunden 
Hans Koch und Michael Müller^ in Erfurt hatte.*) Im Laufe 
der Unterredung fragten ihn beide Herren, „was doch die Ursache 
wäre, dass sie wollten aufstehen? Darauf er vier Ursachen an- 
gezeigt: die erste, dass sie die Ed ein ^) mit den Schaftriften 
überlegten , das gedächten sie nicht zu leiden ; das andere , dass 
sie das Weinmass wollten abhaben;^ die dritte der Malsteine 

hatte Hoff reichlich zu tun. Vielleicht aber war sein Vorgänger in Mühlbeig, 
Christoph von Sci b.K Ii . ilainuls StaiHhauptmann. Wenigstens beolt ifet er 
dif> Gp^andt«'!! ih-^ liatcs luu Ii Fulda ausdrücklich als »der von £rfiui 
llauptinauii" i^II B üW, tJ. loö). 

1) Er nmfasste atuser dem Flecken am Fnsse des Sehlossbergfs nur 
noch das winzige , zwischen der ^Schlossleite" und der parallel viehenden 
„Horst/ in einer flachen Mulde favf vi rstt ckto Dörfdicn Röhrensee. 

*) Vgl. B. P. I!Ia, b. — lieyder \v;u- einer der aufsässigsten Menschen 
anter dem ganzen liauft-ji. Er wurde am 25. Aug. 1525 mit Becke, iSchmidt 
xmd Schroitter auf der Waget «nthauptet. 

■) Vgl. den UatstnumtuB zum Jahre 1525. 

♦ B. P. ITTa, (1. 

•) Die Edein, auch ,die lü-baron", .dif vom Adid" odtT i-infach .des 
Rittes Lehnsleute* hicssen die iuhaber der 6 auf 8. 28, Aniu. o vi-wahutcu 
,Frei- und Ritterleben" in Mflhlberg, die fibrigeiu in der Regel gar nicht 
adlig waren. — Vgl. darüber Schum: B&uevl. \ eih., S. 13 und dasa ein 
Schreiben des RatM Tom 17. Mai 1519 an ,die Erbarcn" im L oommnn. 
S. 171, Nr. 24. 

•) D. h. sie wollten das alte VoUiaass wieder haben und das seit 1502 
bei gleichbleibender Abgabe dfter verklMnerte nicht länger dvlden. 

3* 
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halben, dass ihncii di('S('ll)en würden ausgerauft und zerschlagen, 
und die Feldnachbaicn liütcten darin: dt;r Auitinanu wollte sich 
aber mit denselben nicht grämen; die vierte, dass sie der Amt- 
mann mit überlangc^r Frohne beschwert, das wollten sie nicht 
mehr leiden/ Der erste and dritte Artikel berühren rein lokale 
Beschwerden, die ans den besonderen Besitzverhältoissen des hat 
einer kleinen Stadt gleich geachteten Ortes ^) und aus seiner 
eben erwähnten Grenzlage entsprangen. Der vierte beweist wieder 
das Gelüst der Amtleute zu derartigen Übergriffen, das uns schon 
in dem Anliegen der Tiefmgrnbener an den Rat entgegengetreten 
ist. Der zweite endlich trifft ^n Übel, das eben aus der finanziellen 
Kalamität der Stadt resultierte. Das Ungeld, d. h. die Abgabe 
von Wein und Bier, war einer der wichtigsten Einuahmeposten 
der Kämmerei. Sdne Erhöhniig wurde von jeher besonders schmerz- 
lich empfunden, zumal der Wein zu jener Zeit im erfurtischen 
Gebiete noch so maijsenbaft gebaut wurde, dass er ^en nicht 
unwichtigen Ausfuhrartikel bildete.^) Dass bei Mühlherg speziell 
viele „Weinäcker" lagen, ergibt sich aus aalilr. it ln n Urkunden. 
Alle vier Beschwerdepunkte aber sind doch nicht derart, dass 
daraus ein Aufruhr sich hätte rechtfertigen lassen,^) Der Meinung 
waren denn auch die Katslierren. Wenn sie weiter keine Ursache 
* hätten, sollten sie die S;iflu> in eine Schrift stellen und dies«' 

durch eine AbordniniL: di'm üütc idjergeben, wobei sie ihre Für- 
sprecher machen wollten, iloydor sollte seine Dorfgenossen und 
besonders jeden, j,wehme er tzuts gunste", ausdrücklich vor einem 
Aufstande warnen; aber diesen Befehl und die vorher erteilte 
Weisnng richtig anzubringen, lag gar nicht in seiner Absicht. 
Schon war es auch draussen zu gewaltsamen Handlungen ge- 
kommen. Auf Beschluss der Viertel hatten die Hauptleute 

») Nach Tettau, E. Mitteil. XIII, S. 40, ist Mülilberg im XHl. Jahr- 
bnmlcrt ausdrücklich eine Stadt genannt worden. St;uHisrh mutet jedenfalls 
die Kiuteüaug in Viertel mit ^Hauptlenten' an der Spitze au (vgl. B. F. VI, 
8 ond 15 und Scbiuu : Bäuerl. Verh., S. 

*i Vgl Aber den Erfurter W«inbatt den Aofsats von K. Herrmann in 
den K MittdL VII, S. 79-H5. 

•) Sic verschwinden spfitt r nn«; (It iu :dl|_'( meinen Programme der 
versammelten Landschaft; nur der dritte taucht m dem zehnten der 28 Artikel 
wieder auf: Item, ein voll Viertel zu geben nm sein Geld. 

•} Vgl. Anm. 1. 
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durch den ihniiii von dt n IJeirnbiir<j;en zur Verfügung gestellten 
Kiichncr alle Männer .aufzt ichiieii lassen, „die das Vollma.ss wollten 
helfen verteidigen''. Darauf war Jas kleine Mass zerbrochen 
worden, obwohl die Heimbürgen versucht hatten, es noch „ein 
tage ader zwene doiubdr' xa halten.^) 

Den eigentlichen AnBtoss aber zur Rottierung gaben zwei 
Massnahmen des Amtmanns, die, an sich unbedeutend, in jenen 
erregten Zeiten sogleich die merkwürdigsten Qerttchte erzeugten. 
Am Ostersonntage,') nodi „ehe die Bauern sich empört", hatte 
Hoff sämtliche Häuier des Fleckens für den folgendoi Montag 
in Harnisch und Wehr auf den Schlossherg bestellt und sich dabei 
auf einen besonderen Befehl des Rates *) berufen. Als den Bauern 
am Montage die Zeit zu lang wnrde, schickte sie vier aus ihrer 
Bfitte zu Hoff und Hessen ihn fragen, worauf sie eigentlich warten 
sollten. Er antwortete, sie sollten Geduld tragen, er versähe sich 
alle Stunde weiterer Botschaft von stim n Herren, E. E. Rate. 
Bald darauf hiess er sie wieder heimziehen, ohne dass etwas 
Weiteres vorgefallen wäre. Dieses unerwartete Aufgebot genügte, 
um den wunderlichsten Deutungsversuchen Raum zu geben, die 
weitgehende Folgen zeitigten. Die einen meinten, es sollte der 
Wachsenbinger Hauptmann überfallen werden, wenn er die Flur 
bereite *} Die Mehrzahl aber war sich darüber klar, dass es 
über die Kirchheimer hertrohen sollte, „aus vrsach, dass sie mein 
hem sollten vngehorsam trewest sein." ^) Sie war zugleii Ii ent- 
schlossen, dem Tlanptni.iiin*' nicht ..ohne rodliche Ursache" zu 
folgen und die Geno.sseri in Kirchheim, untei' denen vieh> Freunde 
und Verwandte hatten, auf alle Fälle zu warnen, üb dem Gerede 
irgend etwas Tatsächliches zugrunde gelegen hat, lässt sich 
nicht ermitteln: jedenfalls hat es die iranze Vogtei Kirchheim 
aufgebracht. Unter der Dorflinde wurden nun eifrig die Köpfe 

>) B. P. VI, 15 un.l VI, 8. 

*) Vgl. für das Folgende die Aubsageu der Mühlberger Bauern Franke, 
Koch (B. P. VI und YIl) und Spital (H. 108, Z. 6j. 

*) D. P. Vn, 3: m«ne h«m hetten ime botRcbafft gethon, das er in«n 
vffgebiethen soU. 

*) B. P. VI, Amtmann zur \V;m hscnbnrg war damals ilrr aus 
Erfurt.s Geschichte wohlbekannte Hilter Friedrich von TJiun. — Vgl. sein 
Schreiben an den Rat vom lö. April 1525 (Slg.). 

•) B. P. VII, 4. 
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zusammengesteckt,') Verbindungeu nach allen Seiton hin gesncht 
und gefunddii. Wenn es Briefe zu. leson oder zu schreiben gab, 
liefen alle in eine Scheune oder die «Essdeuben", wo dann der 
FfiEuner den freundlichen Hdfer machte.') Von den Beziehungen 
zu Tonndorf ist oben schon geredet worden. Wir wissen, dass 
das ^Thalvolk" daraufhin nach Möbisburg zog. Aber anch die 
Mühlberger und die Bergdörfer^) waren bald gewonnen, weil es 
eben bei der allgemeinen Unzufried^iheit aberall nur des leisen 
Anstosaes bedurfte. Die Osterwoche scheint noch ziemlich fried« 
lieh verlaufen zu sein. Am Sonnabend (22* April) bat Hoff die 
M&mier, ihm zu Gefitllen Hasen am ßönnberge*) zu jagen, 
„damit er zu Ehren iuif die Kindtaufe Hasen hätte/*) Das 
war das Zeichen zur Erhebung. Der Hauptmann muss etwas 
wissen, hiess es alsbald, dieweil er an dem urnjaget, da die Ge- 
wohnheit vorher nicht L'MWP^cn /u jagen; ee werden vielleicht alle 
Dinge frei werden. Am lolgenden Montage brachen die Bauern 
ins Holz, hieben ab, soviel sie wollten, und jagten nach Herzens- 
lust. Seitdem waren sie niclit mehr zu bändigen. Hoff merkte 
denn ;iueli s(*fnrt, dass Gefahr im Anzriee war» und bat den Rat 
durch einen Eilbrief um Verstärkung und Isiitsatz fzef^ron Über- 
fall und VprgewRlti;.'uii;z. Die Antwort erful;zte nmrrfhend,'') 
lautete alter wenicr trü.stlich : Er solle ja Heissig dos Amtes Ver- 
waltung in Achtmif^ haben und die Männer freundlich ihrer Eide 
und Pflichten eriuaera und sie Yennahiien, dass sie sich weder 
imter sich selbst, noch durch andere xu einem Aufstände bew» gen 
Hessen. Der Hat hoffe, dass in Kürze seine und ihre Sache besser 

») B. P. IX b, 4. 

•) Auch hier maclitc also die niedere Geistliclikeit mit den Bauern 
bald gemeinsam« Sache. 

Die l.'i Dörfer der Vogtei Nottleben anf den Höhen WMtL tou der 
Stadt nach Golim zu. 

*) Rönnberg heisst die IjrheliUii;„' . deren vorderer AiihlautVr «ias 
„Kafi* gegenüber Burg Gleichen trügt; Vogels topogr. Kurte vom 

Thfiringer Walde! 

») B. P. VI, 4. 

•) Vgl. dazu IL 107, fol. IIa, lOfta, fol. 21, Art. 8 und 4üHa. Z 2, - 
Erasmus Volk* !'. <lumals HofTs , Diener." setzte die Schrift anf . » i war später 
(153>> I Pfarrer zu Gro-s^cnlnpoitz a. d. Ncsi.c. Hoff selbst konnte nach eigenem 
Geet&ndniBse (H. 410, fol. 21b) weder schreiben noch lesen. 
24. April 1Ö2Ö; TgL L commm 8. S22. 
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weiden solle, ob ei gleich nicht einem jeden sonderlich 
gern viel davon sage. »Wae sy aber irgent beschwerung 
hetten, dy wollet ir von inen hören und ein guter fager doryn 
seyn, damitt dieselben zcum besten gewandt werden mochten. 
Ir wisset ans auch des erbaren gemuts und schicklicheit, das 
ine keiner pitlicheit bey vns erwinden wurde". Hoff solle den Bat 
eilends benachrichtigen, welches Vomehmens er die Bauern weiter 
befinden wfirde. Wenn es not tae, werde man sich mit gebühr- 
licher Hilfe gegen ihn wohl za halten wissen. Hoff hat sich später 
wiederholt bitter ftber diesen , wohlfeilen* Bescheid beklagt,^) 
„daraus er, als der mit Trost und Hilfe verlassene Amtmann und 
Di( n«>r. um sich, s. iii licb^ Weib und liebe Kinder zn schfltaen 
und dem Rate nach Mr.glic hkeit das Seine zu rettoi, dahin ge- 
nötiget worden'', mit den Bauern zn paktieren, was dann alles 
Weitere zur Folge gehabt habe.-) Der Rat konnte aber unter 
den gegebenen Verhältnissen nicht mit Strenge durchgreifen. Er 
stand damah ,.in grosser Sopj"«* Aufstehen.s des Landvolkes und 
Ungeborsanis etlicher seiner liiirirt r" und musste derhalbm, wie 
die zwei obersten HürntTmoister uu den Salzfier .\nitrnann Sittich 
von Rerh'psch bei ii hteten , ^) gßg«n die Seinen „jerzt gar leise 
fahren und liandeln''. Daraus erklärt sieli das etwas autTalleiule 
Kntgegenkonimen gegen die Mühlberger. Iink.s.seii schickte der 
Rat auch sonst .seine Mitbürger rings auf die Dörfer, liess sich 
von den Boschwei ihn ii«riclit tun und allenthalben gute Ver- 
tribtuug gebi:n ; ein Verfahren, das vielfach die erregten Guaiüter 
— allerdings nur auf kurze Zeit — wieder besänftigte *) In 
Mühlberg wirkte aber Verschiedenes zusammen, was die Be* 
schwiehtigungsversuche des Rates und smnra Amtmannes aussichts- 
los machte. Heyder kam mit der Nachricht von Erfurt zurfick,^) 

') Vgl. z. 13. H. 407, fol. 11. 

') Die Worte haben den etwas riihrselit;t n T..n des besorytcn Ver- 
teidigers, geben aber sicherlich IlufTs wahre Ctesuumny wieder. Von einem 
geheimen Bin^erst&ndDisse des Amtmamw mit den Baoem kam gar nicht 
die Rede sein, wie tlas Külgendc zur Gcntlge erweisea wird. 

*) Vgl. da.s Schroib<>n des Berlepsch un ITorroj? GefTrj? in iflftnanns 
.ßeitritgen zur Gesch. des Bauernkriegefi tu Thüringen'' (Forsch, z. deutsch. 
Gesch. XI), S. 385. 

*) Vgl. B. P. IVb, 2 imd n B 139, S. 141. 

•} Vgl. Seite 37 f. 
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die Herren hätten ihm Befehl gegeben zu sagen, die Hühlherger 
eoUten ihre Gebrechen aufzeichnen und dann alle mit gen Erfurt 
ziehen.^) Daranfiiin wurde ein Aosschnss von 28 Mann gewählt, 
der die Besehwecdescbrift aufsetzen sollte.') Inzwischen war 
aber schon wiederholt von Kirchheim, dessra »Alto* Heimbärgen') 
mehrfach in der Hählberger Schenke mit anderen verhandelt 
hatten, und den Bergdörfern*) her angefragt worden, ob die 
Mühlberger mit auf sein wollten. Anfangs zeigten sich diese 
noch zurückhaltend und wiesen auf das Versprechen des Rates 
hin, dass ihre Beschwerden abgestellt werden sollten. Als aber 
mitten in eine Yersammlang des Ausschusses hinein eine neue 
Aufforderung der Kirchheimer zum Auszuge fiel mid gleich- 
zeitig von Wandersleben her^) ein drohendes Schreiben kam, 
worin sofortige Absendung von 20 Mann zum Ichtershäuser 
Haufen') verlangt wurde, war es mit dem Zögern vorbei. Die 
Gemeinde lief zusaTiirnen -^^ lloff, dem die neue Wendung der Dinge 
gemeldet wurde, kam eiligst, um Schiimmeies zu verhüten.^) 

') B. P. II, 2 nnd nia, S. 

«) B. P. VI, 9. 

*) Beide sind am 25. Aug. ir)25 • ntlianpfet worden; die ^jungen* 
Heimbarpon waren iii dci" Hauptsai li« unbeteiligt. 

*) Kleiu-Hcttbach wird Ii. l*. VI, 7 genannt. Die Aiaclier wurden von 
dem Kirchheimer Heimbürgen Feier Schmidt und dem „strupfköpfigen* Heim- 
bflrgen von MöbisfaiiTg zum Anfstande gefordert. — Vgl. auch das mit 
„Hoimhürgon zu fragen'" bezeichnete Stärk in XI A 1 des K. A. — Die 
dort und sonst f^enunnten .Berin^rer'" können nur Di«' vtm den Ber;:en sein. 

Vgl. B. P. VI, Ü: Sie (die lürchbeiiaer) würen auf; sie sollten mit- 
sieben; aie tvoUten ihrer zo Möbiaborg hanen; daselbst «olltiea sie je aas 
einem Dorf« awei Männer kieaen, die sollten E. E. Rate die Oebreehea 
anzeigen. 

•) B V. VI, 12 und 

') über ihu und seine Absichten: Zimmermann (Bauernkrieg, 
1843) III, S. 622. Die „Artikel' der Icbtershänswr an Herzog Jobann vom 
88. April 1&95 bei Förstemann: Neues Urkandenbnch, S. 271 f. 

•) Die Behauptung des Syndikus, Hoff habe sie znsaminengclüuiet 
(H. 407, fol. ir>b), wird von Hoffs Anwalt (tVd. 18 b) als Kifin^liing bezeichnet; 
mit Hrrht, sofern dir ngenaussagen (U, 40Ö, Z. 6 und 7 z. B. und ü. 408a, 

Z. 14) zuverlässig sind. 

*) Die folgenden ßegebenbeiten &Uen alle anf Donnerstag, den 27. April. 
Sie sind hier nach einer gnnzen Reihe von Aossagen, die in der Hanptsacbe 
übereinstimmen, zusammengestellt. 
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Was sie machen wollten? fragte ei den vor der Schenke hanceiid«ii 
Haufen. Es sei viel Volks beieinander, wurde ihm geantwortet; 
sie besorgten, sie möchten überzogen werden; derhalben wollten 
sie hinam gen Ichtershausen ziehen. HofiF warnte sie auf das 
eindringlichste and bat sie, das nicht za tun; er habe eclion oft 
gesehen, dass das Volk anf ein Eis gefilhrt worden sei; so sie 
dann wiedergekommen, hatten sie eine kalte Küche gefunden.^) 
Wenn die Amtsverwandten aufständen, würden sie ausserdem 
ihier Eidespflichten geg«n ihre Obrigkeit vergessen.*) Die 
Mahnung hatte nicht den gewünschten Erfolg; der Bauer Heyder 
rief dazwischen:*) „Gott hat uns erleuchtet; wir wollen nicht 
bleiben, sondern ausziehen t" und darauf beharrte er, aucli als 
ihn Hoff bei Seite nahm und nochmals durch ernsthafte Vor- 
haltungen umzustimmen suchte. Wer aber etwa von der Gemeinde 
schwankrml gt'worden war, der wurde flugs wiodei- anderer Meinimg, 
als Heydor auf die Gefahr hinwies, die den Mühlbergern bei ihrer 
etwaigen Weigerung von dem bei Ichtershausen stehenden Haufen 
der hfrzotrischen Bauern erwachsen wünle. Nun wollten sie alle 
sämtlich, was Alters oder .lugend halber zielieu machte, schlechter 
Dinge fort.*) übuolil Hoff m seine gut.e Absicht vereitelt sah, 
gelang es ihm (loch diircbzusetzen. dass wenigstens nur eine be- 
schränkte Anzahl vnn Männern ausrückte, die er selbst auf An- 
tragen der Bauern aus diMu Haufen auswählte.^) Etwa 8 Mann,'') 
darunter einige von den Ehrbaren und solche, die keine sonderliche 
Lust zum Auszuge hatten,') wurden auf das Schloss geschickt, 
uni dieses dem Kutu /.u erhalten. Ihn<!n, wie auch den Röhren- 
seern, die sich nach Hoffs Weisung hielten, wurde auf seine Für- 

>) H. 408 a, Z. 4. 

») H. 408 a, Z. 8 zu 3. 

»J H. 408 a, Z. 8 zu 2 und ö. 

*) H. 408a, Z. 10 tn S und 5. - B. P. ülb, 3. 

*) Der erste der Gekorenen war Heeder; einen anderen bestimmte der 
Amtmann mit den churakteristischen Worten: «kom her, dn «ilt doch 
erstochen werden" (H. 40tfa, Z. 4 zu 4), 

•) U. 410, fol. 7 a. 

Unter ihnen war der sp.ätorc ovangplisrhp Ptarrer d> s Kleckens, 
üJrich Reh»'r (=Baer). Vgl. übt-r ihn und seine V okatiou: Tettan : Bericht des 
Dirieh Baer Aber seine AnBiellang als Pfarrer in ICnblberg 1637 (E. IGttefl. Vm, 
S. 69ff.). 
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bitte hin nach dem Aufruhr jede Strafe erlassen:^} ein weiterer 
Beweis fOr die unverdächtige Geeinnnng des Hauptmanns. 

Von Mflhlberg marschierte also ein Trapp von etwa 40 bis 
50 Mann unter 4 gekorenen Bottmeistern Ober Hoisdorf ost- 
wärts bis auf das sogenannte Grosse Feld« südlich von Möbis- 
burg.') Hoff selbst ritt inzwischen nach Ichtershausen um zu 
sehen, ob die Bauern dort sieh so ehrlich und redlich hielten, 
dass es rätlich war, ihnen dm von Wandersleben her befohlenen 
Zuzug zu schicken. Vor Möbisburg, wo sich die Haufen nunmehr 
von allen Seiten zusammeDgomgen hatten,*) stiess er wieder zu 
seiner Schar. Durch Losung mit Halmen wurden die Rotten be- 
stimmt, die zu den Herzogischen ziehen sollten. Hoff entliess sie, 
nachdem er von allen sr'inen Arotssassen sich unbedingten Ge- 
horsam hatte angeloben lassen,''} mit der Instruktion: sie sollten 
in Ichtershausen essen und trinken, aber niemandem Schaden tun, 
sich nicht an den Frauen und Jungfrauen vergreifen und auch 
die Fremden nach Kräften zu guter Zucht anhalten. Der Rittor 
ist später noch wiederholt selbst bei ihnen in Ichtershausen „ab- 
und zugeritten um nach dem Rechten zu sehen, „bis auf die 
Zeit, da sich's zugetragen, dass von den iiauern »»in Rat be- 
schlossen, Hermann von HoflF totzuschlaffen." Kin Mühlberger, 
Simon Roth, warnte ilm heimlich und half ihm ilavon. FiS 
ist kaum zu bezweifeln, dass es in der Tat Iloft's Absicht war, 
durch diese Massnahmen sich die fremden Bauern, deren Wider- 
spenstigkeit er türchtete, vom Leihe und die eicrenen möglichst 
beieinander zu halten. Auch der Piat wollte nachher keinen ein- 
lassen, der „ausländisch" wäre; dass dann schliesslich doch eine 
Anzahl von denen mit unterlief, die den sächsischen Fürsten zu- 

>) H. 407, fol. Ifjb und 18 b; 4ü8a. Z. 3 zn 4; 4o8a, Z. 4 zu 7. 

») Yfil. dazu B. r. TT. 10 mit lila, Ii; VI 12 und 11. 408, Z. 5 und 7. 

') Zwi.schen Möhi^hiug-Ki.scTilehen und MoIsdurf-WaltiMslcben. 

*) In Möbisburg lagerte &chüesslich das Landvolk aus dc-u \ ogtoit'n 
Kircbheim (aftdlO und Nottleben (wesCl.), sowie den Ämtern Uöhlberg mi 
Südwesten und Tonn lorf im Südosten der Stadt. 

Daraus machte der Syrntikus später IT 107, fol. 1.")!) < ine indliclic 
Verbiml'iiiiT Hnffs^ -mit soincn LI;iuoi'n zum Aufruhr wider <lfi> wie er 

auch die merkwiirdige Mar aufbrachte, Hoff habe die nach ichtershaoseu 
gesandten Leute dnrch Abschneiden der Haare besonders seichnen lassen. 

■) a 406, Z. 7. 
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ständig waren, ist bei den durcheinander geschobenen Gebietar 
veiMltnissen wohl begreiflich. Im übrigen sind diee^) die 
einzigen äasserlichen Bezifthungen, die sich zwischen dem 
erfiirtischen Baaemaufrahr und der thüringischen Bewegung finden ; 
denn die warnenden Schreiben des Rates nach Mtthlhausen und 
der spätere Vermittdungsversuch zu Gunsten der bedrängten 
Schwesterstadt') und ähnliches mehr dürfen in diesem Sinne 
nicht geltend gemacht werden. Aaf eine Yerbindong mit Frankel 
scheint die Xnstraktion für die Befragung der Mühlberger Heim- 
bürgen in den B. F. hinzuwdsen. Hans Heyder war mit mehreren 
andeien „zu Rothe im Lande zu Franken** gewesen, angeblich aber 
nor, um Schweine zu kaufen.') Ob der Argwohn der Unter- 
Buehungskommission auf verräterische Anknüpfungsversache mit 
dem fränkisclii'ii Ilautcn *) berechtigt war, lässt sich aus dem 
mir vorliegenden Material nicht ersehen. Praktische Folgen hat 
diese Zettelei nicht gehabt; die weit überwiegende Masse der bei 
Möbisburg, wohin auch Hoff mit der anderen Hälfte; der Seinen 
jiezoiren war, versammelten Bauern war je<lenfalls aus dem 
erfurtischen riehiet(\ selbst wenn der Kirchheimer Heimbürpre 
Schroitter riclitiu a.iis,!_'es;i;^ft hat, dass auch Ichtershäuser gvff 
dem berge bey Mewessburck*" gewesen.^) 

Von weit grösserer Bedeutung als die etwaigen Berührungen 
mit den fremden Landäasseu wurd«i für den Fortgang der Be- 
wegung die geheimen nnd offenen Beziehnngen, die 

') Die ^Y;ln(^f'r<;lpb(»n^r Schrift, die Sendung der Mülilbi'rg»>r i\arh, 
der Vrrkrhr lIoiTs in Ichtershausen und che Anwesenheit einiger nicht 
erfurtihcher Ltaucru iu der Stadt. 

VgL das Schreiben dM Rates an „MaUraaen, in causa yre bnberej 
belangend' vom 3. März 1525 (1. commun. S. 198) ; desgl. an ^Northaaen, 
in cansa di s irrif; Itbon zu Mnllnisrii" fS. 199); dr-ppl. an ,Rat, Achtmnnn 
und g;in7,i- Gemeinde zu Mulhusoii" vom IT. Mni (S. 'JttOf.); dospl, an alle 
Fürsten von Sachsen und den Landgrafen von Hessen vom 22. Mai (L dorn. 
S. Nr, 133). 

*) TgL B. P. Illa, 6 und mb, 2. 

*) Vgl. in XI A 4 des E. A. in <leni mit Jlt iinbnrgen zn fi-agen" 
beschriebenen Stücke : Iti'in, dcnsdhen Ih yiler /.iifr,ij.Mniii, was er im land zu 
Franckea gemacht ; ob er auch bneff doluu gctragcun, oder sonst beaehl an 
den hanfiSen doadbti gehabt habe. 

") B. P. IV a, 10. 
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sieh frülizeitig awiseli«!! den Banern und den niederen 
Elementen des Bürgertums angesponnen haben. Nach 
dem Bekenntnis des alten Velten Töberitzsdi aus Kirchheim^) 
wohnte in Erfurt auf dem Bubenmarkte ^ ein Goldschläger mit 
Namen Eobanus;*) bei dem sollen die ^alten*^ Heimbürgen oft- 
mals gewesm sein und sich mit demselben beratschlagt haben; 
er soll ihnen guten Trost gegeben haben, dass die Äufsätse wohl 
sollten abgetan werden; und weiter habe Eobanos gesagt zu 
den Heimbflrgen, sie sollten wiederum zu ihm kommen und die 
anderen Vormunden auch besuchen, was die dazu sagen und bei 
ihnen tun wollten. Auch Klaus Vahnor aus Kerspleben bezeugt,') 
dass f?ift an (nnem Goldschiäger auf dem Bubenmarkt und bei 
einem Pfefferküchler, der bei Allerheiligen ixrwolint Iii ,Er- 
holung** gehabt; beide sind später im Mainzerhofe bei d< u Bauern 
ab- und zugegangen und haben mit Tunger verhandelt. Die 
Ki rch heimer ^) fassten demnach in einer Gemeindeversammlung 

») B. P. LXb, 5. 

*) Die untere Andreasstraaae am Friedrich -Wilheluuplaize bis zur 

Uarktstrassc. 

T^^ ist wolil identis< fi mit dem Eohan Knlinann, der in H. 408 als 
Zeuge ri5 anf;:nfiUirt wird : Bürger zu Erfurt, über 60 Jahre alt, 2000 fl. 
reich. Vpl. ;nt< h 1]. P. IX a, 10. 

*) B. V. Xa, 21 und 22. 

») Vgl. dazu B. P. IV a, 6 und 7 (= IV b, 5 und G) mit IXa, 7. — 
läne genügende DaTstellnng dieser Dinge, namentlich alles dessen, was Tor 

doiii Immzu;,'! l'i sclielien . ;jibt es nicht. Was K a m ps c h n 1 1<' (Uiiivcr.s. 
Erfurt, IU\. II, Knp. V, 1) dariiber zu sagen woi^ss, ist scImih di shtilH teilweise 
unrirhtif,', weil K. das heute zur V»'rfü;,'un[;; stehende Qnelienmatcrial nicht 
benutzt hat und damals (Bd. II, Trier 1860) wohl auch nicht hat benutzen 
können. Von den Terhfirsprotokollen (B. P.), deren Wkhtigketi er anerkennt, 
haben ihm nur Illa, b; IV a, b und V in der unvollständigen Veröffentlichung 
vorgelegen, wie sie hei Karl Hrrrmanti (Anecdotorom ad. Histor. Krfnrfens. 
pei'tinentium particula prima, I.S2U) su li findet. Die zerstreuten Nachrichten 
bei den Humanisten reichen nicht einmal für die Ereignisse in der Stadt 
SQ. Sich anf Gaden ns, der „den wahren Znsammenhang der Dinge in der 
Hauptsache geahnt haben"' soll, zu stützen, ist bei den bekannten Tendenzen 
dieses riiroiiisfcii (v;.»l. über ihn Ili rrin. Ribl. Frftirt.'' etwas bcMlrnklicli Jörg 
(Deutschtand m der Hrvolutionsperiode von 1Ö22- "-'t'"! fribt nur, was sieh 
mit seinen alti*amonta.uen Anschauungen vertrügt. Kitmp»>chultc behält aber 
trotzdem seine Verdienste, die dadurch nicht geschmälert werden, dass er 
nicht ganz ^objektiv' geschrieben hat. Birwinkel (Die Bedentung Erfnrt« 
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den allseitig gebilligt e.ji Beschluss,^) bevor sie aufständen, Er- 
holung zu suchen bei den Viertclsherren ^) und den Vormunden 
in Erfurt; wenn ihnen diese Beistand zugesagt hätten, so wollte 
alsdann die ganze Landschaft vor die Stadt ziehen und — einr 
gelassen oder eingedrungen — die Herren vom Bathanse herab' 
werfen, falls sie etwa die ihnen vorgelegten Forderungen nicht 
bewillige soUtoü. Hier begegnet zum erstenmale der 
feindselige Ton gegen das Stadtregiment, der sieh 
nachher bestlLndig verschärft bis zu der auf dem Petmbe^ 
fallenden Drohung, man woUe ihnen allen die Köpfe hinweg- 
spring«! lassen. Über die nachher allgemein angenommenen 
Fordernngen der Bau«m aber nach ihrem ursprünglichen, von 
den Wünschrai der städtischen Gemeine noch nicht fremdartig 



für Luther nntl di<' Reformation in Hrfnrt im „Erftirtir Liitherfest- 
Ahnanach 1883% bes. S. 60 f.) folgt ihm jedenfalls unbedenklich, obwohl 
i. J. 1883 schon etwas reicheres Material (auch gedrucktes!) hätte benotet 
werden könnm. ^ Eine Anfweisung nnd 'Widerlegniig der Irrtümer ELamp- 
scholtes oder noch filterer ?orarb«iter halte ich nidit fär meine Aufgabe. 

Dieser Besehlvas wurde am 27. April anageffthrt. Halb „überlaufen 
und gezwungen* machten sich nn diesem Tage die beiden „alten" Kirch- 
heinier lleimbürgcn, der Vogt Härtung Salza mv] dor altp Töberitzsch, nach 
Erfurt auf, wo sie ibre Werbung büi den Vormunden der Bücker, Öchuh- 
macher, Sdimiede, Fleiechhaner n. a^ vorbrai^ten. Die Antwort war übrigens 
überall gleichmäseig snrückhaltend : man wisse ihnen darin keinen Bescheid 
zu geben, wolle aber ihr Anliegen an dw. Herren gi'Iangtn lassen. — Auf 
dem Heimwege erfiilircn die 4 Gcpcbiektt'ii in Egstedt, das« ihre Leuto boreits 
alle aut wären und in Möbisburg auf dem Kirchberge lügeu. äie gingen 
also dorthin nnd taten ihren Bericht an den Hänfen, auf den aber die halb 
alllehnende Holtang der Vormnnden keinen Eindruck weiter machte. — 
B. P. IXa, 7. 

■) Die Viertelsherren sind n i c Ii t die Vierbemn, die längst ihre 
nrsprünglichc Bestimmung, ßeracindevertrcfpr zu sein, vergessen halten und 
im patriziächeu Hate aufgegangen waren (.vgl. Beyer: Die Entstehung und 
Eatwicklnng de« Rates der Stadt Erfnrt im Hittdalteri S. SS). Es sind 
vielmehr die 8 Vormunden, welehe seit der „Begimetttsrerbesswung von 1510" 
die Viertel neben den Vominnden der grossen und klein«! Handwerke dem 
regierenden Rate als eine wirkliche Vertretung <lor klrinbürgerlirhen Interessen 
zur ä«itü seticteu. — Vgl. dazu Schum: Erfurts soziale und poUtiscbe Ver- 
hiltnisse auf der Schwelle der Neuzeit, im „Erf. Latiierfest-Almanach 1883", 

s. XX— xxn. 

•) B. P. V, Iß. 
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beöinflasäten Inhalte lässt sich etwa folgendes ausmachen. Man 
erstiebte: 

1. die Abschaffiong det Aufsatse und „anderer schwerer 
Bürde*^ woba man „das ETangelium xa Hilfe nehmen" 

wollte;») 

2. eine Ver&nderang im Stadtregiment, indem an die 
Stelle des jährlich wediselnden ein sogenannter Ewiger 
Rat treten sollte;*) 

3. eine Kontrolle der städtischen Finanzwirtschaft durch 
jährliche Reohmnigslegimg gegmüber der Gemeine und 
der Landschaft*) 

•) B. P. IX a, 4. — Vgl. dazu B. P, I, 3 (Xietengru bener RotUaeister 
Stademan); sie sein 'vmb keiner andern vnaeh wülena herein in die etat 
getsogen, dann das sie wollenn, das s. e. raUi die yffseize abe thnn selten. 

H. 408, Z, 30 (Tunger) zu Ai-t. 3; sie hätten ,i t lir!ur besohwernngen 
lindfrnng begert". H. 408, Z. 42 : Kirchheimer Vogt Htiiirirh Beringer): 
die Bauern hätten nicht geben wollen, was ihnen der Bat aufgesetzt] deshalb 
seien sie anfgestandeiL 

Vgl. B. P. V, 4 nnd 5 mit X a, 33 und 34; IX a, 10 and besonders Illb« 
3 nnd 4. — In III b, 4 heisst es: Item, (Heyder ans Mahlbei^) bekent vnnd 

sagt fnnier, sy habon <losen)«t -/.n TaJfcrstet i Daberst-Idt) auch eyntrechtiglich 
b<'s(hl<issettii, d;ts mr- woltdn für das ratlihans- zyhenn vnnd die herrnn alle 
herabwerffenn vnd eyneu ewigen rath setzenn. Solchs ist gescheenn in 
bejsein Bans Tuugers, Claus Fenaers (Vabners ans Kersplebsn) vnnd Hanns 
Beekers von Tnnttorff, die habenn solehs anch mit besehlessenn vnnd 
vorwUliget; Tnnd er sagt, er habe solchs vor sich selbst gethann, sunsf 
Wf»is der andern menner in Molburck kf^yrirr ilanon, vnnd will sif» hiemit 
entiichuldiget habenn. — In Miihlhanscn war bekanntlich .schon am 16. Marx lb2ö 
das alte Regiment duch einen ewigen Bat ersetst wwden. Der Gedanke 
selbst ist also nicht neu (Vgl. Merx: Thomas Mfinzer and Heinrich Pfeifer 
1523-1525, S. 109). 

*j B. P. Illb, r»; Item, (Heyder) sagt vnnd bekent, das sey auch ir 
fnrnenienn vnnci mrynnn«? gewesf, das rlif» heni, ho am rath werenn, der 
landtschatlt jerlichenn rcchenschattt ihun soltten, vnnd welcher redelichenn 
mit seyner lecbnnng erfondenn wurde, den solt mann nicht vorwerfiSsnu 
(also: der soll auob kftnftig im Rate bleiben!). 

Ulb, G: Item, bekent auch vnnd sagt, das Hans Tanger von Kerspdenben 

gesagt habe, meync. horrnn handelttenn vnbillicli mit der genieynn guth, 
darunib woltfonn f^ie rechennschatt't von inen haben, vnnd soltten die schiusseli 
inenu vberantworten. 

Dazu passt das mit „Szommerde'' (Sömmerda) überscbriebene, sonst 
nicht recht nntersobringende Stfiek in E. A. XI. A. ^ wo es heisst: 
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In (lipsrin I'r(»u;iamnK' flnr Aiifständischpn sind also rein 
lokale Beisclnvertlen wie di*' der Müldbei;i;i i' (vgl. S. 37/8) nicht 
mehr heriSeksifhtigt Wftrdeii. Es erliellt aus ihm zunächst 
(vgl. 1 und dubs es «idi in der Tat nicht um die Ah.stellung 
unerträglicher sozialer oder durch den landwirtrfcliaftlichen Betrieb 
als solchen verursachter Missstände handelte; dass es vielmehr 
der Druck der politischen and wirtschaftlichen Yerbältuisse des 
Ganzen war, der, besonders schwer anf dem Landvolke lastend, 
solche Wtlnsehe hei den Bauern erzeugte. Schum hat denmaeh 
Recht, wenn er (Bänerl. Verh., S. 102) sagt, „daas der Bauern- 
aufstand im Erfurter Gebiete mehr den Charakter 
einer politischen Revolution, als den einer sosialen, 
wie anderwärts in Deutschland, an sich trug.* Sodann 
folgere ich aus Punkt 2 in Verbindung mit B. P. IXa, 10 und 
vor allem den Aussagen Yahners (B. P. Xa, b),^) dass die Bauern 
bei Aufstellung der unter 2 genannten Forderung auf das nach- 
haltigste — vielleicht, ohne es recht zu wissen — von besonders 
interessierter Seite in der Stadt beeinflusst worden sind. Die 
Erhebung eines ewigen Rates wurde sicherlich in politischer Be- 
ziehung einen starken Schritt von Mainz hinweg bedeutet haben. 
Es ist gar nicht zu bezweifeln — man braucht sich dazu nicht 
auf Vahner allein zu berufen — dass das Adolar Huttners und 
seiner Vertrauten ersehntes Ziel war. Das ganze Auftreten des 
Oberstratsmeisters zur Zeit der Invasion, sein völlig zwangloser 
Verkehr mit den Bnurrn, seine antimainzischen Befehle und An- 
ordnungen, seine grimmige Schadenfreude beim Anblick der Ver- 

Zum dritten: das der ladt solt ein offenb«rliehe rochennng thon vor 
gautzer gemein vnd nicht (bloss) vor den vorordenten des rsdts vnnd der 
gemeyn. 

Zum Vierden: das die zweno koniraerer fbr ziehe ich nach Schum, im 
Luther- Alm anach, S. XXIII, auf die zwei (je em Ober- und ein Unter-) 
Kämmerer, die aus der Gemeinde uder den Handwerken hervorgehen »oUten) 
Sölten aUiri^ rathsmeieler mit seyn. 

Zum fnnfilen : das sie wollen swene schloBsel haben za allem, das eynn 
radt vnderbjHiden in gemeynem vormüi hadt, welch» vor nye gewest isL 

*) Diese Aassagen müssen natürlich einen , verlogenen Eindnuk" 
machen , wenn man wie Sclium den Oberstratsmeister Huttner mögUchät 
weiss waschen will, was m. E. verfehlt ist. — Vgl. Schum, NenjrBl. 2, 
S. 21-82. and bes. E. Hitteil. V, S. 132. 
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wfistungen in den gebtliclieii Besitstömwn: alle dka« ünutötide, 
oft; und gut bezeugt, beweisen es grade ao sicher, wie es seine 
Vergangenheit und sein späteres Schicksal erwarttti und erschliessen 
lassen (vgl. S. 19, Anm. 1). Dass Huttner mit dem begaterten 
und einflnssieichen Tanger aus K^pleben geheime Beaddiungen 
gepflogen, ist schon erwähnt worden; ebenso, dass Tunger wieder 
mit Vahner und dem Tonndorfer Becke unter einer Decke gesteckt 
hat. Von Kerspleben ans aber ist der ewige Rat xnerst angeregt 
worden;^) Tunger und mit ihm Vahner und Becke sind die 
ersten gewesen, die dem Vorschlage zustimmten. *) Dass dieselben 
Männer es waren, die energisch von jeder Verliandlung mit dem 
sitzenden Ratt' abredeten;*) die mit den Kin lilieinior Heim- 
bürgen darüber eiiii{> waren,*) dass man die „Supplikation*^, 
d. h. die vereinli.nti'H Artikel, niebt an den Rat, sondern nur an 
die oben genannten Vormunden und Viertekhenen stellen dürfe; 
die es duldeten und billigten, dass in ihrer Gegenwart die 
schwersten Drohungen gegen die regier(»nden Herreti nti^;se?;tossen 
wurden — , da-* scheint mir mit den ihnen zug«*.sclii i» benen Plänen 
nicht im W i^lerspruche zu stehen: denn weder mit «lern sitzenden 
Rate, noch mit <1(M- Gesamtheit der fütif Räte') liatrcn sin etwas 
zu Schäften, ihr Kontrahent war der zuküiif t itxt*, auf [.eliniszeit 
gewählte Ratsverband, dessen Mitglieder bt i rt i htliditT Amts- 
führung unabsetzbar sein sollten. Dass für iiicscn i wii/en Hat 
neben dem B. P. \ . ö genamiteii Herrn Andre.s zum Propheten 
und den schon ( rwähuten Eoban Kolmann und Hans Ridell *) 
in Sonderheit Herr Christoph Ijtzberg und Adolarius Huttner in 
Aussicht geiiüiiuuen wareji, dürfte meine Meinung nur bestätigen, 

>) B. P. X», 33: Item, ClaiiB Wiitich Ton Kerspleben habe ersUioh 
den ewigen Bat angegeben. 

») 15. P. V, 4. 

'i H. P. V, ä: sit! wollen mit <l< m i;itii.' nicht in dem haudeian^ 
wann wueruinb? .sie luUttcuu ilocli kfui glaui)en nicht. 
•) B. P. V, 3 und Xa, 38. 

*) D. h. mit dem j&hrtich wechselnden Tamns der 5X2S Ratsheiven 
(vgl. den Tr.an.situs!). 

15. P. IX ;i, 10. — Hans lüilell .an ili>r Stras.si-- ist sicherlich .der 
Flertcricüchlor bei Ailorheiligen auf der Seite boim guldcuun lladC (Xa, 21). — 
Die Strasse seblechthin, oder anoh die Breite Sttssse hiess die MarktstruMe 
vom Fisehmaikt bis znr Grossen Arche und AlIerbeiligenBirasse. 
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zumal diesti Angabo nicht von tlrm verdächtigten Vahner, sondern 
von einem der anderen „zuverlässigen und treuherzigen ^) 
Zeugen, dem alten Töberitzsch, herrührt. — Endlich ist noch 
auf ein anderes bedeutsamem Moment hinzuweisen. Gerade die 
Bauem aus dm östlichen Dörfern waien flbersengt, dasa sie dem 
Rate mit ihrem Einzage einen Gefallen täten. Becke» Lorenz 
von der Sacheen und die 4 Tonndorfer Bottmeieter Hessen sich 
in Möhisburg hören: sie wollte ihren Herrm, £. E. Rate, zu 
Dienste ziehen und wollten dem Bischof von Mainz seine Gerechtig- 
keit darnieder helfen schli^^A.*) Tanger und Yabner erklärten 
vor den Toren, sie hätten Befehl von den Herren an die Baaem: 
wenn sie hineinkämen, so sollten sie zunächst den Hainzerhof 
einnehmen, dann das Zollhaus, desgleichen die Salzhütten und 
anderes, so mainzisch wäre, niederweifen.') Hält man das mit 
Vahners Behauptung zusammen, Huttner habe gesagt, sie sollten 
nichts angreifen, was der Stadt, sondern nur. was mauizisch 
wäre,*) so ergibt sich erstlich, dass, als die Sturmzeichen 
sich mehrten, es im Rate beschlossene Sache war, das Unwetter 
im Notfälle an des Erzstiftes Gerechtigkeiten sich austoben zu 
lassen — und man darf ruhig annehmen, dass für diesen Besch luss 
der Eintiuss der obersten Regenten ausschlagppbend war — , und 
zweitens, dass die massgebenden Bauernfülirer dioso Absicht 
des Rates kannten und für ihre Verwirklichung tätiL' waren. 
Eine Aufreizuu.sj; ihier (ienusscn «regen I\Iainz aber dürfte ihnen 
nicht schwer <^efalleü 8ein, thi die Erbitterung des Landvolkes 
gegen die wachsende Ausbeutung das Zollrepfals seitens der erz- 
bischötiicluui Beamten (vgl. S. 19, Amn.J eine grosse und weit 
verbreitete war/) 



Schnni, E. Mitteil. Y, S. 133. 

Vgl des Tiefengrabeners Stsdeniaii Aussage, B. P. I, 6 and 3. — 

Origiufll ist sein Wort, dass nun wohl vermerkt', wie er in dem allen 
nicht dem H^ite, sondern dem Teufel zu Dienste gezogen. 

») K V. lila, 7. 

♦) B. P. Xb, 9. 

*) Vgl. das trotz des ImnKtristisciien Tones eines ernsten Gehaltes 
nicht entbehrtiude ,,(jcspreche, wie ein bauer mit eine zolner redt, wie and 
wo von man 20I gebenn soll* (II B 139, S. 7—11). Vgl. ferner Art. 10 

4 
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So waren also der Bewegung ihre nächstm /it le im voraus 
gegeben; und als sich der Hanfe nun vom ]\[(.biüburger Sammel- 
platzp f>rhoh, um über die Waget nach l>aberstädt zu ziehen,*) 
da vvusbten mindestens seine Ilauptleute und Führer, was ihnen 
für den nächsten Tag bevorstand, ebenso gut wie die Kersplebener 
Agitatoren, die mit ihren Rotten auf dem Steiger über Melchendorf 
des Zuzuges der Genossen harrten. Hoff aber jagte inzwischen^) 
die Amstädter Strasse hinab zum Löbertore. um seinen Herren 
den Anmanch der Bauern za melden. Auf der Mauer am Tore 
traf er Adolarins Huttner imd Matthes Schwengefeli.*) Sie 
wiesen ihn von der grossen Einlasspforte weg ans Nene Tor') 
und, nachdem er ihnen drinnen sein Anliegen vorgetragen, aufs 
Stadthaas vor den versammelten Rat. Nach getaner Meldung 
erhielt er hier den Auftrag, wieder za den Bauern hinauszureiten 
und sie damit za vertrösten, dass sie an E. E. Rate günstige 
Herr^ h&tten. Am Abend wttrde niemand mehr eingelassen 
werden; sie sollten aber Brot und Bier erhalten, doch dürften sie 
keine Fremden zu sich nehm«!. Wenn er die Bauern gestillt., 
solle Hoff stnbcks nach Weimar zu den Gesandten*) eilen, die 
unlängst dorthin abgegangen waren, um den Fürsten den Aufruhr 
anzuzeigen, und ihnen das Erforderliche mitteilen. Diesen Auftrag 

der S. 23, Anm. 3, ppn^rmten „Wc^'C und Mittel*. Hier wird zur Hebung 
des gesunkenen Marktverkehres Äbschaffong oder Linderung und xweck- 
entvprediende Vdrwendtmg der ZolleinkonflB Yerlangt Auch das Sekreiben 
der Verordneten des Rates ans Leipzig (1533, Jaii 31.) an Kurfflrst Fnedrich 

führt bitter Klage über die kleinlichen nnd 'onevliörten Beschwerungen, die 
dip t;ip:lirhpn nnd wöchentlichen Märkte verdürben '1 dnni. S. 2f)C>. Nr. 44'. — 
In Fulda gaben die Erfurter Gesandten die hohen Zölle als Hauptgrund der 
«ater den Banern herrschenden Ünznfinedenheit m {II B 139, S. 143 nnd 151). 

') H. 408, Z. 44. 

') Anders weiss ich das Folgende nicht einzureihen. — Vgl. dazu 
Hoffe Artikel in H. 406 a, foH. SS— 28, nnd die Auslagen der gewichtigen 
Zeugen 20— 2B in H. 408 a: 20. Hans RindHeisch ; 21. Matthes Schwengefelt ; 
22. Thomas t. d. Sachsm.} 23. Jakob t. d. Sachsen; S4. Adolarins Hnttner; 

25. Berit Kcnlc 

*j Im Transitus 152r» der ei st.^ unt. r den isenioreii di r Vierherren. 

*) Das spätere .Pförlchen' ; Vgl. TetUu (E. MittcU. XU, Ö. 02-98) 
Über die Ausseutore Ej-furts. 

*) Unter ihnen waren Hans Bindfleisoh, Jakob und Thomas d. Sachsen, 
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führte der Ritter sogleicli aus.*) Peter Gebeser, ein Hauptmann 
der Bauern (H. 40S. Z. 46), erzählt, er habe gesehen, wie Hoff 
aus der Stadt gekommen sei. und selbst gehört, dass er 7,u dem 
Landvolke geredet ungefähr mit diesen Worten:*) „Ihr lieben 
Männer, ich bin ab gefertiget von E. E. Rate, und E. E. Rat hat 
euer Antragen zum Teil gehört; des will E. E. Bat gut Antwort 
geben und lassen euch bitten, ihr wollet euch friedlich halten 
und die herzogischen Bauern nicht za euch kommoi lassen, noch 
euch mit ihnen vermischen. Des znm Wahrzeichen, dass noch 
gnt Antwort hM&i soll, kommt euch jetzt Bier und Brot von 
E. E. Rate zum Schmidesteter Tor hinaus.* Damit hätte er den 
Abend seinen Abschied genommen mit der Anzeige, er habe ein 
krankes Weib zu Hanse, zu dem müsse er heimreiten;') er 
wolle aber morgois um 9 wieder ihnen sein, da dann der 
Bat ihnen gute Antwort würde widerfahren lassen. 

Nachts gegen 12 Uhr traf HoflT in Weimar ein und tat seinen 
Bericht Nach dem Zeugnis des alten Jakob v. d. Sachsen *) hat 
er dort den Aufruhr angezeigt, ,doch mit dem Anhang, dass er" 
es durch Gottes Verleihung dahin geachtet, dass der versammelte 
Haufe zu Ichtershausen mit dem Haufen, so vor Erfurt sich 
gelagert, nicht wOrde zusaminen kommen.^ ^) Vor den Fürsten 
soll er die merkwürdigen Worte gesprochen haben, er habe 
einen Schwärm Bienen vorhanden, der sei zeitig zu fassen, wenn 

*) Im sifidtischeu Marstall, wo er sein Pferd eingestellt, klopfte Hoff 
dem dunaligen Stallm«teter, mcfahflrigttn Amtmanne in Hfihlbcrg, Berit Kemle, 
auf die Schulter mit den Worten: „Lieber Bruder, die Saeh dein und mein 
und aller Ritterschaft stehet Übel, es wolle denn ein frommer Fflr«t gut 
ihnn". — VgU U. 408 a, Z. 25. 

Die Banern lagen von Daberstädt her, wo das Ilauiitqnartif r war, 
bis ans ,Ö[)elbirthor/ durch welches iioff am späten Abend die Stadt vcrliess. 
Nach dem Spielber^ oder inaseren Angusttore heisst heute nodi die 
untere Babnhofistrasse von der jetzigen Ringstrasse bis snm Bahnhofe im 
YoUnmnndo der ^fSpelwericb." 

•) H. 408. Z. 29, Hans Trotte, ein Melmaiin, auf einem „Frcigute" 
in Ermstedt sitzend, <ler auch mit auf dem Möbisburger Kirchberge gewesen, 
berichtet von einem anderen Vorwande, den Hoff gebraucht habe, um von 
den Bauern loezukommen : er wolle nach Ichtershausen. — Ebenso Z. 44. 

*) H. 408a, foL 69. — Er starb 70 Jahre alt im Not. 1643. 

•) H. 408a, Z. 23. 

4* 
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maa d&zii tun wolle. *) Gesetzt auch , diese ominösen Worte 
wären niclit gefallen, so ergibt sich doch ans allem bisher über 
Hoff Gesagten zur Genüge, das« der Mann wirklich „ein Ft?ind 
des Aufruhrs" gewesen ist uud sich „ehrbarlich und getreulich 
als einer vom Adel'' gehalten hat. ^) Tunger, der den Amtmann 
wohl gekannt, aber niemals näher mit ihm verkehrt hat, bezeugt 
aaf der anderen Seite die instinktive Abneigung der Bauern gegen 
Hoff, wenn er sagt,-') er wisse, dass Hoff aa dem Haufen 
gekommoi; aus wes Geheiss, das sei ihm verbo^wi; sie hätten 
aber wohl befunden, dass er „vf irem teyl nit gewesen*^. 
Dieses misstranische Gefühl, das den Verdächtigen später von 
allen wichtigen Handlungen der Bauern ansschloss, *) verdichtete 
sich allmählich zum offenm Hasse, der nach d«n Leben des 
Bitters trachtete. Seine Mission nach Weimar war trols allw 
Voisichtsmassiogehi *) bekannt geworden. Becke brachte dieselbe 
bei einem Schmause der Haaptleate im Mainzerhofe zur Sprache. 
Wenn Hoff wieder zu ihnen komme, Hess sich ein anderer darauf 
vernohmon . wolle man auch mal mit ihm reden, hätte fast so 
gelautet, meint der Zeuge dieses Vorgangs, als wollten sie «nit 
in gutem'' mit ihm sprechen. *) Auf dem Petersberge, wo der 
BauemausschusB sein Quartier aufgeschlagen hatte, wurde er nicht 

*) H. 408, fol. 78 b. — Vgl. daza Hoffs Schreiben an Herzog Johann 
Ton Sachseti (Datam: Mühlberg, den 39. April IKffii) m Förstemaaiis Neaetn 

Urknndenbuchc. S. 273, wo es heisst : Nachdem Ich E. f. g. gestern geschrieben 
vnd so vleissig für den armen häuften gebetten (dieser Brief cchf int verloren 
gegangen zu sein!), alss gebe ich K. f. g. ganU dinstlicbor wolme>nimg 
zuerkennen, das lantter bnberey mith Inen, ist kein Bedtlichkeidt, noch 
bestendiger grnndt in Inen usw. 

*) Vgl. U. 406a, Art 6: Zum Sechsten ist wahr and wissen die Gcoeagen, 

dass sich Hermann von TFoff in den Lauften di>rmuss<'n erzeigt und befinden 
hat iassf'n, dass pr ;nich von den Zongrn und ftlhn Verständigen die Zeit 
also erkannt und vermerkt, dass ihm der Bauern Vorhaben gar nicht gefallen 
und dass er sich darin als einer vom Adel, Amtmann und Diener derer von 
Erfurt ehrbarlioh nnd treulich gehalten. 

') II. 108, Z. 30 zum 2. Fragsi&ik auf den 8. Artikel. 

*i Zur riatscnt Setzung z B wnrde er nach Tuogers Aussage (H. 406, 
Z. 30, Fragst iick zum 7. Art.i niclit zugelassen. 

Verkleidung und Benutzung verächiedener Tore beim Ein- und 
Ausritt (H. 406a, Z. 20 und 23 zu 19). 

•) U. 406, Z. 36 zu 6. 
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mehr geduldet ; ;, Furcht balbet* mosste er von dort mit seinem 
Schwager Utzberg entweichen.^) War Hoff aber so der Bauern 
Feind, so muss er deshalb nicht der Pfaffen Frenhd gewesen sein. 
Es hieese Eden nach Athen tragen, wenn man das für einen 
Ritter in den Tagen eines Hutten und Sickingen erst noch erweisen 
wollte. Damit erklärt sich aufs einfachste die Geschäftigkeit, 
die der Amtmann beim Einzüge entwickelte, als es entschieden 
war, dass es gegen die Mainaer gehen sollte, und der offenbare 
Hohn, mit dem er den erzbischöflichen Beamten entgegentrat.*) 

In Daberstädt ging es äbiigens am Abend des 27. 
April noch ausserordentlich stürmich zu. Der Bauemausschuss, 
der sich aus je 2 Abgeordneten der einzelnen Vogteien und Ämter 
zusammensetzte,') beriet hier nochmals die den Vormunden zu 
überreichenden Artikel. Über ihre Entstehung mag hier noch 
ein kurzes Wort gesagt werden. Der erste Entwurf zu denselben 
stammte nach B. P. V, 3 von den Kersplebenern. Er war zunächst 
von den 14 Dörfern dieser Vogtei gebilligt, dann auch von „anderen 
Pflegen" gut gehoissen wordoi. In Kirchheim, wo die Heimbürgen 
von Tonndorf und „ander mehir aus andern Dorffern" *) mit 
den dortigen Ortsvorstrliem getagt hatten, waren die Artikel zu 
einer „Supplikation" zusammengestellt worden und schon 
dabei hatte es gelieissen, „wan meyn herrn das nicht willigenn 
wollen, so wolttenn sie nicht dobfy lassen jilr^yhenn ador nach- 
lassen". Jetzt galt es, ihnen die endgiilti^'c Form zu u'i'hen; 
dncli scheint aucli ihr Inhalt in Daberstädt noch i ine wichtige 
Bereicherung erfahren zu haben, da wohl erst hier der Vorschlag 

1) H. 406a, Axt 25 und Z. 26. 

*) Aach die gat emmgelische Oesinunng des Amtmanns mnss hier in 

Anschlag pobrafht wenlen. Am 2.1. Juni ^^r2^ hat üiin, .seinem Iü-'Ih'ii honi 
und sunderUcht n l'reunH'*, der bekannt«' Freund der lluTniinistfn und Kefor- 
matoren, Dr. Johann Lang, seine Cberüetzuug des MatthaeusevangcUams 

gewidmet Darin heisst es : Nun weiss ich aber wol ewer und ewers 

braden Degen yom Hof adelich genniet, nit allein tisn rennen und stechen, 
wy yr bcweisof hnbt tzura oftcm mal, sundcrn auch tzu der läutern 
warheit und Ii e i 1. Euangelio usw. — Vgl. den in der Martinskammer 
zu Ertui'L verwahrten Oripinaldruck. 

•) B. P. V, \2. Tunger, \u.liner, Becke und Heyder waren seine 
«iclitigtten Mitglieder. 

♦i B. P. IV ft, 6 (= IV b, 5) und V, 2. 
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des evrigen lUtes gemacht wotden ist (vgl. S. 48, Aran. 3). 
Aufs nachdrücklichste wurde noclunals gt gcn Jude direkte Ter* 
hindung mit den regierenden Herren geeifert; mit Hilfe der 
Gemeine sollte der Bat zu unbedingter Annahme der Artikel 
geawungoi werden. „Binträchtiglich** wurde beschlossen, vor 
das Rathans zu ziehen und das alte Regiment zu stflrzen. Auch 
wildere Gelüste traten zu Tage, je mehr sich die Gemüter orhitzten. 
Man wollte durch die Häuser laufen und den Reichen das Ihre 
nehmen, and (»sonderlich ist einer, gnant Kontz Goldener, mit 
eynein rnthenn barttc zw Mewessborck vnnd eyn kleyn mengen 
zw Kercheim, hat ein doyn rnth berthgenn, seindt die vnnnutzttenn 
vnder inenn gewest vnd haben immer die herrn wollen dotr 
schlagenn; dasselbige wehr ir wüle aller gewest, wann die hem 
nicht gewUliget hettenn.'* ^) 

Waren die „Reichen** und die „Herren" somit wohlberechtigt, 

den koinineiiden Ereignissen mit ciiiigem Bancrpn entj?pgenzusehen, 

so hattni die Stiftsgeistlichen und die mainzischen Beamten 

noch viel LMu'i üudttere Ursache, von den näihsten Tagen das 
Ärgste zu beliuciiten. Sie konnten aus Erfahrung wissen, das-^ 
der Hat nicht gewillt sein würdf^, sich für sie der Flut cntf/egon- 
zuwerfen, dass er vielmehr sofort hen it miin würde, seine tige.ne 
Sicherheit mit der Aufopferung der verhassten Stadtgenossen zu 
erkaufen. iJaa \ erii alten des Rates in den dem Einzüge 
der Bauern unmittelbar voran fgehendon Tageu hätte 
auch dem Einfältigsten darüber die Augen öifueu müssen. Montag, 
den 24. April, traf der Notschrei des Mühlberger Amtmanns in 
Erfurt ein (vgl. S. 40). An demselben Tage wurden die mainzisch^ 
Amtleute gewarnt, die Meinung sei, in den Hof zu fallen und, 
was darin gefunden würde, zu nehmen. Sie beschickten deshalb 
den Rat und begehrten von wegen ihres gnädigsten Herren anf 
Grund der Verträge Schutz für sich und den Hof. Der Rat 
erklärte sich bereit, beide „nach seinem Vermögen* mit Leib und 
Gut zu schützen und zu schirmen. Auf diese zweideutige Zusage 

') B. P. V, 12. 

'*) Vgl. die „Historie des bearischeu inÜEils in £rfuri und beschcdigung 
des holfes," verfosst von dem KfichenmeisteT Valentin Schuster (?) (II B 189, 
S. 103-110). 
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v^iessoi sidk die Beamten, ohne selbst weitere Sicherheitsmass- 
regdn m treffen. Am nächsten Tage schon erhielten auch die 
SÜftshenren zu St. Marien und St. Sever „durch fromme leuth 
in der statt" die geheime Weisung, *) dass ein Beschlass gemacht 
worden sei, etliche Bauern in die Stadt zu lassen, die den Geist- 
lichen alles das sollten zerschlagen und zunichte machen, das sie 
hätten. Unaufhörlich hatten die Kapitnlaren seit dem im Juli 
1521 aufgerichteten Vertrage gegen Beschwerungen zu protestieren 
gehabt, die ihnen g^en die Abrede teils durch die vom Rate 
geduldeten Prädikanten der neuen Lehre in ihrem Gottes- 
dienste, teils durch die immer unerträglicher werdraiden For- 
derungen und Übergriffe des Rates in ihren persönlichen 
Freiheiten widerfahren waren. Den Eid des Gehor.sjims 
sollten sie nicht mehr \n des Erzbischofs, als ihres Ordinarii, 
sondern in des Rates, als der Laien Hände schwören, worüber sie 
sich höchlich beschwerten. Die Schuldner der Geistlichen, 
die vor des Erzbischofs weltüclies Gericht gehörten, hatte der 
Rat strncks vor sich gefordert. ^) Selbst Priester waren in 
Sachen, (iie Heu Rat nichts angingen, durch die Stadtknechte aufs 
liathaus geheischt worden und hatten l)ei Gehorsam dort bleiben 
nuisf^pt«. Noch vor kurzem war das einem Vikar der Marienkirche 
bi'Lreiznet, wobei die Ältesten iles Rates ihn anireblirh den Bürgern 
mit FinL^crii <;e/eigt und beliohnlacht hatten: „So nius^ man die 
PfaÜ\ u lierbeihringen ; der liegt in unserer ileriea Gelioi^>ani I *j 
Alle ihre und der Kireiu u Höfe und Güter, die über aller Menschen 
Gedenken frei gewesen, dazu die Kleinodien und Barschaft, wo 
sie die hätten, sollten sie gleich den Bürgern verschossen. Keine 
Beschwerden, keine noch so „guten Gründe" halfen dagegen. 
„Es muss gleich den Bürgern verrecht sein," war der letzte 
Bescheid') der obersten Regenten der Stadt an die Geschickt«! 

Anta roform. Nr. .'W, foL la. 
*j Kbmnla, Nr. 40, lö. 

*) Nr. 40, '8; wobei dann den OewtUchen selten geholfen, oder dü Zeit 
der Benhlnng also weit erstreckt wurde, dass es ihnen wmig nfttzte 

(U B. 139, S. 115). 
*) Nr. 40, IG. 

') Er muss den Kapitularen am Montag udtn Dienstag, spätestens in 
den Hoi^penstttnden des Mittwoeh A^irU) gegeben worden sein. — V^^l. 
Acta foretm. 40, 17—33. 
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der beiden Kapitel. Gleichzeitig wurde ihnen gesagt, es wäre gut, 
wenn die Stifte der Kirchen Kleinodien aufs Bathaus brächten; da 
wollte sie der Rat verwahren um Fährlichkeit willen dieser Läufte und 
den Kirchen des einen Revers geben. Als die Geistlichen mit dner 
bestinunten Antwort zurückhielten und Mittwoch, den 26. April, 
aufs neue ihre Klagen vorbrachten, wurde ihnen des Yerrechtens 
halber noch zwei Tage Bedenhaeit gegeben, bezüglich der Kleinodien 
aber, tii« ss (>s, müsston sie sich binnen zwei Stunden entscheiden. 
Von einer Ikmi u Wahl war natürlich nicht mehr die Rede. Am 
vorhergehenden Tage ^) liatte der Rat die alte Markusprozession 
&llen lassen, die auf einer „frommen, ehrlichen Stiftung'* beruhte, 
deren Exekutor er war.") Dafür waren die Klöster in Erfurt 
„ausgespület"' und ihrer Wertsachen beraubt worden. Die Regler, 
Auprnstiner, Mergenknechte '') und Karthäuser hatten alle ihre 
Kelche und andere silberne und troldono Kleinodien und Spangen 
herausgeben mÜJ^son, desglcicln n die Cliorkaiipen und alle sanunet^n 
oder sonst köstlichen Stücke des Oinatt s mir allem baren Gelde, 
den Hrii'tVn und Siegeln. Rechnnii^ii'n, ',iuitttintreii, Registern und 
Privili><j:i(Mi. Das war alles eingf^jackt und aufs IJatliaus gcseliafFt 
wordeil. Derselbe Vorgang wiederliolte sich am MittwiH-h iui 
Kloster zu St. Peter, wo schon 1524, w ie aueh anderwärts, welt- 
liche Personen dem Abt und Konvent zu Vormündern gesetzt 
worden waren,*) die jeden freien Beschluss in einigermassen 
wichtigen Angelegenheiten verhinderten. Unter solchen Umständen 
hielten es die Stiftsherren für geraten, gute Miene zum bdsen 
Spiel zu machen. Sie Hessen also kurz nach Mittag den Regenten 
durch ihre Diener ihre Bereitwilligkeit anzeigen, die Besitztümer 
der Kirchen gegen Bevers dem Rate in Verwahrung m g(d)en. 
Adolarius Huttner nahm das Anerbieten „mit grosser Danksagung" 
an und Hess zurttcksagen, es geschähe alles zu der Stifte Besten; 
die Geistlichen wüssten gar nicht, wie gut es der Rat mit ihnen 

^) Dienstag MarcL 
>) II B 1S9. S. III. 

*) Lokal für Marienkneohte oder 8«rvitcn. Das Kloster Ordinissexronim 
B. Ii. V. lag dicht vor dem inneren Krampferiore. Vgl. Tcttaii» £. MitteiL XII, 
8. 127 f. 

*) U B. 139, S. 116. 
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meine. ^) In den Morgenstunden des folgenden Tages (Donneretag, 
den 27. April) ^) erschienen etliche Personen des Rates und neben 
ihnen »viele der leichtfertigen Knaben, die in dieser lutherischen 
Handlung den Geistlichoi den meisten Mutwillen bewiesen," ^) 
und stellten in den beiden ehrwürdigen Gotteshäusern eine grönd- 
liehe Revision nach allem an, was nur irgend einen Wert zu 
haben schien. Dabei wurde auf das Privateigentum der einzelnen 
Geistlichen nicht die mindeste Rücksicht glommen und bei der 
Aneignung der Sachen auf das gewaltsamste verfahren. Ver- 
schlossene Eisten und Schranke wurden einfach aufgebrochen oder, 
wenn das zu lange dauerte mit der Axt zerschlagen. Jede silberne 
Spannt-, ilif etwa an einem Humeral sicli fand, ward abgeschnitten. 
„Unreine Fäuste (>rgriffen Kelche und würdig Heiligtum, das ihnen 
nicht gebühret, und trugen es mit grossem Hohnlachen in Butt(>n 
und Tragkt rl) n an die ürter, da ihm gar keine Ehre widerfährt.* 
Mit besonderer Sorgfalt wurden auch hier alle Bücher und Papiere 
ausgehoben, aus denen irgendwelche Ansprüche der Geistlichen an 
den Rat sicli ergeben konnten. Unter rlpn Kostbarkeiten, die auf 
diese Art ^in Verwahi un;_''' rrenommcn wurden, stachen besonders 
hervor: ein siUiernes Fiauchfaiss, wie ein Schiffleiii gestaltet, ferner 
die in Silber Lrofassten Häupter des heiligen Severus, der Vincentia 
und Imiücentia und endlich der silberne Sarg mit den Gebeinen 
des lieiligen Eoban und Adolar, die in ihm bii* dahin alle 7 Jahre 
iu feierlicher Prozession umhergetragen worden waren. ^) Während 

') Vgl. zu diesen hinterhaltigen Worten: Acta reform. Nr. 40, 11: Der 
Rat wolle die Geistlichen nicht verjagen, sondern ihnen sonst alles Liebe 
tnn, dass sie Gott danken solltoji, w« nn sie von ihntn koiiiinm möchten. 
II B 139, S. 121; Viel Personen des Kates haben sich iu»reu lassen, dass 
man die Geisfliehen durch die nnd andere Schatsnng und obgemeldet Vor- 
nehmen dabin bringen wolle, dass sie weichen müssen. 

') Das fifsucli der PiaLifcii an di u Rat vom 2'1. .Tiuii l'r2h ( A(:ta rrform. 
Nr. .'U)) gibt Mittwoch an; Acta 40, ilo verglichen mit 25 ergibt deu Donners- 
tag j derselbe Tag in II B 139, S. 112 und sonst. 

>) Aveh die Klageeduift in II B 139, S. 111—114, hebt hervor, da» 
der Bat Leute geschickt habe, „die sonderlich vor anderen gat latheneoh 
gewesen." 

*) Vincrntia war die Uemahlin, innocentia die Tochter des hl. Sercr 
*) Ihv letzte Prozession liuttc am 30. Mai 1521, unmittelbar vor dem 
«Paffenstfirmen* stattgefunden (Oergel, E. MitieiL XV, S. 101), jetst nahm 
der drohende Bauernsturm den Gebeinen für immer die kostbare Behausung. 
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solcher Gestalt die Kirchen ausgeplöndert wnrd^, trösteten etliche 
Ratspereonen die Prälaten anfe nene, dass sie sich nicht besorgen 
sollten, der Bat wolle sie Leibes und Gutes beschfltsen. Zuletzt 
wurden die Kirchen aufs schärfste bewacht» „ob je noch etwas 
darin bewahret, dass solches nicht durch die Geistlichen übet» 
kommen werde, sondern sie das alles in ihre Gewalt bringen 
mOohten.^ — 

Von einer „Fürsorge*^ fflr die Mainzer Geistlichkeit kann natttr- 
lich b« einem derartigen Verfahren nicht die Bede sein. Selbst die 
finanzielle Not der Stadt aber entschuldigt Gewalttaten nicht, die 
nur der Hass gegen alles, was in Erfurt an die Herrschaft des 
Ensbiachofs erinnert«, erklärlich macht. Bis zum Mittage des 
27. April war es ausserdem noch gar nicht entschieden, ob die 
Bauern wirklich vor die Stadt rücken würden. Erst Hoffs Meldung 
brachte gegen Abend die Gewissheit. Es wurde schon erwähnt, dass 
der Rat daraufhin den Boschluss fasste, vor dem nächsten Morgen 
nieniatid in die Stadt zu lassen, wohl aher noch an demselben 
Abend den Baa(>rn Bier und Brot vor's Tor zu schicken. Baltzer 
HofiPmann, der Wirt ..Zum grünen Schilde" ^) erhielt von Huttner*) 
den Auftrag, das Getränk durch seine Knechte zum Schmidtstedter^ 
tore hinaus sdiaffen zu lassen. 5 Fass Bier und 5 Wagen voll 
Brot sah der Vogt von Nottlehen an sich vorüborfahren.') 

W^iihrt nd rlie Bauern schmausten und tranken und ihre Führer 
in Daherstädt die Artikel berieten, versuchten die Erfurter 
Gesandten und Hoff in Weimar Hilfe bei den sächsischen 
Fürsten zu finden, vielleicht auch nur ihr Einverständnis mit dem 

') H. 108, Z. 62. — iloffmann hatte in der Folge einige Not zu seinem 
Geld« XU kommen, bi der Kämmerai wnrden seine Anspr&che znnädist 
mit der Erklänuig abgewiesen, der Kat sei des Regiments entsetzt, darum 

wüf't^tpn f-ip ihm nichts ?.xi pt hcn; er »olle das Geld Ynn dtMi T'imcni fDrilrrn, 
die das Bier gi soffen haften. Als aber nach p:estill(oin .Uitruhr die alten 
liatsfrc'unde wiederum iji ihr Hegimeiit gekommen, erlutrlt er sein Geld von 
B»tBweg«n. Damit ftbernahm der Rat in der Tat die Verantwortung fftr 
jene Sendung, die der städtische Syndikus später zu einer Eigenmächtigkeit 
Huttners stempeln wollte. HoflF entgegnete danmf mit Rixht, dass Hnttner, 
wenn er's wirklich von sicli ans bestellt btttte, reich genug gewesen wäre, 
um's auch zu bezahlen. 

«) H. 410, fol 27. 

<) H. 408, Z. 87. 



gegen des Rrzhist-liofs lloi tchtigkeiten gepiauteji Streiche zu erlangen. 
Etwas anderem düiite kaum der Inhalt der geheimnisvollen „Wer- 
bung"*) des Rates an den Kurfürsten gewesen sein, ihr Erfolg 
war in der ersten Hinsicht ein negativer; helfen konnte Friedrich 
der Wdse oder sein Brader nicht. Mit einem Schlage gegmi 
Mainz, der ihn so wenig kostete, war er aber eicher wohl 
zufrieden. Ich vermute also, dass der Bescheid, den die (Gesandten 
m der Frühe des verhängnisTollen 28. April dem Rate znröck' 
brachten, den Herren in gewisser Beztehnng doch einen BfLckhalt 
gegeben hat. Hoff, der bei dieser Gewalttonr sein Pferd «zu 
Schanden geritten", kleidete sich, nachdem er am Krampfertore') 
von seinen Gefährten Abschied genommen, schleunigst um, „damit 
die Bauern nicht vermerkten, dass er in Weimar gewesen", und 
ritt dann auf des Bates Befehl') zu einem anderen Tore wieder 
zu dem versammelt) ii ITauf^ hinaus, um nach Möglichkeit Schaden 
und fremde Beimis< hunp zu verhüten. Dabei li 't r vielleicht 
seinen Weg durch das Brühlertor genommen, um den Ansehein zu 
erw(iekt'n, als käme er von Mtihlberg oder Ichtershausen her. 
Das würde wenigstens zu der gut verbürgten Tatsache stimmen, 
dass Hoff etwa 1^/2 Stinulen vor dem Einzüge der Bauern, der 
nach Elligers Bericht*) Jiora 11" stattgefunden, „vor dem 
Mainzerliofe hinans^critten'* ist und den Dienern, die im Hoftore 
standen, mit der Faust gedroht und die Worte zugerufen hat: 
„Laast euch ja nicht gelüsten! Wir wollen Ijalde bei eueli sein " 
Draussen brachte er mit Hiilo der Hauptleute *') und iiotimeister 

») H. 407, fol. 12 a; H. 408, Z. 23. 
*) H. 408 :i, Z. 20 nnd 2:i zu 19. 

') Nach 11. 408 a, Art. 14, wurde ihm jedesmal, wenn er die Stadt 
verliess, von Batswegen ein Achtknecht bis ans Tor mitgegvlnn, 

*) Berieht deB Johann ElHger, etwan CommiMuini zu Zeit«, 

an «l»'n Notar Joliann Hecht in 7<Mt/. über den Erfurter Bauernaufruhr 
L J. 1525 bei Jörg (Deutschland in der Revoltitinnsperiude), S. 127— 12S. 

«) Vgl. z. B. U ß m, S. 108. — Es smd die Worte, die 152« in 
Augsburg vom schv&biBclien Bunde d«n Erfurter Gesandten besonders ,Tar^ 
gehalten und zugemessen" vmrden, worfiber man uck in Erfurt sehr erregte. 

•) Zabl und Namen derselben werden verschieden angegeben. Zeuge 74 
in H. 40H lässt IT'iff mÜ niipcfrilir rrrsinuü, Z< u^'e "0 (i IioiKla''i .ungcfehr- 
lich selb sechste* dem Haufen voran in die Stadt einreiten. — B. P. V, 6 
nennt Feter Qebeser, Claas Otte von Zimmern and die Patriziersöhne Lorenz 
T. Saehsen und Curi Ziegier aus Linderbaeh als „Hauptleute zu Boss 
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«nigennas8eii Ofdnung in die dnicbdnander wogmden Sehanm. ^) 
Dab« mag er dem Haafen oder einzelnen Ftthrern, die dann 
ihrerseits das Weitere veranlassten,^) Weisung gcgc^ben haben, 
wie sie sich in der Stadt za verhalten hätten; sie sollten zuerst 
den erzbisdiöflichen Hof besetzen, sich dann an das Zollbaus 
machen und endlich das „Henckhauss vnd (die) gerichtshensser 
helffenn zu grandt reiseen vnd abethun." — 

Über die Zahl der vor Erfurt versanmielten Bauern gehen 
die Angaben zum Teil weit auseinander. Die höchste Ziffer {14000} 
gibt Hogel im 11. Kapitel des III. Buches seiner bekannten Chronik. 
Die niedrigste (4000) findet sich in Eberlins treuherziger Erzählung 
dieser Ereignisse') und in dem kurzen Berichte des Johann 
Elliger an den Notar Hecht in Zeitz Aber den Erfurter Aufruhr.*) 
Die gewöhnliche Oberliefemng ') redet von 11 000 Mann; danebm 
existiert noch eine weniger bekannte Angabe,') nach der 8000 

und zn Fuss," Ufa. i b( ziKlmet als eiücntüchc Vertrctir «ier ganzen Land- 
schaft Tunger und Bfck»-. Vahner will ^ß. F. Xa, 2i} allererst im 
IfBinzerbofe zu einem Hauptmann« gewfihlt worden sein, lediglich, um das 
Landvulk still« n zu helfen, damit nicht ein jeglicher seines Willens wäre. 
Sonst (/. r:. n K 1S9, S. 1(H) werden noch Hans Schmidt ans Tonndorf 
and Wolf Berk aus Kersf 'leben genannt. 

M Vgl. B. P. V, 6 mit Xa, 15. 

*) Vgl R. P. IX b, G mit Xa 16 und V, 8. 

•) lu der ^Cictreuen Warnung an die Christen der Burgatiischen Mark." 
Das hier in Betracht kommende Stück ist bei Lo8.«ütts (Eoban He«sc), S, 291 
his 300 abgedrackt. 

*) 5000 lagen nach Elliger am Donnerstag Abend vor der Stadt, 4O0O 
wurden am Freitag eingelassen. 

T). b. die meisten CSironiken und die lediglich aus ihnen schöpfenden 

Dar^telltingen — Dio nneli Boyers aus Scliriftvergleichung gew»>!ii!>'ner An- 
nahme vom KüclienmeisttT bchuster geschriebene .Historie des infals* gibt 
(II B 139, S. 103) allerdings auch die Zahl lltHX), und es ist wohl möglich, 
dass die Ziffer von hier ans ehen zur gangbaren Oberlieferang geworden ist 
Schuster war aber nach seinem eigenen Geständnisse (II. 4(18, Z. 61} nicht 
AMirenzoiige do'^ Efnziifros ; ehe dif Bauern nach Erfurt Isdmmen. wiir er 
aus dem Hote gewichon wa« übrigens keine sonderlich phit-htmässigc Ge- 
sinnung bekundet) und Imttc sich „etliche Tage" verborgen gehalten. 

•) Vgl. den Bericht über den thtiring. und erfurt. Baueruaufrulir im 
Codex 8777 der Ribl. Gymnas. Casimiriani in Coburg, den man wohl su 
den besseren Quellen rechnen darf. 
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eingezogen sind. Ich euttsclieide mich mit Kurapschulte (Univ. 
Erfurt, U, S. 208) fttr die niedrigste Zahl. Erstlich gibt sie 
einer der zuverUnigaten Zeugen, Eberlin, der bei seinem bestän- 
digen Y^kehr unter den Banem Gelegenheit genug hatte, sich 
von dem mimeroehMi Yerhältois eine richtige Vorstellung zu 
bilden. Zweitens steht diese Zifier einigermassen im Einklang 
mit der von Schnm erschlossenen Landbewohnoschaft von etwa 
24000 Köpfen (vgl. S. 28, Anm. 1), die man nach Eirchhoffs 
Vorsicht lehrenden Ausffihrangen tlber die städtische Bevölkerunge- 
ziffer (ß. Hitteil. V) jeden&lle nicht stärker annehmen darf. ^) 
Drittens aber stimmt sie auch am besten zu der einzigen von 
bäuerischer Seite herrfihrenden Angabe, dass ans Mfihlberg etwa 
44 Mann ausgezogen seien. Berücksichtigt man einers^ts, dass 
Mahlberg ein verhältnismässig grosser Flecken war, andererseits, 
dass hier nicht alle erwachsenen Mann.spersoiien ansrücktnn, so 
ergibt sich durch Multiplikation der Dörferzahl 65 mit 50 oder 60 
annähernd die ()l)en angenommene Zahl. Natürlich ist das nichts 
als pino grobe Wahrscheinlichkeitsrechnung, die nur in Verbindung 
mit den beiden ersten Gründen etwas Festeres bekommt. 

III. Der Einzug der Bauern und ihr Treiben 

in der Stadt 

über die Vorfälle, die sich am Vormittage «les 28. April in 
der Stadt und vor dem Augusttore abgf^spiclt haben, lässt sich 
«aus Eberlins Bericht^) in Verbindung mit ilen Aussagen der 
Zeugen im llotf-schen Prozess •"*) ein ziemlich auscliauliches Bild 
gewinnen. Hans Eberlin von Günzburg erzählt, er sei am Freitiig 
frfih gerade in irgend einer Angelegenheit auf d^ Bathanse ge- 
wesen, als die Meldung eingetroffen, dass sich auch das Stadt- 

*) Wie das Kampscbnlte (a. a. 0., S. SOS, Anm. 2) ton möchte. 
*) Ebi'ilins Bericht benntste aodi Zimmermann (Bauernkrieg 1843^ HI, 
S. 024 ■'^D ni< daraus entnommenen Stellen sind so ziemlich das einsige 

(iute an (ht ^nii Stücko. 

») H. 40b, Z. r>, ik) (Tunger), M ( Vahner;, db, 44, 4ö und 46 i^üelxjser). — 
H. 406a, Z. 18 (Egidiae Mechler). lu (Jtiliann Lang), 90 und 24 (Hans Rind- 
fleisch vnd Adolarias Hnttaw). 
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votk an der Angastbiücke watm einem rasch aufgeworfenen Banner 
xaeammeniotte.^) Da habe ihn der Batemeister Hans £och 
dringend gebeten: ,0 Hwr, thnt an uns als ein Biedermann; Ihr 
kdnnt wohl hdfen." Eberlin versprach sein Bestes zu tun, dass 
Friede werde. Er konnte ein solches Versprechen mit gutem 
Gewissen geben, weil er nch in der kurzen Zeit seines Aufent- 
haltes in Erfurt (seit 1524) durch seinen ehrlichen Freimut und 
die Lauterkeit seiner Gesinnung bereits grosse Sympathien bei 
hoch und niedrig erworben hatte. Bemerkenswert ist nur das 
Bedenken, das er den drängenden Ratsherren entgegenhält: «Euer 
Oberster, Herr Adolarius Hiittner, ist nicht da; wer weiss, was 
ihm gefällt!" Vor der ßatastube gab ihm der gerade ankommende 
Oberstratsmeister die gewünschte Vollmacht. Nun machte sich 
der unerschrockene Mann in Begleitung der Herren Christoph 
Milwitz, Hans Rindfleisch, Matthes Schwengetelt n. a , die ihm 
von Rats wegen beigegeben wurden, zum An<>ustturme auf. Ks 
dauerte lange, bis er bei dem wüsten Haufen Gehör fand, und 
mit eiin'ni gewissen Behajjen irt'daclitH später der an solch nn- 
ruhigCiS Wugcn LM'wölmte Pi'eiliu'er der Angst, die seine lleL'li'iter 
inzwischen aMsge>.ta'nl«ii. i)aini aber sprach et von der Mauer 
neben dem Tortiirm . wulucnd der nartn>;sorpredigor Egidius 
Mechler und der hekannto Frennd der Kuformatoren und Erfurter 
Huniamaten, iJr. Juhann Laug, ihm zur Seite traten, so trefnu ln; 
und verstiuidige Worte zu dem aufgeregten Volke, dass binnen 
kurzer Zeit in der Stadt nichts mehr von Empörung zu spüren 
war. Darauf ging Eberlin mit den Herren und den Predigern 
SU den Baaem aufs Schmidtstedter Feld hinaus und versuchte 
auch dort eine ruhigere Stimmung za erzeugen. Nach seinem 
und seiner Kollegen eigenen Geständnisse') versagte hier die 
Kraft seiner Beredsamkeit und die Macht seiner Persönlichkeit. 

*) üemciut war die Brücke über den jet zt zugeschütteten inneren Stadt- 
graben in der Babohofstrssse. Es handelte sich also um die „Vorthorer" 
swisehen dem inneren und dem äusseren Augnsttore, die Bewohner des bis 

auf den heutigen Tag wohlbekannten ^Schwarzen Viertels". — - Das Panier 
war ans »Icr nahen Gangolfskirche (jetzt Centn 1-Hotel) genommen wcirden. 
Es wurde hijutm- auf das Hathaus gebracht und der .Fi-nrcieh" geshaft. 

*) Vgl. Längs Aussage (II. 408 a, Z. 19): er habe neben den anderen 
Predigern aUen Fleias vorgewandt, damit die Banem zn Hans UUten gebracht 
werden m(^n; es habe aber ^entlieh nit wollen vervolgt werden". 
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Man habe jt-tzt andfnc; Dinge zu schaffen als Prerligten zu hörpn, 
ward ihm zur Antwort; er möchte wohl bedenken, woher der 
Pfeil käme; nicht aus den Bauern.^) Indessen scheint der 
Prediger doch die Wirkung seiner Worte « twas zu gering ange- 
schlagen zu haben. Hauptmann Gebeser gedenkt noch nach 
13 Jahren des Kindruekes, den [gerade der eine unter den Prädi- 
kanten, ein Schwabe, mit seiner Mahnung an Ehr' und Gewissen 
aaf den Haufen gemacht habe. Mecbler berichtet, dass die Bauern 
sieh hätten hdren laaeen, einen Ausechuas mit voUmftchtiger Ge- 
walt in* die Stadt m schicken, der die Beschwerde-Artikel mit 
dem Bäte verhandeln sollte, während die andere Mannschaft nach 
Hanse ziehen wollte, nm bei der allgemeinen Unmhe im Lande 
dahdm nach dem Bechten zn sehen.*) Vor allem abw b^gnet 
immer wieder') die Behauptong, dass die Banem gar nicht ein- 
gezogen wären, w^m ea dazn der Gewalt bedurft und nicht viel- 
mehr die Yortorer ihnen den Weg geöfihet hättok. 

Itsh mnss hier etwas zarflckgreifen. Die Haoptleute hatten 
in Daberstädt beschlösse, ihre Artikel durch das Tor an die 
Vormunden und Yiertelsherren zu überreichen. Tnnger erhielt 
den Befehl, den Brief oder, wie es B. P. Y., 11 heisst, die „Anklag" 
durdi eine Spalte hineinzuschieben. Als er das tat, kam Hoff 
hinzu und fragte, was er da mache und was sie eigentlich vor- 
hätten. Der Knsplebener gab die leicht verständliche Antwort, 
sie wären nicht da, um gegen £. £. Bat oder das Haus Sachsen 
etwas Widerwärtages vorzunehmen; sondern 'vas ehrliclu hillig 
und redlich wäre, dazu wolle er raten und helfen. Als Hoff ihn 
fragte, ob er das mit einem Eide bekräftigen wolle, schwor's ihm 
der Bauer dreimal zu. Darauf erwiderte ihm der Ritter mit 
aufgereckten Fingern: „Sich, Tunger, wo du mir das heldest, das 
du mir geschworen, so schwere ich dir widder eynen eydt: wo 
ich pleibe, do saltu auch pleibeu.*^ Wätirend sie so vor dem 

') Vgl. Eberüns vorsichtige, aber bittere Bemerkung über die , Buben, 
welche das einfiltig Tfilkkin ako veiftthret baben', die Gott gtiriss nicht 
ungestraft lassen werde. 

' Man sieht daraus wieder, dftss die Verhältnisse im Erfurter Gebiete 

im allij;>'mrincn «^DÜdor wjtrcn rih äts'lfr'," i i-ts ; violp dor T'atH'in dachten 
mehr an Hans nnd Hof xmd Wejb uud Kaid, als au's Kotücrcn und Plündcrn. 
') ygl. z. B. H. 4€S, Z. 5, 29, 16; besonders aber Tangers Worte (Z. aO). 
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Tore hielten, echrieen die, die in der Stadt waren, von der Mauer 
henmtor, wenn der Rat die Tore nicht öffnen würde, wollten sie 
selbst sie bald aufmachen und zerschlagen. Tunger rief ihnen 
zu, „das sie solche nit ifaun solten; dan wan das selbige g^idt 
(bereits) gescheen vnnd die thor offen stunden, so wolten sie doch 
nit hinneyn, eyn g^ein vnnd rath wolten sie dan dorine haben.* 
Bald darauf erschien«! die Batsherzen mit den Prädikanten. Auf 
Schwengefelts Frage nach ihrem Begehr antwortete Tanger im 
Namen der Bauern, sie wollten , .. das man inen gebe den Mentzifidien 
hof vnnd das zolhaus, dan solchs were eyn newerung vnnd vor- 
zeitten nit aldo, sondern za Hocheim gewesen." ^ Dem Ver- 
langen der Ratsherren entsprechend schwor nun der ganze Haufe, 
dass er keinem Bürger etwas ndimen oder aomt Schaden tun 
wolle. Dann setzten die Prediger ein und zwar mit dem Erfolge, 
dass die Bauern mindestens nnselilüssig wurden. Als aber die 
Vortorcr den (imschwun^ uierkton. erhoben sie plötzlich ein 
warnendes (icsthrei: der Hut nn ine es nicht ehrlich mit ihnen, 
sie sollten i^icli ni< ht best hwatzen lassen. Da entstand ein l.ainn n 
unter <len Baumi : allt s drängte mit einem Male zum Tore, so 
dass sich ilotl dazwiischen ^vel•ten und an dua Eid erinnern musste. 
Schliesslich wurde die Ordnung wirdcr hergesttdlt. Hoff, der 
inzvvi>chHn di'n Hai-nis( h al),ij;es(:hnallf und das Schwert ahgegürtet 
hatte zum Ztdclicn, dass Friede und Kiuigkeit sein solle, ^) ritt 
hin und her. „Ziehet hin, lieben Männer," rief er in den Haufen 
hinein, „(esset und trinket nun mit den beschorenen Dieben, sie 
haben es euch lange gespart ,) wenn ihr das Maul wischet, so 
habt ihr die Zeche bezahlt."') Dann sprengte er nach vorn 
und setzte sich mit den Hauptleuten an die Spitze des Zuges.*) 
Auf Befehl der Ratsherren, die wohl die Unmdglichkeit längeren 

') Tuiiger war fxnt Tintorrirhttt. Der Ukononiieliof des Rrzbischofs 
lag in der Tut früht-r la Hochhi-im und wurde erst in der Mitte des 
XIII. Jaliirhniid«rt« der grösseren Sieherhett halber ine Brfthl verlegt (Tettau, 
E. Mitteil. XII, S. 144). Di« Frage ist nnr, ob der Baaer diese Weisheit von 
sieh 8(>lbst udcr von interessierterer Seite her hatte. 

>) H. 40H. Z 1!» nn.1 2Ü. 

») Vgl. zu diesen Worten: B. L\ V, 7; IX b, G; Xa, lä mit H. 408, 
Z. 34 und 52; H. 406a, Z. 5. 

*) H. 40S, Z. 45 sagt, Hoff habe beim Einzüge ein weisses StäbcheD 
in der Hand gehalten. 
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Hinhaltens einges' hen liatton, wurdf das Tor geöffnet, und in 
(rlifMlern zu 3 oder 4, wie si(' eheu gehen konnten,^) 7:0 gen 
nun die Bauern kurz vor der Mittagsstunde des 
28. April in Erfurt ein. 

Man fragt mit Recht, warum der Rat die });iiu'rii olme jeden 
Widerstand eingelassen, warinn er nicht vielnielir die 'iure gt^sperrt 
und die Anf rührer mit Kugahi nach Hause geschickt hat. Die 
Stadt war so gut befestigt, daas selbst der sächsische Euifürst 
keinen ernsthaften Angriff gegen sie wagte.*) Sie hatte im 
Laufe ihrer Geschichte manchen schlimmeren Sturm glücklich 
abgeschlagen. Warum hätte sie nicht auch mit denn. Haufen 
schlecht gerfistetei*) Bauern fertig werden sollen? Die Vor- 
toxer liessen sich im Notfalle aus der eigentlichen Stadt aus* 
schliessen, von der sie der innere Mauerring tminte. Die Gemeine 
selbst aber oder doch ihre ehrenwerteren Vertreter beeeigten, wie 
wir sahen (vgl S. 47, Anm. 1), nicht ohne w^teree Lust zum 
Aufstände. Man kann nicht glauben, dass der Mehrheit des 
Rates der Aufruhr willkommen war, mochten einige auch darüb^ 
anders denken. Zunächst konnte doch daraus nur weitere Zer- 
rüttung aller Verhältnisse folgen. Von einem abgekarteten 
Spiele zwischen dem Stadtregimente als solchem und 
der Bauerschaft darf man also nicht rtMlen. Ebenso- 
wenig wahrscheinlich ist es freilich, dass der Eat das Landvolk 
lediglich aus Fun lit eingelassen hat, *) wie anderwärts wohl 
geistliche und weltliche Herren und manche Städte in sinnloser 
Angst sich bedingungslos den Bauern in die Arme warfen. So 
bleibt nur übrig anzunehmen: 

») H. 408, Z. 4 ! 

») Vgl. Burkhardt: Das tolle Jahr, 8. 409. 

*) Nicht ^ungerüsteter", wie os in den Prozessakten wohl von 
Hoffischer Seite heisat; aber aneh nicht ,,ziiiii Ernst gerüsteter', wie 
dagegen der Stadivertreter behauptet. Nicht aUe Bauern tragen .^üesse 

und Hellopartcn" ; viele fahrten nur ein Mcs.ser oder noch primitivere WafTcii. 
Die ..Hakenbüchsen", die nach B. F. IV a, 8 die Tonndorfcr und Kirrldu inuT 
mitgebracht hatten, diirtten der städtischen Ai'tillcrie kaum Achtung cin- 
gefldsst haben. Auch dachten ja vielu gar nicht an ein gewaltaames Ein- 
dringen. 

*) Damit entschuldigt der Syndikus im Hoffschen Prozesse das Verhalten 

des !!;iti K. Komi-^rh mutet es rtn, wenn sich dei'selbe Syndikus nicht gcmig 
tun liann mit 8potten und llöbneu über die Angst des Miihlberger ^mtmanus. 

& 
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1. Dass dem llate das Aufstehen seiner Untertanen zwar nicht 
unerwartet, aber doch unerwünscht genucr kam. 

2. Dass, nachdem die Versnche d'w l'nzufritMlciieii in Iluho zu 
erhaltim und zuletzt noch das Bemühen sie wieder heim- 
zuschicken umsonst gewesen waren, dem Rate vor allem 
daran lag. eine Verbindang der Bauern mit <h v Gemeine zu 
hintertreiben.^) Denn was von dieser gugcbeneii Falles 
zu erwarten war, das hatten die Ereignisse des tollen Jahres 
gezeigt. Die Forderungen dei Bauern aber mussten zuletzt 
eine Verbrüdening zwischen Bürgerschaft und Landvolk 
herbeiführen, weit sie bei beiden denselben wanden Punkt 
berührten. 

3. Dass es der Rat bei der gegebenen Sachlage nach dem Vor- 
gange des Jahres 1521 für das Klügste hielt, Bauern und 
Bürger gegen den gemeineamm Feind, die manudsche Geist- 
lichkeit, zu weisen, am so die roheren Instinkte der Massen 
zu befriedigen und ihre Gedanken von geföhrlicheren Plänen 
abzulenken.') 

4. Dass endlich diese Wendung bei der ptotestantisehen, anti- 
mainzischen Mehrheit die alten politischen Pläne möglichster 
Unabhängigkeit von der erzbischöflichen Hwrschaft wieder 
aufleben und ihre Verwirklichung in greifbare l^äbe gerückt 
erscheinen liess. 

Wie weit Hattner und seine Vertrauten dem bewusst vor» 
gearbeitet haben, ergibt sich aus dem Vorangehenden. Nur darf 
man m. E. nicht zu kühne Schlüsse auf die ursprünglichen Ab- 
sichten des Oberstratsmeisters daraus zifdien. Es wird ihm 



■) Mas Ix'weist auch die argwöbniscbe Frage in B. P. V, 11, warum 

«'igentlich die Artikel dem Rate so lan^^p v o r c n t Ii alt e u , warum sie 
zuerst den Vorranndon und \ k rtelsherren überantwortet worden seien. 

*) Vgl. dazu Uoffs Worte {Ii. 410, fol. 27): Man muss allerlei brauchen, 
süss und sauer, wenn uiuii eine solche comiuotio stüleu und vom Büsen 
abwenden wUl. — Ähnlich foL 13 a: Man mnss den Leuten in gning^ 
Dingen ihren Willen lassen, auf dass grösseivr Schade veiiileibe. — Das 
Zollhang und d'w Salzbuden sind so köstlich nit gewesen, man hätte sie 
mit wcni;„' Gold wieder crbnripn kniinfn Man musste den Bauern etwas 
zulassen, daran aie ohne sundurea Schaden anderer viel grösserer Dinge 
ihren Willen und Mut kühlen mochten. 
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f mangpn soin wie mancliem grösseren Manne der Geschielit c : 
«eine IMiiiie wniden mit den Dingen gewachsen sein. Wio wt iiig 
der weitere Verlauf der Kriiebung seinen etwaigen Wünschen 
entsprach, wird das Folgende zeigen. 

iJie Ihuudzügft zu einem Bilde von dr-n Krcicmis'^pn in der 
Stadt, wulclui die bisherigen Darsteller iml^^t nach d>-n Ohro- 
nikfn ^) erzählten, liefern die „Historie des infals^ und die 
Koburger Handschrift (vgl. S. 62, Anm. 6). .Sciiu? An- 
schaulichkeit wird erhöht, winn man neben Eborlins Bericht 
die in den Acta reform., den B a u e i n p r otokollen und den 
Prozeasakten zerstreuten Einzelheiten heranzieht. 

Zunächst marschierten die Bauern in geschlossenem Zuge bis 
auf den Platz vor den Stiftskirchen.*) Hoff, der sich auf dem 
Anger von ihnen getrennt hatte und über SL Ijorenz vor die 
Graden geritten war,') Hess hier jede FHege besonders antreten 
und wies ihnen dann auf Befehl des Rates ihre Losamente an, 
soweit das nicht bereits vor dem Tore geschehen war.*) Die 
Yogtei Kerspleben wurde in den Mainzerhof geschickt, in den 
daneben liegenden Georgenthalerhof die Pflege Kirchheim. Die 
Tonndorfer und Mühlberger lagen in des Dr. Matthias'') Hanse, 

') Di n Chor der Clironiken , der von der fraglichen ürchroiük an 
bis zum Falkenstcin herab jetzt kräfti;? rinsrtzt . lasse ich beiseite, Sie 
gebcu fast alle dieselbe auekdoteuhafto Schilderung, die nichts enthält, was 
nielit zuTeriiMiger auch in den Originalberiditen zu finden ist 

«) Vgl. B. 408^ Z. 41, «leh für das Folgstide. 

») Vgl. IT. 408, Z. 4G mit Z. 74. — Hoff nahm also den nächsten 
Wi'g durch die Schlf>«^orstrasse und die Oerafurt, den die Banern schwerlich 
benutzt haben, da damals nur ein Fumteig, der lange oder ungeheure Steg, 
die Sddösserstrasse mit dem Fisdiinarkt« verband, irährend die Fohnrerke 
dnreh das seichte Wasser fuhren. — Vgl. Tetian, E. HitteiL XII, 8. 63. 

♦) B. P. IX b, 6. 

») Wer dieser oft ?enanntc, damals jed<'nfalls abwesende Dr. Mntfhias 
war, liess sich nicht mit Sicherheit ermitteln. Vielleicht der Stiftspropst 
Dr. Matthias Meyer, der in Weimar weilte. Vgl. Act» reform. Hr. 88, 
foL 3 b. — Der Bat bat am 18. Mai and 19. Juni (1. commnn. S. 808, TXv. 27; 
S. 209, Nr. .'U) einen Dr. Mntftiias in Weimar um Reistand für Gesandt- 
schaften 7:nm Kurfürsten. Er livanclite also seine Vermittlung. Damit würde 
stimmen, was Hoff (U. 410, toi Üa) sagt; er habe die Mühlberger deshalb 
in des Dr. K. Hans getriesen, «reil er sie f&r die firömnttten gehalten ; «ri« 

6* 
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die von Zimmern und Büs.sleben, wie es scheint, auf dem Peters- 
berge, wo jedenfalls nachher der Bauernauaschuss tagte. Ändere 
bmetzten das Haus zum Propheten und den Beinlmidsbirannerhof. 
Feiner wurden sämtlicbe Mönchs- und Nonnenklöster in Beschlag 
genommen und die Bewohner auf die Strasse gejagt, ohne dass 
ihnen aber an ihrer Person ein Leid widerfahren wäre.^) Alle 
Personen der Stiftskirchen, «dye ichts vormocht", wurden „mit 
300 und mehr Mann** (?) belegt und mussten schaffen, was Küche 
und Keller nur irgend hergeben wollten. Wer aber dee Vermögens 
nicht war, ihnen nach ihrem Gefallen vorzustrecken, den haben 
sie genötigt, auf 40, 50 oder 100 Mann Suppen zu bestellen oder 
Geld dafür zu geben, solange welches vorhanden war.^ Ehe 
indessen die Bauern von dem Sammelphitzc? vor den Graden in 
ihre Quartiere abrückten, sonderte Hoff diejenigen aus, die über 
Äxte und Barten verfügten. Sie sollten sich, nach eigener Wahl, 
vor oder nach dem £ssen^) über das Zollhaus und die Salz- 
kremen hermachen, zu denen Tunger alsbald einen ^grossen 
Klump" Schlüssel herbeibrachte.*) Das Zollhaus war so stark, 
dass nachher mehr als 100 Bauern drei Stunden lang hieben und 
hackten, bis sie es niedergezwuni'en, und nur ein Trümmerhaufe 
nocli die Stelle bezeichnete, wo il;is verhasste Gebiiude ge- 
standen. Der Zoll wurde überall auigehobeu und die main- 

dean aadi nach eines Möhlbergers Aousi^age (H. 40ß, Z. 5} in «ein« H«rbeife 
^uii ein uagel T«trackt* worden ist, nur dass sie getrunken und gegessen, 

was sie gefunden. Diese Schonung füllt auf, wenn man bedenkt, wie die 
Bauern anderwärts gehaust haben. 

') ,0 wie elende giengen die armen nonm^n auf den griFssm in dor slad 
hin und wieder!* klagt Mag. Job. Welleudurf in .seiner Chrtnuk ^fol. yiO). 
Aneb Hntiner erseigte nach Bbttlins Bericht grosses Missfallen darob, dass 
man die Nonnen nicht in den JUtatern lassen wollte, 

») Acta reform. Nr. 40, 26. 

') Also wäre es nach dem Essen vorgenommen worden, sagt Vahner 
(H. 408, Z. U zu 5). 

*) In diesen kleinen Häuschen wurde der Salshandel beti'ieben, der 
«ffsbisehöfliches Monopol war. — Tettan, K MitteiL XII, S. 61 und 176. 

•) H. 408, Z. 44 und B. P. IX a, 8. 

•) Vgl. Samuel Fritz, Chronik, S. 162. — Eoban Kolmann. (Irr dabei 
gestanden, bezeugt (H. 408, Z. 55), dass ein Zimmermann aus der Stadt 
Scfaranben herzntrug, um das lUus auf einmal nmsnwerfen, und dass die 
Büxger dann das umherliegende Hola in ihre Wohnungen sclMtfften. 
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zischpti Diener Jun Verlust ihres Lebens bedroht, dasa sie keinen 
Zoll mehr emnehmen durften." Mit dem Zollhausc und den Salz- 
buden zugleich wurde da*« „Hanklms" mit dem daran gebauten 
^Stocke", der „Gack" uder Pranger und das „Trillhänschen*', 
das zur Bestrafung liederlicher Frauenzimmer diente, dem Kidboden 
gleich gemacht. Gegen das Henkershaus ^) hatten Bürgerschaft 
und Rat schon lange einen besonderen Grimm gefasst. Es sei 
ein Schimpf für die ganze Stadt, erklärte der Rat später auf dem 
Fnldaer Tage, dass ein derartiges Haas mitten in der Stadt auf 
ihrem besacbtest^ Platze stehe. Die Nachbarn des ominösen 
Gebändes hatten ausserdem vriederholt Ober Belästigungen zu 
klagen gehabt, die ihnen aus den unsauberen Hantierungen des 
Naehzüchtigers erwuchsen, da dieser zugleich die Geschäfte eines 
Wasenmeisters besorgte.*) — Der Platz vor den Graden wurde 
auf diese Weise so vergröesert, dass Eoban seine wahre Freude 
an dem dadurch gewonnenen schönen, freien Rundblicke hatte.^ 
Mit dtti Wahrzeichen der peinlichen G«richtsbarkeit ver- 
schwanden die anderen Zeugen der erzbischöflichen Jurisdiction, 
die vier weltlichen Gerichtsstühle und der geistliche im Ereuz- 



') Vgl. über j^cine Lage wie über die der aiul( ron genannten Gebäude etc. 
die Abbildung in C. B. G., Lieiercing 1. Audi l ettau.s Noli/i'n (E. Mitteil. XII. 
S. 160 und 165) wären heranzuziehen. C. B. G,, S. 81, heisst es darüber: 
In anderen Städten wohnte der Henker stete abseits in einem Winkel, den 

ehrliche Leute nnr nngern betraten, oder vor dem Tore. Wie es kam, dass 
in Erfurt t!oi' itni'f^ine nnt\ tini/hiliclu' M;iiin raitton auf dem Markte sein 
Haus hatte und si iur Hantierung trelljcn durfte. l>ki}»t immer etwas riitsclhaft; 
man kommt fast auf den Gedaiiki*n, dass der i'iutz ursprünglich ausserhalb 
der Stadt gelegen hat. 

*) Vgl. n B ISO, S. 14S f. : Dessgleichen, so abet der naehricfater in 

seineui liauss auch ungepürlich ding mit beynen brennen, thierzustreilFen 
und £>( huialtz sieden, das den tirabliegenden nachpawcrn nit leidlich. 

\ Keilian anStxir/. am I Juni l.^'iö: Vidcas forum hitissimc comphumtum, 
ita ut oculuiä spectantium delectet amoenissimus lati circi ex superiori quasi 
theati'o prospectus. > Bemerkenswert ist aber, dass die Banem die Brot- 
sehrannen und Qarknchen, die auch dort standen, jedoch dem Bäte anständig 
waien, nicht angegriffen haben (II B 199, S. 147). 

*) Nacli Vahners Aussage tB« P.Xa, 19) hatte Hnttner ihn auch gehcissen, 
den Habenstein tmd tkn Ttalgen uinj^ureissen. ^Dorauf er gesagt, «las gesellig 
werde es nicht tluin, dau sy sein hungerig, vnd aey aUo verpliebeii." — 
Beide lagen ausserhalb der Stadt vor dem Kr&mpfertoro. 
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gauge des Dome«. Der letztere ward aut Iluttiicrs besundereri 
Befehl von der Kersplebener Rotte fiber die Cavaten herunter- 
gestürzt.^) Aach das Notariat des Stiftes aaf dem Sevm- 
berge fiel der emmal entfeaselten Zerstdrungswut der Bauern 
zum Opfer. 

Besonder übel und wild ging es nach der „Historie" im 
Mainserbofe zu. Alles, was nicht niet- und nagelfest darin war, 
wurde zerachlagen und zerbrochen. Den Dienern wurden die 
Schltlssel mit Gewalt genommen, ein Teil der Iieote ine Gefängnis 
gesperrt. Der Eächenmeister, der sieh anfönglich Tersteckt hatte 
(vgl. S. 62, Anm. 5), musste herbei, um zu gestehen« was an 
barem Grdde vorhanden sei, und auch sonst über die Heimlich«' 
keiten des Hofes Bescheid /u geben. Zwei Bauern aus Büssleben 
und Linderbach übernahmen Bürgschaft dafür, dass er Leib oder 
Gut nicht aus der Stadt verwenden würde. Was an Kleinodien, 
Gold und Silber oder wertvollem Hausrat sich vorfand , wurde 
geraubt. Am Sonntage (30. April) entdeckten die Bauern dank 
ihrem Spürsinne auch einen silbernen Bischofsstab im Werte von 
300 tl. , den man in dem ^heimlichen Geraach" in des Küchen- 
meisters Kammer versteckt hatte, um ihn den «lioricrf^n Fingern 
der PlünHernden zu entziehen. In demselben Kaume Hei ihnen 
eine .Snniin»' von 400 fl. in die Hiimle. Hie die Melchendorf«" r in 
..kriegis( li'T Suche'' mit den /irgltM n zu Erfurt bei den Amt- 
leuten <les ll(»tVjj deponiert hatten. Das wurde übrigens alle.s 
aufs liatliaus geirafffn. ehen'^o wie ilit; vorhandenen Schrift.stücke, 
als Erbe- und Fr- duii lier, vers,ieg»'lte und aniU ri' Hrn fe, Register, 
Ri ( iiniuiui ii iuid i^iiiihuigen. soweit sie nicht in dem schrecklichen 
Wirrwarr liereits zerrissen worden waren. Nohen und nach diesem 
AusräuniLingsgeschäfte nahmen die Bauern eine gründliche Revision 
der reichen Vorräte des Hofes an Feldfrüchteu und Fleisch, 
lebendigem wie getrockneten vor. Auf 2200 fl. ungefähr berechnet 
Schuster in der „ Historie den Schaden, den die böse Rotte 
allein durch Verbrauch oder mutwillige Vernichtung der Weizen-, 
Roggen*, Hafer-, Rübsamen- und Hopfenbestände des Hofes 

M B, P. X a, 20. -- Die weltlichen Gei ichtsstühlc standen ,am Tnrm 
auf dem Fii>clmiarkt', unter der Cavate, auf dem Severihofe und in der 
Fntterstrasse. Bis zum Jati 1527 waren sie nocb nicht ?öllig wieder her> 
gestellt. Vgl. II B 189, S. 101. 
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angerichtet habe. ^) iJas. gedörrte Kind- und Schüpsoiitlei.scU, 
die fetten Schinken und Brotwürste, die zahlreichen Speckseiten 
ond geri&ttc]i?.rtea Gänse Hessen sie sieb als koJten Imbiss nicht 
minder schmecken als die saftigen Braten von den Ochsen nnd 
Kühen, das Schmalz der woh Ige mästeten Schweine * das zarte 
Fleisch der Kapaunen nnd Hübner*) im Hofe und in der zu- 
gehörigen Mühle, ^) dem der Inhalt der grossen Salzkisten die 
nötige Würze geben musste. An Brennmaterial — Kohlen nnd 
Holz — fehlte es anch nicht. Der Küchenmeister hatte noch 
eben für Neabanten*) einige Schock Dielen angescbaiffc; aoseerdem 
lagerte im Hofe seit längerer Zeit ein „merklich grosser" Vonat 
von Bänken, Dielen, Schindeln und Bahnen. Das ging jetzt alles 
in Flammen auf. Tii^clitncher, Handtücher und dergleichen mehr 
lieferte il;is von des Küchenmeisters Frau zum Teil erst jüngst 
verfertigte Leinenzeug. Man könnte, wenn man den Bericht liest, 
fast auf den mutwilligen Gedanken kommen, die nmten hätten 
nur deshalb vorher so redlich ges(;hafft, damit es den Bauern 
nachher ja an nichts fehlen möchte. Merkwürdigerweise wurde 
übrigens dem Küchenmeister und dem Vitztum vom Rate nnd von 
den Bauern •') die Erlaubnis erteilt, ihre Kleider und da*^ wnn!^tip:e 
Eigentum, das sir» norli Im Hofe hatten, in iliie Hchaiisiinf? zu 
sclukffen. ") Als aber der Diener des früheren Küchenmeisters 

*) Vgl. das «Preisvei'zeichnis aus dem Jahre 1535'* bei Sdram, 
K Mittefl. VI, S. 251—358. Es steht abschriftlich »uch II H m, S. 69, als 
jPapierzettel ohiit! Adresse nnd Jahr", der nnzwoifelhat't hierher gehTjrt 

*) .'}00 Stück seien im Hnfp vpi*zehi-t worden, sagt die , Historie" auf Ö. 105. 

•) Am Bergstroiü von der Bruliior Vorstadt bis zum Dom liegen uiid 
lagen folgende Mtthlea: die Mittel-, Kupfer-, Mainzer- und Bcrgmühle. 

*} Der Mainserhof war 1473 mit abgebrannt. Seitdem wurde bestfindig 
darin gebaut, namentlich von dem Küehenmeister Nikidaiis Engehuann, 
der 1491 an die ?»telle des v»'rst(irb(>in n .loh, Mut, des Bruders des Oothaiscben 
Domherren Koiirad Muliauns, getreten war. 

*) Nach Eberlins Bericht (bei Lossius: Eoban iiessc, S. 299) auf seine 
Fürsprache hin. 

Damns folgt, das» der Kdchenrnnster im Mainserbofe nur eine Art 

Aniis'.vohnung besa^s Von Engelmann erwähnt die Coburg. Hds. sein Hans 
,Ziir lui'^f" in lii r Liniencnsse, die '•-i< li am Prter^herge Ifm^"- dop Berg- 
stromes hmzog. Die ^Uistorie" fügt bestätigend hinzu, dass der alte Küchen- 
meister vor seiner Abreise znm Statthalter, Bischof Wilhelm von Strassborg 
(Tgl. Engelmanns Brief Tom 38. Jnni 1535 am Ende der Acta refomi.) sein 
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Kngelmann daraufhin die obersten Regenten Hnttner und Friederun 
bat, die Sachen seines Herrn ebenfalls auis dem Hofe holen za 
dürfen, schlagen diese ihm seine Bitte nindweg ab und gaben 
den Besitz Engelmanns statt dessm ausdrücklich -den Bauern zur 
Plündening preis. Denn wie kaum ein anderer musste der alte 
Küchenmeister an Hab und Gut jetzt büssen, was er dem Rate 
je vorher zu leide getan. ^) An seinem Hause in der Lauen- 
gasse Hessen Bau^ und Bürger so recht von Herzen ihre 
Zerstörungswut aus, die ein reichlicher Trunk aus den wohl- 
g^llten Fässern im Keller bis ins Unsinnige gesteigert hatte. 
Die Papiere im Seyenstifte aber, die sich auf die Amtsführung 
Engelmanns bezogen, Hess der Rat sorgfältig herausnehmen und 
aufs Rathaus tragen. Im Mainzerh(^fe beseitigten die Bauern 
inzwischen alle Abzeichen, die an die erzbischöfliche Herrschaft 
gemahnten. „St Martins Rild in der Tafeln " wurde herunter- 
gerissen, die Wappen der Erzbischöfe und ihrer Soffraganen vor 
und im Hofe abgeschlagen und zerbrochen. Dafür malten sie an 
das neue steinerne Haus, das Ei^ehnann erbaut hatte, mit Kohle 

wertvollstes Eigentam ans seinem Hau«} in di« Y«rwabrnng des Hofes gegeben 
habe. Dort sollte es freilich ebensowenig sicher sein, wie der ftbrige Frivat- 
bosit'/. Engeimaona in der «Rose" und seine amtliche Hinterlassenschaft zn 

St. Sf^vor, 

*) Eiigelmufin war t iitscliiriirn ein Bcamtrr, wie ihn die Erzbischöfti 
seit langem nicht in Erfurt gehubt hatten. Bt-rÜiuid von Ili-nnelicrgs Scharf- 
blick hatte ihn an rechter Zeit znm Werkssenge und Vorkämpfer der wieder- 
erwaclitvn mainzischon landfslierrlicheii Anspr&che ansersehen. Ein guter 
Wirtschafter, ein besserer Diplomat, hatte er mit der grössten Zfiliigkeit 
namentlich in den .tollen Jahren' an der liefest iji;niig des erzb. EinHiisses 
geaibcitct. Der Zwiespalt zwischen der Gemeinde und dem liato, der Kellner 
das Leben kostete, ist nicht mit Unrecht mit anf seine Wühlereien geschoben 
worden. Hnttner und noch mehr Friedernn hatten alle Ursache, setner mit 
Unlust zu gedenken. Aber au('h sonst war er wenig beliebt. Noch 1528. 
als bereits die Rt-aktion eingetreten und im H itr wii ib r mehr die katholische 
Partei zur Ueltung gelangt war, erhielt Engelmaun auf seine Bitte um 
Schadeneiwiits die grobe Antwort, dass das den Rat nichts ang<-he- dasaats 
habe jedermann Schaden eriitten, nnd jeder müsse ihn anch mit Gednld 
tragen. Für die Stadt war der Abgang des ränkevollen Mannes ein Gewinn, 
für die Sache des Krzbistunis ein schwerer Verlust. — Vgl. Beyer, Neuj.-BI. 17, 
S. 39. — Burkhardtä Dr. Küchenmeister (Das tolle Jahr, Ö. 362, Anm. 82}, 
der m. W. gar nicht existiert hat, dürfte wohl ein Versehen sein für : der 
Küchenmeister I 
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und Kieidt' ein anderes Wappen, da'-- Pf!ng>=t']iar. Sech und Karst, 
im Öcljildc und auf dem Helme ein Hufeisen zeigte. Sie geboten 
auch den I\l;niiz('rliof forfan nur noch den Landhof zu heissen. 
Während alledem ging Adolariu.s Huttner mit Eberlm von Güuz- 
burp und anderen lutherischen Predigern bei ihnen ab und zu. 
Btini Anblick des sogenannten Hundhauses, eines Gefängnisses 
für Geistliche und die Bauern der Küchendörfer, soll er ausgerufen 
haben: „0 Hundhaus, wie hast du so manchen wider Recht und 
Billigkeit gefangen gehalten! Es sollte dir längst widerfahren sein, 
das jetzt geschehen ist. Es sind grosse Gebäude hier innen 
gemacht woiden; der Hof sollte aber billiger mein und meiner 
Erben sein. Doch die Zeit ist nun gekommen!''^) — Auch 
ansserhalb der Stadt lieaeen es die Bauern nicht an gewalttötigen 
Eingriffen in die erzbischöflichen Hoheitsrechte fehlen. Die 
Wiesen in Hochheim und Walschleben wurden abgegrast und so 
zugerichtet, das« im laufenden Jahre keine Haue mehr gemacht 
werden konnte. Die Gera ober- und unterhalb der Stadt wurde 
gänzlich ausgefischt, eine Arbeit, bei der beständig 30—40 Mann 
beteiligt waren. Ein anderer Schwärm brach in die Waget und 
verwüstete den dem Erzbischofe gehörenden Wald nach Kräften. 
Dabei halfen die Bürger wacker mit, indem sie den ganzen fol- 
gendffli Sonntag (30. April) dazu benutzten, soviel Holz wie nur 
irgend möglich aus dem Steiger nach Hause zu schleppen. 
Überhaiiiit haben es die Rrfurter den Bauern an Unfug so ziemlich 
gleichgetan. Vornehmlich aber machten sich dabei des Erzstifts 
engere Untertanen im Brülile bemerklich. Sie schnitten die Saat 
auf der Erde ab und hieben die Stöcke im erzbiscln iflichen 
Weinberge um; sie liesson sich's „8underli( Ii ^cre saure werde'', 
wenn es galt die Wein- und Bierfässer auf iliren Inhalt zu unter- 
suchen. Auf St. W;il[Mirgen ward in EnL''elniann>; Hause ^Zur Rose'^ 
von ileii Hiiri^ern ein grosses Zecligela.i^'e abgehalten. l)ei dem auch 
die Weitjer und Kinder zugegen waren, die alles ,in die Stadt" 

') Im Mainzerhofe ist vielleicUt auch das Wort gefallen, das B. P. Xb, 7 
d«m Obeirstratsiiioister zuschiebt: di« Banern hätten jetst keine Herren 

mehr ^dati sy zcwon (d. h. Huttner uiul Fricderunl) und got.^ — Vjjl. dazu 
die \u<s;iL't' '1« s Anj!ii^tiTiei-L;iieiibnidcrs Met/.el (H. 408. Z. (58), der von 
den ll;uuTii u'' liort liat. dass F, F.. Rut (?rv Rp:xinn'iit'5 entsetzt sei und dass 
sie nun kerne iierrcu mein- halten als Uutt im liuumel. 
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Itinäntiugeii, was die Gatten und Väter von (fem reichliehen 
Vorräte nicht za bewältigen vermochten. Als zuletzt kein Gefäss 
snm Fortechaffm mehr da war, „da faste etzliche yezwene vnnd 
zwene trage zober an atange vol wejrns vnnd hyre vnnd tragens 
hynwegk in andere loeament vnnd ire heoser.'^ ^) Indessen war 
' des Köchenmeisters Hans nicht das einzige in der Lanengasse, 
dem so übel mitgespielt wurde. Die ganze Reihe der Priester- 
wohnungw am Bergstrome hin ward in derselben Weise heim- 
gesucht. ,Vnnd vber das alles, so zerrissen die baur vnnd die 
mit inen waren vff sanct Walpurgen tagk in der Lauwengassen 
nielir dan zwene wagen foll bueher vnnd wurffens auss den heusern 
auff die gassen ; die trugen der bnrger gosynnde in grossen korben 
heym. Als dieselben am besten die zerrissenen buclier aufflndm 
vnnd in die korbe tratten vnnd an die seyle wie man strau 
byndent, da erhübe ?:ich eyn wynndt wirbeil vnnd fnret die 
zerr\'sseiie bucher, brieffe vnnd bappire auff in die hohe vber alle 
Heuser hynwegk. rias- man^ eyn theyll in den wyngartte an den 
pfhelen hernach gefunden. " 

Soviel üb<»r das L»'ben und Treiben in der Stadt um Walptirgis 
1520 herum. Die Seiiilderung lipsse sieh durch manche Kinzel- 
h(Mt noch vervullständiifpn. abpr tür den gegebenen /weck dürfte 
sie geiinL:t'n. ^> waren wildbewegte Tage, die vielen in sehinerz- 
liclior l'.i iiinei iniL' l)lri!K'n snlltrn. „Wiistc'^ tring es tilieiall zu, 
w« Mrnirlic luid Nrmiirii. l'iir>fiT iiud l'iiilaten bis dahin ein 
frie<lhches Dasein gefülirt hatten. Die Kla-reii. welche Erbitterung 
und Entrüstung oder wihiaiitige Resignatiim ilen BetrofTenen ent- 
rissen, waren nur zu begründet ntid il( i- s( harte Ton, den die 
massgebi iiileu Stellen daraufhin alshaM g' ;.;eu den Hat Hii>tlilugen, 
wohlberechtigt. üm so auf^allt^ndet erscheint das milde Urteil 
der Zeitgenos.sen , die, aus wissenschaftlichen oder religiösen 
Interessen antimainzisch gesinnt, nach der Seite der Aufständischen 
hinneigten. „In der Stadt waren die Bauern so friedlich, 
dass einer sich darob verwundem möchte", sagt Eberlin von 
Günzbnrg, der doch sonst auch für den Gegner ein Herz 

1) Colmrger Hds., vgl auch Acta refom. Nr. 40, 27. 
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hatte.*) Eobcon, der Dichterkönig, schreibt noch am 10. Mai seinem 
Freunde Sturz in seiner überschwänglichen Art: Tumultibus, sedi- 
tionibus, demolitionibas, caedlbos etiain plena sunt omnia in Thnringis : 
tatissime Erphnrdiae vivitor, ubi nihil piaeterquam in possessiones 
sacerdotum et Mognntim pontifiois saevitum, ita at na puer qnidem 
ullua laesDS sit apad nos."') Freilich hielt die Jubellatme bei 
dem leicht erregten ^Poeten" nicht lange an. Viertehalb Wochen 
später smd die eben noch gepriesenen „rastici* bereits «ad untm 
omnes insani", und drohen ans unsichtbarea Wolken verderbliche 
Blitze.^ An den Ealenden des September aher entringt sich 
dem hart Bedrängten das nach dem vorherigen Frohlocken ttb«r 
den „episoopus eiectos^ recht beschämende Geständnis, dass er 
alles Heil für sich und die „stndia" nnr melir von den „pacaiiora" 
erwarte, die die Gesandten von Fulda zurückgebracht haben 
sollen.*) Wenn man, wie Eberlin wahrscheinlich tut, nur das 
Schicksal der Bürger ins Auge fasst, oder mit Eohan an die ent- 
setzlichen Verheerungen ringsum im Thüringer Lande denkt, so 
kann man den erfurtischen Bauern allerdings das Zeugnis aus- 
steilen, dasH <^io sich ma^svoU benommen haben. Sie begnügten 
sich im aligi'ineiiiHri damit, auf höheren Befehl die erzbischnflichen 
Hoheitsrechte niederzuschlagen, und suchten sich im übrigen einen 
möglichst guten Tag zu mat hen. Angriffe auf Leib und Leben 
werden nirgends tivvahnt. Der einzige Mensch, der nach der 
Überlieferung in jenen lagen eines gewaltsamen Todes starb, war 

*) Wo er Pfaffen und Mönchen von Nutzes sein konnte, vna er des 

geflissen, als ihrer vieli- erfuhren; denn er vo im einte, man solle an den 
Papisten also frenndlicli handeln, dass sie nu rkt« n, „wir suchten nit den 
Seckel, sondcrti die Seelen." — Vgl. Lossius, Eoban Hesse, S. 299. 

^ Am SeUnww des ]foiefes versteigt sich der poet», der zngleidi ein 
m/Aimv poiatw war, gar sa den fiberrnfttigen Vorten: graies ageie 
rusticis nostris soleo, quorum beneficio plenam mensuram vini et cerevisiae 
bibimus, gravi ingo liberati parandoniin victualinm * — Kein «rhcrzhaft 
kann maa da« übrigcas nicht nehmen, wenn man an die Mahnung des Rates 
vom 22. Des. 15S3 denkt, die den ,wohlgelahrten, lieben Magister mid guten 
Freund" «insilieh ersucht, ^^die armen Oeiellen (die Studenten) füider nicht 
mehr aber trunkene lectiones und Magister Khuns Bier Uagen 

zu lassen." — Vgl 1. l ommnn. 5^, *?<)1. 

') Brief Eobans an Micyll vom 3. und au Sturz vom 4. Juni 1525. 

*) Brief Eobans an Lang, Autogr. in der CoHectio Cameraria Monacens. 
XVI, 38 (Oergel). 
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ein Bauer, dum ein wüteuder Ochs den Leib aiifriss.*) Die 
Bürger und ihr Eigentum wurden dem vor der Stadt beschworenen 
Worte gemäss geschont. Als die Hauptübeltätei erscheinen denn 
auch schon in den Berichten der mainzischen Beamten nicht die 
Bauern, sondern eben diese Bürger, gegen deren Einmischung sich 
jene, wenn man dem vereinzelten Zeugnis glauben darf,') anfangs 
ziemlich ablehnend verhielten. Ebenso behauptet Hoff auf Grund 
der i. J. 1538 gemachten Aussagen, dass die Bauern sich in 
ihren Losamenten verhältnismässig ruhig gehalten und weiteren 
Bescheides geharrt hätten. Die wahrhaft Schuldigen waren die 
aufrührerischen Bürger gewesen, deren böse Absichten, auch gegen 
den regierenden Bat, bald zu Tage getreten wären.*) Wie sie 
hei dem Zerstörungswerke allenthalben mitbeteiligt gewesen waren, 
an Frivolität dabei das Landvolk oftmals übertreffend,*) so 
zeigten sie sich nacliln r stark bewafTn* t überall, wo die Bauern 
in grösseren Mengen lagen, wahrscheinlich, um nacli bestimmter 
Richtung hin einen Druck auf jene auszuüben. Im Georgenthaler- 
wie im Mainzerhofe erschienen sie zu Hunderten mit Spiessen 
nnd Helleparten und redeten mit den Rottnieistern : sie sollten 
getrost und guter Dinge sein, dass sie die Aufsätze möchten ab- 
bringen, denn bei allem, was sie anfingen, wollten sie ihnpTi helfen 
nnd Ijeib und i^eben bei ihnen Lisscn. Das mussten dann die 
Hottmeister wiederum dem gerneinen Manne anztMgen/^l Auf 
dem Fetersberge sassen sie — gewünscht odav uiclit gewünscht — 
bei »ien Berai nnu:en des Bauernausschusses luul hetzten nach 
Kräften gegen die regierenden Herren, deren Entsetzung zuletzt 

'} Nadi dm Chroniken geschah dieser Unglücksfall vor der EsSmar- 
hrfleke. Die Coburger Hds. erz&hlt noch eine zweite ähnliche Begebenheit, 
die sich im Georgonthalerhofe sagetiagen habe. 

■) H. 406, Z. 74, Georg von Denstedt. 

•) H. 410, fol. 13 b and 31a. 

*) Nach Acta refomi. Nr. 40, 88 haben sie in den Stiftakirchen die 

0<*wöIIk' ihuchgchaucn, weil sie vi-rhorgcne Schätze dahinti-r zu finden vor- 
racinten, dann nhcr in ilin-r Knltäusrlnin^ 'Iii Sakl•;l^K•nt^^hä^J«chl'n frcvt-ntlich 
guüffnct, den lieiligt-u KiTsum dtirauä vor (üe Huiidu geworfen uud also un- 
chriBtlich mit den in die Kirchen verordneten Dingen gehandelt, dam es 
„erbärmlich nnd zn viel zn schreiben/ 

VgL B. P. IXa, 6 mit IXb, 7; Xa 22 und 86 und H. 406, Z. 67. 



— 79 — 



ifan^ zax Last l&llt.^) So rttdtten also die Dinge nunmehr 
allmählich in das schon mehrfach als unausbleiblich angekündigte 
Stadium : Der abgeschossene Pfeil begann sich zu kehren und 
auf den Schätzen zurückzufallen. 



IV. Erfurt unter dem Bauemregimente. 

Wenn oben ihn- Nachweis versucht wurde, dass der Bauern- 
autiuhr iin erfnrti.sehen Gebiete durch die besonderen poli- 
tischen, religiösen und vor allem die wirtschaftlichen 
Zuständt! (1(1 iStadt bedingt war, so wäre jetzt zu zeigen, wie 
elien diese \'erhältnisse dtireli die vollfMidete Tatsache der F.r- 
liebuiig beeinHusst und zum Guten oder ^schlimmen verschoben 
worden sind. — 

r>asR der Versuch des Hates. ^irh in politischer Beziehung 
die alte, Ireie Stellung dem Erzstitte gegenüber wiederzuerobern, 
wie er sie in den glänzenden Zeiten des XIV. und XV. .Talir- 
hunderts inne gehabt, vollkommen gesLlieitert ist, weiss jedermann. 
Der Bauernaufruhr hat den Rrzbiscin ifcn , wie kaum ein imderes 
Ercigni« vurh(,ir, die Augen d;i.rid)er getjffaet, da.s.s es liolic Zeit 
war, die laxe Politik des Gehenlassens in der erfurtischen Sache 
endgültig aufzugeben und die landesherrlichen Rechte energisch 
zur Geltung zu bringen. Diese Erkenntnis beherr^hte fortan ihr 
ganzes Verhalten gegen die Stadt. Das Ergebnis ihrer in an* 
erkennenswerter Ausdauer durch anderthalb Jahrhunderte konse- 
quent durchgeführten Tätigkeit war die mit französischer Bilfe 
i. J. 1664 erzwungene bedingungslose Unterwerfung der bis zuletzt 
sich wehrenden Tochter unter die Autorität der rheinischen Mutter. 
Es handelt sich indessen hier nicht darum, die Entwickelung 
dieser Katastrophe — und sei es nur in grossen Zügen — zu 
verfolgen. Uns interessiert nur die Frage, wie weit sich die Pläne 
der Bauern und ihrer geheimen Bundesgenossen im Rate bezüglich 
der vorzugsweise gegen Mainz gerichteten Yerfassnngsreform ver- 

\gl Ii. F. VIII mit H. 410, fol. 21 a : Der SyridilcTT? hnmühe bich 

den Glauben zu erwecken, als sei dos Ruteb Regiment gleiili luich dum 

Einsage d»r Bauern gefallen. Es ergebe Mch aber je länger je mehr, dass 
de? Rat nicht durch die Bauern abgesetst worden. 
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wirklicbt haben. Ist das bisherige Regiment gestürzt 
und ein neaes, der sogenannte ewige Rat, aufge- 
richtet worden, und welches waren die nächsten 
praktischen Folgen dieser Umwälsung? Damit ver^ 
qnickffli sich zwei andere Probleme: Die Frage nach der Dan er 
des Aufenthaltes der Bauern in der Stadt und den 
Ursachen ihres Abzuges und die nach dem Schicksale der dranssen 
und drinnen aufgestellten und schliesslich zusammengeschmokenen 
Artikel. 

Nicht zu bezweifeln ist zunächst, dass der alte Rat 
wirklich seines Amtes enthoben worden ist. Zahlreiche 
Aussagen von Personen, die dabei aktiv oder passiv beteiligt 
waren, bezeugen das zur Genüge. Sehr unklar aber bleibt in 
den Quellen das Wie und Wann des ganzen Vorganges. Ich 
habe unter Berücksichti<?ung aller dabei in Betracht zu jEiehenden. 
Umstände die nachstehende Ansicht gewonnen. Einen ewigen, 
d. h. nicht j ä h r 1 i c- Ii w o c h s e 1 n d e n Rat kann es in Wirklich- 
keit einfach desliall) niemals gegeben haben, weil der Transitns 
in den Jahren nach 1525 in der Hauptsache wi^dor die nach 
dem Turnus zu erwartenden Personen zum Keptiintüite brachte. 
Wir besitzen aber an^^serdem zwei ?ntp Zeugnisse dafür, dass 
der Rat sclion mindestens seit Mitte Juni 1525 wi«'der dieselbe 
vollkommene Macht und (jewalt li:ittr wie vor dem Aiitrnlii-. l)as 
eine ist das Gesuch der Prälaten der l)eiilen Stiftskirchen an den 
Rat um Schadenersatz und Wiederaulrichtung des Gottesdienstes 
vom 23. Juni. In diesem heisst es am Schlüsse: Darum und 
dieweil nun E. E. Rat wiederum zu voller Gewalt und 
Macht kommen ist, erfordern unsere lUde und Pfltditen, diese 
unsere Ansuchung zu tun.*) Das zweite ist der Erlass des 
restituierten Rates selbst vom 19. Juni an die Heimbürgen in 

') Vgl. b«8. B. P. Till; ferner Eberlins Bericht hei Lesshis (Eoban 

Hesse), S. 298; dazu di.^ Zeugen in IT. 408: Nr. 4, SO, 35, r>0, 53, 54, 55, 
62, 68, 74, 76, 90, die ffib Itpi der Entst^tzutij 7.rt^fp-n wnn n, teils nachher 
dem Eate aufs ueue hubiMi iiuldcn mü&sen; endiioli die bestimmte Aassage 
des Christoph Mlwitz (H. 406, Z. 73), dass er selbst mit abgesetst «oidea sei. 

') Vgl. Acta reform. Nr 36. — Das Datum dieses «rst«ti Erfurter 
Kestitiit ion.sgesuches fUUt mit dem der Schlacht bei Pfeddersheim xnsammeD, 
die den Aofang der Restaaratioii im Erastifte Mains beaeicbnet. 
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Mtlhlbeig und in anderen Flecken and Dörfern,^) der zag^eich 
für die Artikelfrage von Wichtigkeit ist Danach ist die Wieder- 
herstellung des alten Rates durch ein«i offudellen Akt seitois der 
Yormimden und Verordneten von Vierteln und Handwerken erfolgt, 
die den Herren Vollmacht gegeben haben, ,,in den Artikeln und 
anderem nach dem Besten wie vor alters va regieren und su 
handeln." Noch weiter lasst sich das Datum hinauf schiebm, 
w^n man den Verhaffcsbefehl an den Tonndoifer Amtmann fär 
Stademan ans Tief^igrabsii vom 17. Juni heranzieht.') Denn 
dieses „geheime" Schreiben steht in zu scharfem Widerspruche 
mit dem 24 ten der 28 Artikel ^) und dem Erlasse des Rates 
vom 9. Mai betreffs eben dieser Artikel.*) als das es von dem 
unter dem Drucke der Gemeinde stehenden Zwischenrate herrühren 
könnte. Propst Dr. Matthias Meyer in Weimar spricht sogar 
schon am 11. Juni von der Wiederhcrsteiiong des Ansehens des 
Rates als einer vollendeten Tatsache. ^) 

Am 3. Juni war der Rat noch -znrtrcnt" und nicht in der 
Lasre, auf die Bescliwcrdcschrift Bischot Willielms von Strassbiirg 
(Datum: Steinlieiin, 152Ö. Mai, 26) einen oidentliclicn Bescheid 
2U geben. ^) Ddä ächriftstück , dem diese Nachricht entst^mt, 

') Das Schriftstück in 1. conunnn., Seite 233, lautet: U. gr. znuor, 
liein n «etrewen. W'ii- setzen in keinen zweifcl, ir tragt noch gut wissen, 
welcher gcätalt iv uns verrnkter zeit neben unsern burgern etlich artikel 
behendtgt and zcabewiUig« n geuräucht. Dieweil aber ytzo die Vormunden 
nnd verordenten vonn virtel und bandtwergen uns das regiment «ins raths 
wiiierurab volkumlich hat /cugestalt und vollkoinmen maciit und gemklt 
gegelKin bafwii, in i^olrlion artirkdri und andern nach dt in besten \vy vor 
alters zu regiren und luuulelu und unser treiheit und stadtrecht und oberkeit 
zu erhalten und scliaden zu verhütten, su begeren wir von euch als luisem 
scu der Stadt gekauften onderthanen auch zcnwissen, ob ir uns solchsauch 
wy unser burgerschafTt der ariiki l und ander.s halben wollet heymsteUen 
ader !ii< lit. Darumb wollet eticli doruf bereden und vns in diyt ii feigen 
antwoit dorutl geben. Was ir aber sunst unleidlicher besrhwcrung bettet, 
in dem wollen wir dy pillicheit euch verfugen. G. o. u. S. Montags nach 
Corp. Christi etc. 

*) 1. commun. S. 209, Nr. 30; vgl. B. P. I. 

Item, da!^s uü iannd gefährdet werde von dieser Handlung. 

*) Vgl. .\cta reform. Nr. 4, fol. 1. 

*) Vgl. Acta vefurm. Nr. 3ö, fol. 3 b. 

*) Tgl. die Schreiben im 1. dom. S. 196, Nr. 67, und in II B. 189, 
S. 75 und S. 133-125. 
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trägt den Yennerk; non proceasit, und die drei Xage später 
wirklieh abgehende Antwort ^) ist bereits in einem sehr gemässig' 
ten nnd »itgegenkommenden Tone gehalten, der nmsomehr aufMlt, 
als der Bat sich anscheinend kuiz znvor noch mit dem Gedanken 
eines eventuellen energischen Widerstandes beschäftigt hat.*) 
Der Umschwung wird wohl unter dem Drucke der Verhältnisse 
in Thüringen und der Drohungen des Statthalters mit der Macht 
des schwäbischen Bundes erfolgt sein. Am 25. Mai ergab sich 
Möhlhausen den verbündeten Fürsten, am 27ten fielen die Häupter 
Münzers und Pfeifers im Feldlagr r zu Görmar. Am 26 ten erhielt 

• 

Hoff vom llate den Auftrag, Kundschaft über die Mühlhäuser 
Aifäre einzuziehen und vor allem die weiteren Absichten der 
Sieger zu erforschen, ein Beweis dafür, dass es den Herren bei 
diesen Nacluichh n nicht recht wohl zu Mute war. Wahrscheinlich 
hat es Anfang Juni einige heftige Auseinandersetzungen unter 
den Re'jcnten gegeben, bi^ die gmnässiirte Partei durchdrang.*) 
Ilirem Kiiitlii^se und der Furcht der Bür^trsfliaft vor einer bei 
der alleiith;ill»rii sirLncicli vordringenden Reaktion zioriilu h dunklen 
Zuküiiit wird dann wohl der eben erwähnte Gemeindebeschlttsa 
entsprungen sein. 

War nun dieser /wi.schenrat, der natürlich nicht vor dem 
28. April in Wirksamkeit getreten sein kann, infolge besonderer, 
bei 'meiner lymsetzung noch nicht vorhandener Ilmstände auch 
nur von kurzer Dauer, j^o wäre (»s doch mciglifd), i]n<H er eben den 
bekannten uwiu'cn l!at wenigstens hat vorstellin sollen. Aber 
auch diese Annahme scheuit mir mit den Quellen nicht vereinbar 

'1 1. dorn. S. 211', Nr. 12G; Schreiben vom G. Juni. 

*) Vgl. das Schri'ibon an den liiit und Vogt zu .Sdiinnerda vojn ä. Juni l;Vi6 
(L commun. S. 192, Nr. 39), «o von «iner stärkeren Befestigung der Cyriak»- 
bnrg die Rode ist, die als rechte Tratzbnig gegen den ETzbiscliof seit 
etwa 1480 auf dem die Stadt beherrschenden Berge erwuchs. — C. B. 0., 
S. 209 f. 

») 1. comraun. S. 20^, Nr. 28. 

*) Darauf «h-utet die Bemerkung in M' vcrs Schreiben vom 11. Juni 
(Ada ruform. Nr. ."18): Der Hat liab«? in eiticm Schreiben sub sigillo novo, 
quud aliis omuibus rcsisientibas, ut fertur, solum ad 
Toluntaiem daornm de consilio appositam est, der Stiftageistliehkeit 
sein Bedauern ansgesprochen. 
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zu sein. Ich stütze midi ilahei ausser auf die auf S. 80, Anm. 1, 
angeführten BolegstplKn l)psoiiders auf 3 Zeugnisse: 

1. Auf Beckes Aiiü^age (B. V. V, 13), wonach der Rat des 
alten l'.ides entledigt und mit einem neuen Eide beladen 
wordeji ist, die Artikel zu halten. 

2. Auf die betretlende Stelle der „Hisitoi-ie," wo es (II B 139, 
S. 107) heisst : Item, die gebawer haben denn rath und 
alle Vormunden aller irer eyde und pflicbt, damit sie 
iinaerm gnedigsten hsm verwandt, ledig gezelt nnd vor* 
gehabt, eyn ewigen rath zawelen, und denselben rath 
doch wideimnb angenomen, holden und schweren lassen, 
darin aber unsers gnedigsten hem, wie sich gebart, nit 
gedacht 

3. Auf die Drkonde,^) in der Gemeinde und Landvolk von 
Erfurt einträchtiglich ihren Beechluss aassprechen, den 
regierenden Rat seiner Eide nnd Pflichten, die er dem 
Bischöfe and Stifte za Mainz geschworen, ledig und los zn 
sagen nnd mit einem anderoi neuen Eide za beladen usw. 

*) E. A. II B 170, S, 54, Leidi i imissen wir uns gerade hier mit einer 
undatierteu Kopie begnügen, die Milwitz (f 1683) s. Z. angefertigt hat. Da 
Hilmts aber im ganzen snTerlässig gearbeitet hat, so kann aie wohl das 
Original ersetzen. Das Schriftstück lautet: 

Die vcrordneto von viritilii, lultworckern vndt gantzer gemeinde 
sumbt den verordii' tcn iK i- ;,'aiitzt'n lundschafft der stadt Erffurt haben 
eiutrcchtiglich (vndt) lur guet erkandt vndt beschlossn, dass man diesen 
raht seiner eyd vndt pflieht, so sie sam bischoife vndt dem stifft zu Meintz 
geschworen, ledig vndt loss sagen vmlt mitt einen andern newcn ( y<lt beladen 
sollen, alvo, dnss s-ic scluvcren vndt geloben solU'U in «Um- siadt Erffurt don 
vierteln, hand'wcrcki'ni vmlt «xantzer genieindi', auch den ia iiiitvniM;ten, diese 
Sache heiffen auszuführen, die furgciragenc gewiUigte vndt angenommene 
artickel zu halten vndi zn reglern dev ztadt Erffurt vndt dem lande zn nutz 
vndt frommen nach alle ihren vermögen bis zum ende dieses iahrs vndt so 
lange ein ander rabt gcwehlct vinlt gcsutzt wird. Sie sollen auch, nh iriftn 
schweif Sachen vorfielen, mitt den vorordnoten, auch den Vormunden von 
vierteln vndt hundtwcrcken sanibt denn verordneten des ganizen landtvolcks 
wissen vndt willen hand^ zu whaltnng der Stadt vndt des lande^ aher die 
fnnff räthc, wie vor gcwest, sollen sie nicht zu sich ziehen, sondern, wo sie 
villi die vorordneten schickte personcn vntcr den räthen wissen, miigen sie 
vndt die verordneten dieselbipe als ^'kMiioini' IjürLicr widil branchpii. Darauff 
sollen vndt wollen wier vonniintlen, viertel vndt laudschatit »aiubt allen den 
gewählten vndt von vnas ansgeschlossn einen ecbam iaht von vnss wiedwiamb 
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Der ZusauimciiliaiiL' der Ereignisse war also etwa folgender: 
Mit dem Beginne der Bauernwirtschaft hört« die amtliche Tätig- 
keit des bisherigen Rates zwar nicht offiziell,^) aber doch tat- 
sächlich alhnllilig auf und zwar, weU die Furcht vor der anf- 
röhrerisohan Menge viele der Herren von don Bathanse fernhielt,*) 
einige sogar alsbald die Flacht ergreifen liess.') An die Stelle 
der alten Regenten traten zwei Ansschflsse; einer fflx dieBflrger^ 
Schaft auf dem Bathause/) vor dem das alte Wahrzeichen der 
mainzisefaen Landeshoheit, das steinerne Bild des hl. Martin,- am 
ersten Tage schon auf Huttners besonderen Befehl nmgestHxzt 
nnd zeracUagen worden war;*^) dn anderer für das Landvolk 
auf dem Pet^berge, wo vor allen Becke nnd Tanger das Wort 
führten. Hier fielen die drohenden Reden vom „Larven schlagen 
und Köpfe .sprm gen lassen."^) Verdächtige Elemente, wie 
Vahner und Hoff, der ab und za ging, nm etwas za erfahr«i, 
wurden von den Sitzongm ausgeschlossen oder gezwungen, den 

bestettiget bey obeuangezeigteu artickeln, rc^'iment vudt handlangen nach 
vnterm höchstn TermögeD mit leib vndt guth handhaben vndt schätzen, darsni 
ratbn vndt ausführen, es komme za schaden oder su nntse ihme dem ratbe, 
auch alle bür^cr vndt das landtvoick in gebührlichen gehorsam, darinnen 

wier vns nuch wlbst erhaltn trewlicli vudt vngrfclnlicli. 

') Die Scliiciljtii vom 'JS. Ajnil ;in den ISömmerdacr Arainiann und 
vom 2d. April an den Herzog Juliaun v. scheinen ihrum lubaltti nach 
noch Ton dem alten Rate ausgegangen au sein. — Vgl L commun. S. 199 
und 1. dorn. S. 217, Nr. 115. 
V-1. H. 410, fol. 21a. 

») Vgl. B. P. VIII, 2. 

*) Das müsseu die ,ausgcs ch ussen menuer vff dem rath- 
hnise* Mtn, dk der Bfirger Halle (B, P. VIII, -i) erwähnt. Leider herrscht 
in dieser einsigen erhaltenen Aussage emes Erfurter Büri^rs am dem 
Jahre ein solches Durcheinander, dass es bei ihrer Kurze nicht mdglieh 

ist, emen rechten Zasammcnhang hineinzubrinc^en. 

») Vgl. B. P. I, G; V, 17 und Xa, IH mit H. 4ürt, Z. M and iÄ), und 
mit U B 139, S. 110. Valmcrs Aussage (B. P. Xa, 18) lautet: Item, dornach 
(hat Hutiner) gesagt, der Hertm Yor dem laithhauw muss auch herab; do 
habe er (Vahm'r) gesagt, wue nehmen \\-ir ^czeugk dartza ? Als habe er 
ge«!ngt: gehe hin vnd nym ein man ader 4ü; »lir du kniiirst, will ich dir 
<j;('/,cL'ti;.'k vf'T-^r-hftfft haben; Ijabc Herman Cioge hinauf gestiegen vnd 
sauipt Meusaeln herab geschlagen ; er uiss aber nicht, wer den gezccugk 
bracht habe. 

*} B. P. lUa, 7 nnd V, 16. 
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Bf'rcr Tin verlasFpn.^) Gegenstand dcv Berntun ltmi waren hier 
wie dort die Artikel, welche die Baiiorii in die 6tadt hinein- 
gebracht hatten und die nun durch dii- Wünsche der (lemeinde 
vermehrt wurden. Ubrigen& wurde aucli anderwärts dandjer ver- 
handelt, z. B. von den Kirchheimern im Cieorerenthalerhofe und 
von den einzelnen Vierüdn auf den Zwingern zwischen der alten 
Doppelmauer. Interessant ist die Bemerkung, dass die Redaktion 
zumeist das Werk der Pfarrer war;^) man denkt dabei unwill- 
kfliKeh an die Urheber der „grandtlichen vnd rechten Hanpt- 
Ärtickel aller baarechaSf^ usw. in Memmingen, die freilich noch 
etwas mehr dazu gegeben haben als die blosse Form. Anch von 
Eberlin wurde Bat begehrt „nadi der Biblia, wie sie sollten ihre 
Artikel angeben" ; er wehrte sich aber dagegen »mit allor Macht" 
und war matig genug, den Bauern in^ Gesicht 2tt sagen, »ihre 
Artikel waren nnredit, das Evangeliiun helfe nicht daza."*) 
Das Ergebnis waren nach langem Hin und Her^) die offc erwähnten 
,28 Artikel", die ihre endgültige Form wohl erat einige Tage 
vor dem 9. Mai erhielten,*) inzwischen aber durch die Mitarbeit 
des nen bestätigten Rates manches von der ursprünglichen Schärfe 
verloren.'') Bezüglich des Rates nämlich scheint die bürger- 
liche Partei unter den Au£cnhrern ihren vielleicht von Eberlins 

«) Vgl. B. P. Xa, 12 und 14 mit H. 406, Z. 69 tuid 406a, Z. 26. 

*) Vgl. Tuug* I S Aussage (H. 408, Z, SO) xn F^ragatück 3 und 4 auf den 
3. Ai-t. und B. P. IX a, ;». 

VgL Lossius, Eobau Hesse, S. 298 f. 

*) Boslialt bemerkt der Vf. der Giavamina des Kkroa in Acta reform. 
Nr. 40, 26: Die Banem blieben 8 Tage lang in Erfnrt „in einem Schein, ab 
sollte grosse Handlung /,\visrli, n ilr^rn TJntr- und den Bauern .sein; nnd so 
lange noch etwris zu fKScn und zu frinkcn in dpn Iföfcii, Klös;!« rii und 
Spittein gewesen, das vcrschlcmnit werden mochte, hat es alle Zeit an einem 
Artikel gefehlt, des sie nicht einig wttden konnten". 

•) Vgl den Ratserla.ss vom 9. Mai; Acti reform. Nr. 4. 

•) Der Klosterschreib. 1 Bastian Müller (H. 108, Z. 09) be^i^iigt : „Auf 
(km Petersberge ist geonlnct worden, dass allemal zwei von di-r Landschaft 
aus den Yogteieu sollten mit zu liate gehen."* Hier wurde also eine ziemlich 
nmfangreidie Vwtretnng der Landeassen gefordert. In den Artikeln ist davon 
nicht mdir die Bede. Nur Aufiätze bedürfen (vgl. Art. 21) der Zustimmung 
der ganzen Gemeinde u n d der Landsassen ; die jährliche Rechnungslognng 
de« pwifren Kates aber (vel Art. (!) hat lediglich den Vormunden von Vierteln 
und Handwerken gegenüber zu erfolgen, , welche nicht des rhats seyn sollen, 
sofern es natslich erkand wirdt". 
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dringender Mahnung *) beeinflussten "Willen durchgesptzt zu hahon, 
der sich wohl nicht so sehr auf einen ewigen, als vor allem auf 
einen von Mainz uiiabliilugigeii, dabei aber doch von der Gemeinde 
kontrollierbaren Rat erstreckte. Diesen Standpunkt vertrat ausser^ 
dem die hitiiensclie Geistliclikeit. »Yff Bontag nach Marci* 
(30. April), sagt die „HistoHe",^) „seint di» viertel za Erfiort 
znsamm gefciidert worden; ist in iglicli viertel ein lutherischer 
prediger komen» haben in iglichem viertel die meynmig gepredigt: 
Ir lieben chiistlichin prader« burger und landtsassenl Ir habt 
euch nhu itzo mit ewer christlichen handlange und that des 
meintzisehen hoffs und seiner herschafft, der anss göttlichem rediten 
und heiliger schriefft kein wemtlich herschafft habm kann nach 
magk, gantz frey gemacht. Das aber euch dieselb freyheit nicht 
vorfare, müsst ir ein oberkeit haben; dramb ir einen erbaren rath 
ssu KiiTurt henfuro vor ewer oberkeit erkennen und halten und, 
was ir dorn meintzisehen bisehof vor oberkeit und herlichkeit 
bekanth, gethan und gepflogen, dieselben sollet ir henfuro dem rath 
zuthun und zupHegen scbuldig sein, ime auch in allem, das nicht 
wider gottes gebot und sein heiliges wort ist, gehorsam sein, das 
zuhalten und zu volgen/ 

Nachdem so die Gemeinde im Sinne ihres Ausschusses, gegen 
dr'S«;en Ahsiclit librtgens die Bauern kaum i^twa^ finiif^wandt haben 
dürften, beailx'itet worden war, wurde noch an ilemselbon Sonn- 
tage (oder I\T<tiitag, den 1. Mai?) d(^r Rat, snweit «»r chon damit 
einverstandeji und folglieh »'rschicnen war, oftiziell s lu giraentes, 
d.h. seiner eidlichen Vei()HirlitnnL'i'n gegen iMain/. •iitlinhpn. aber auch 
sogleich wieder eingesetzt mit di r vorläuHgon liustruktiuu, er siillf: 
Stadt und Land nach bestem Vermögen regierten bis zum 
Ende dus Jahres oder solange, bis ein an< lerer Rat ge- 
wählt und gesetzt werden würde; 
die gewUligten und angenommenen Artikel halten, d. h. ihre 

praktische Durchfflhrong in die Wege Imten; 
in schweren Sachen sich mit den Vertretern der Gememe 
und der Landschaft ins Einvernehmen setzen, auch wohl 
geeignete Personen unter den Bäten, nicht aber wie frfiher 
die Gesamtheit der 5 Räte als Sachverständige heranziehen. 

>) Vgl. Losains, Eoban Hene, S. 298 H 
>) II B 139, S. 106. 



— 87 — 



Über diesen Vurgany; ward ein lulass gefertigt, der alsbald 
bekannt gegeben wurde. Am Walpurgistage ürdchicn dann der 
„Vertragsbrieff vnd Qvitantz eines Er baren Raths zu £rffiirt,~ ^) 
in dma. dieser den Bürgern und Bauern die bis dato rückständigen 
Anfeätse, ausgenommen dae Geechoss, «rliees. An demselben Tage 
benaduichtigte der neu gewählte Rat den Amtmann zu Vargnla, 
dasa er ihm das Landvolk bald wieder zuschicken werde. ^ In 
der Tat muss die Hauptmasse der Bauern die Stadt noch vor dem 
6. Mai verlassen haben. In dem unter diesem Datum an Herzog 
Georg von Sachsa geschickten Schreiben heisst es ausdrflcklieh, 
dass man kürzlich viele Bauern in Erfurt gehabt (und noch 
habe),') ebenso in dem gleichzeitigen Bri^e an den Freibnrger 
Amtmann Christoph Taubenheim, dass vor einigen Tagen das 
Landvolk in der Stadt gewesen sei.*) Die Klage des Syndibns 
gegen Hoff vom Jahre 1532 bemisst die Daner des Aufenthaltes 
auf „ungt'fährlii ti H 'Ya^c" : diescllie Zeitangabe findet sich auch 
sonst. Der Zeuge Burkhard Grefl'e ") verlegt Einzug und Auazug 
auf innen Freitag, die ..Historie'* rlpn letzteren auf einen Donners- 
tag.') Das stimmt alles aufs beste zueinander. Als die Vorräte 
so ziemlich aufgezehrt, der Zweck des Aufstehens mit der Be- 
seitigung der erzbischöflichen Hoheitszeichen und der Fertigstellung 
der 2H Artikel, deren Annahme gcsicliert war, erreicht und - darf 
man hmzufügen — allmiihlu li da« VfHantrf'n nach doin liciniischen 
Herde immer stärker gew (inlni w.ir, inacliten sicli die liauern, 
viellf'iclit in iMchrnen lünsseii Aliieilungen, aus der Stadt wieder 
heraus. Yttii ..wildrr 1'Iih lit/" am Tage der Schlacht bei Franken- 
haiHf'ii. die „wie ein Donnerschlag" gewirkt iiabeii soll, kann gar 
keine Kede sein.^) Einen besonderen Enidruck dies(!r Katastrophe 

*) B. A. II ß 170, S. ÖS. 

«) 1. commun. S. Nr. 32. 

') I. dorn. S. 217, Nr. 119. 

*) 1. couuuoH. S. IUI, Nr. at. 

») H. 407, fol. 6 b. — a 408, Z. 5 and 18. 

«) R. 406, Z. 45. 

') II B 139, S. 107. Donnerstag ,nach Hsrci' (27. iprill) ist natürlich 

ein Versehen. 

•) Vgl. Karapschtilte (ünivers. Kriurt), II, S. 214 und Bürwinkid (Luther- 
fostrAlnuinaeh, 18^:3), S. (K). — Bvi Kuiupschalte hemcht S. 212 -215 eiuo 
ffirchterlicbe, vermutlich durch die Chroniken sagenchtete Verwifmng. 
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in Erfurt vermag ich aus meinen Quellen flberhanpt nicht fest- 
zustellen; weit mehr wirkte in dieser Hinacht die betrabeode 
Kunde von dem schweren Schicksale der alten Freundin an der 
Unstrut, die der Bat vergeblich vor den „verwiesenen und auf* 
rtthrerischen Leutai" gewarnt und umsonst kurz vor ihrem Falle 
bei den Fürsten „verbeten** hatte (vgl. S. 45, Anm. 2). Selbst 
die Bauern, die nach dem 6. Mai noch in Erfurt und zwar im 
Mainzerhofe ^) zurück geblieben waren, deren aber nur wenige 
geweem sein kfinnem,^ beschleunigte wegen der Frank«ihänser 
Afßaire in kein» Weise ihren Abgang. Anderenfalls müssCe man 
annehmen, dass die erzbischöflichen Beamten, die sonst ftber jede 
Kleinigkeit beriditeten, gerade dieses ümstandes Erwähnung zu 
tun vdllig vergessen hätten. 

Den Mainzer- oder vielmehr den „Landhof* nahm übrigens 
der Rat. alsbald in dgene VerwaHong, indem er einen Erfurter 
Bürger Hans Rnel zum Hauptmanne daselbst bestellte und diesem 
4 Bauern ^) als Helfi r zur Seite setzte. Eine solche Massnahme 
war an sich nichts Unerhörtes;*) neu an ihr war nur die 
ümnennung des alten Ökonomiehofes, die auf seine frühere rein 
wirtschaftliche Bestimmung /tniu kLin!?, und die Art der Besitz- 
ergreifung, die zunächst sicherlich als eine dauernde gedacht 
war.^) In diesem Sinne erging wenigstens am 6. Mai an alle 



') Vgl. dazu (ies Rati-s Versicherung Kttrfari<t. Johann vom 1 R. Mai 
1&2Ö (1. dorn. S. 218, Nr. 120), dass im Geuigenthalerhofe seit ä Tagen 8chon 
niemand mehr hause als allein des Abtes gewAhnliehor Hofmeisier. 

*) „Historie/ S. 107: Seint anss Erffart getzogen und baben ettüche 
im hoff gelassen, denselben als das ir inneznhaben. 

•) Das Protokoll vom 30. Dez. 1525 üb<T die Rückgabe der uns dem 
Hofe ontwctnlr fm Kleinodien (II B 130. S. 173) iwimf ihre Xainen : Hans 
Schmidt von Tonudorf (aus 11 B S. KU alä liuu|itmaua der Bauern, 
ans H. 408 ab Zeuge im Hoffschen Prozess bekannt), Cians Taltorf und 
Dietrich Molberg ans Windischbolshauften, Alexius Dörnfeld ans Hönehen* 
holldiansen. Wie gerade die.se zn dem Amte gekommen sind, weiss ich nicht 
ZU sagen. Dass kciin-r der Riulel^führer aiiter ümen ist, erklärt sich von selbst. 

»^ Beyer, Ncnj.-Bl. 17, S. 33. 

\V,-nn der H;if iii J'nMn h.«h:iu|»l.eti- (II B 130, S. U3\ dass rr df>n 
Hot nur ileshulb ui burgt-rljchi* Vcrwultaug genommen hätte, um du- üaueru 
hwansxabringen, so wnrde diese Versicherung von den mainaischen Baten 
mit Recht etwas nüsstrauiaeh entgegengenommen. 
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erfiixtndieii Amtleate ein Erlass,^) dass "MinDAnd aMinadselie 
und gnsUiche Güter üi seinen eigenen Nutaen zieiien ddzfe, da 
alles gemeiner Stadt Erfurt und derselben Landschaft 
zu gut erhalten werden soUe. Auch empfing am 14. Hai, dem 
Sonntage Gantate, der Zwischenrat — „die vermeinten Regelten", 
sagt die „Historie* — im Mainzerhofe das Gelübde des Gehorsams 
von Am Bauern der Küchenddrfer, die dem Erzbischofe untere 
standen und sich auch anscheinend anfangs an dem Aufruhr nicht 
beteiligt hatten.') Der neue » Administrator' Knel waltete 
übrigens seines Amtes langer als seine Auftraggeber des ihrigen. 
Er wohnte noch Ende August des Jahres 1525 mit seinem Weibe 
im Hofe,^) als der Banorn- oder Bürgerrat längst wieder zur 
alten, Mainz vnrpflichtöten Behörde geworden war. Die Über- 
n.'ihme dmch den Küchenmeister erfolgte auf Bischof Wilhelms 
Befehl wohl im Spätherbst 1525,*) die teilweise Kückgabe der 
entwemlotftn Wertnaclien aber erst am 30. Dezember in der 
Kämmerei des Kathau>es.*^) I)a«<s die Restitution nicht ganz 
den Wünschen der Mainzer entsprach, versteht sich bei den da- 
iiKiliLTcu Verhältnissen von solbst. Imniprhin kamen die Beamten 
des llott s noch am t rstcn wieder jlireni jxecht nnd Eigentum. 
Die nliii,m'ii FordtTiinf^en des Rrzbi<?clinf.>i wie die tler Stifts- 
giiistliclikeit fanden bedenfcnd später — teilweise erst am Schlüsse 
des .Jahrhunderts (vgl. »S. 19, Anm.) — und meist ungenügend 
ihre Erfüllung. 

Eine unter ihnen sei hier besonders hervorgehoben, da sie 
einen Punkt betrifft, der bisher noch nicht beriihrt worden ist 
nnd deshalb an dieser Steile kurz erledigt werden möge. In 
Fulda, wo am 25. August der erste Einigungaversuch zwischen 
dem Stadtherren und seinen ungehorsamen Untertanen gemacht 
wurde,") verlangten die Räte Albrechts unier anderem, dass die 

•) 1. commun. S. 200. 
>} H. 408, Z. 21 und 22. 

*) Vgl. das Sehreibsn der mainaischeD Bfite in Faid» an den Kftohen- 

meistcr Schuster wegen Übernahme «Ic.s Hofes vom 28. Aug. I5'2.5 (II B i'id, S. 79). 

*) SclneilM'U Wilhelms vom 31. Okt. 1;VJ5 in II B 139, S. 85, Nr. 2}. 

*) Zurückgegeben wurde u. a. der wertvolle Bischofsstab und «ias 
Depositum der Melcheudorfer (vgl. 72), von dem aber die Yerwultuugs- 
kosten abgesogen worden waren. 

•) Vgl den ansfahrlichen Berieht in UB 1B9, 8. 139—167. 
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Erfoitischen das ,!iewe siegel hinweg thim und mit irem alt«i 
gewonlichen Siegel, wie vor alter herkommen, siegeb und das^ 
selbig sonst gepranchen" sollten. „Über das von den aufrührerischen 
Bauern 1525 eingeführte Stadteiegel* hat Sehum in Ergänzung 
Ton Karl Herrmanns Arbeit über die Wappen und Siegel 
Erfurts*^) das Erforderliche bereits gesagt, auch die Belegstellen^) 
vollständig angegeben bis auf eine. Diese steht in der «Historie 
des infals'*') und lautet: „Item, die gebawr haben das Sekret 
der stat Erffurt geendert, den Hartinum nit daran haben woUon, 
auch kein oberkeit meins gn. herrn su Erffurt leyden und das 
jungst gericht zu eynem sigil haben woU^. Ist auch gegraben 
und uff die Missiven des raths, die sie m. gn. herrn, dem stat- 
halter, zugeschickt,*) gedruckt worden." Dass Hans Eberlin 
und Egidius Mechler nicht die Urheber dieser Ändeinn^ gewesen 
sind, wie Vahner (R. P. Xa, 25 u. 43) bchan]»tet hat, wil! ich 
Schum zugestehen. Hiittncr aber kann ich nii ht für daran ebenso 
unbeteiligt halten ; die Anregung zu der IS euer ung, die den Bauern 
doch wirklich fern genu? lag, wird wohl von ihm ausgegangen 
sein. Das bisher gebiuuclite Sekret zeigte den Schutzjuitron des 
Erzstiftes, den hl. Martin, und führte die Umschrift : Erfordia 
fidelis filia sedis Moguutiuae. Das neue Bauernsiegel wurde viel- 
leicht nach einem alten Gemälde im Kathause angefertigt, das 
den Heiland als Weltenrichter auf dem Regenbogen sitzend zeigte 
imd die geteilte Umschrift trug: Recte iudicate, filii hominom, 
ut non ittdicemini. Seine Form war den Verhältnissen entsprechend 
roh und geschmacklos. Hermann wollte seinen Gebrauch bis 
2um 21. Juni 1525 nachweisen können; Schum hat es in Weimar 
an einem Briefe vom 22. Mai gefunden. Ob das derselbe ist, 
dexi Dr. Matthias Meyer in einem Schreiben aus Weimar vom 
11. Juni 1525 erwähnt,*) habe ich nicht ermitteln könnm. 
Jedenfalls war das neue Siegel am 25. August desselben Jahres 

•) Vgl. K. Mitteil. V, S, — mit 1, S. 95 f. 
*) Die S. 135 (E. Mitteii. V) uus dem iioll'sclien Prozesse angezogenen 
Zeagen sind Nr. 4, 53, 54 und 69 in H. 408. 
•) IIB m, S, 107. 

*) Die Briefe vom 6. und 21. Juni 152ß? — VgL 1. dorn. 8. 219, Nr. 126 
und n B 1S9, S. 23, Nr. 1. 

*) Acta reform. Nr. 88, fol. 8 b., vgl S. 83, Amn. 4. 
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sehon wieder ,,zurbroeheii'* ^) und ist auch kaum auf allen 
Schreiben des Zwischenrates zur Anwendimg gekommen. Die 
Briefe an den Kurfürsten Johann vom 6., 16. nnd 22. Mai, die 
ich aofs Geratewohl herausgreife, zeigen die gewöhnliche Schloss- 
formet: „Geben unter unserem Sekret", werden also wohl auch 
das alte Siegel getragen haben. Sonst fönde sich bei der Peinlich- 
keit, mit der man damals jede Abweichung vom Hergebrachten 
konstatierte, gewiss irgendwo in den Antworten eine Bemerkung 
darfiber. 

Ganz unzweifelhaft aber ist „das neue Ihsigel" an den Erlass 

„gedrucket" worden, mit dem der Rat am 9. Mai der Gemeine 
und Landschaft die Annahme und Verwilligung der 28 Artikel 
beurkundete. Wie dieses Reformprogramm allmähiich aus bäuer^ 
liehen Entwürfen und bürgerlichen Zusü{y;en zusammengewachsen 
ist, davon ist schon mehrfach die Rede gewesen. Es erübrigt 
noch mit einigeri^Worten auf den Inhalt und das Schicksal dos 
Ganzen einzugehen, um damit zugleich die Frage nach den Folgen 
des Bauernaufruhrs für dio wirts-chaftlichen Verhältnisso der Stadt 
zu erli-iligcu. Vergleicht man zunächst die erfiirtisclji-n Artikel (I) 
mit den berühmten 12 Artikeln (II) der sc liw äbischen Bauiu- 
bcliaft,^) die sicher schon vor der Kntstehung jener im Ei-fnrtisclien 
ht>kannt waren,"') so springt .süLrlvMcli ein fundamentaler Unter- 
schied ins Auge. Die Memminger Artikel sind ein rein agrarisch- 
soziales Programm, die erfurtisehen enthalten neben den politischen 
F(U-d(UiMigen in der liaupt.-saclie die Wünsche einer vomt-hndich 
vom Handwerk und von der KautmaimscJiaft lebenden städtischen 
Bevölkerung. Eingeleitet werden beide Zusammenstellungen von 
dnem kirchlich-rdigiflse Dinge betr^wden AttikeL Hier wie dort 
wild freie Wahl der Pfarrer durch die Gemeinde und eine jedes 
m^schlichen Zusatzes entkleidete Lehre des reinen, lauteren Gottes* 
Wortes verlangt. Während aber die 12 Artikel durch die fortgesetzte 
Yerquickung rdn weltlicher Dinge mit getstliehen als em echtes 
Produkt dar Reformationszeit sich daxstellen, haben die 28 Artikel 
der Erfurter ein fast modem nftchternes Gepräge. Übereinstimmung 

') IIB S. 152. 

') Vgl. ditj 8. 30, Anm. 2 angefiilirteu Drucke nnt Egt'üiuuf I, 
S. 571-575. 

*) Vgl. Eberlins Bericht bei Losuiw (Eoban Hesse), S. 398. 
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zeigen etwa nodi der 2te und Sie — von den untri^Uehm und 
den Gatterzmsem — in I mit dem 8tea — von den Gülten, mit denen 
die Güter beschwert seien — in II; eb«iso lassen sich der 4te und 
28 te in I mit dem 4ten, 6ten und lOten in II zosammenbringen; 
ihr gemeinsamer Inhalt ist der Ansprach auf freie Nntsong von 
Waldf Wasser nnd Weide. Damit ist aber auch die Möglichkeit 
des Vergleichs zu Ende. Gerade von den Dingen, in deren Ärtikn- 
lieroog in II sich das ganie soziale Elend einer niedergedrfickten 
Landbevölkerung widerspiegelt, findet sich in onsorem Programme 
keine Spur. Man liest weder vom grossen und kleinen und Biut- 
zehnten noch von „eigenen Leuten", in deren Wirtschaft es bei 
immer zunehmender, nie vergtiteter Froline beständig rückwärts 
ging, und denen das „Besthaupt" mit dem Ernährer meist noch 
das wertvollste Stück des Besitzes nahm. ^) Darin darf man 
auch einen Reweis für die oben aufgestellte Behauptung erblicken, 
dass die Lage der erfurtischen Bau(»rn keine so^nnerträgliche war 
wie die vieler ihrer süddeutschen Genossen. 

Was das Verhältnis der 28 Artikel zu den urspiünrjlichen 
Wünschen der orfurtischen Bauerschaft anlangt, wie nir S. 48 
mutmasslich ermittelt worden sind, so sind die dort genannten 
Fonleiujigen zwt'ift'llos in der endgültigen Zuriumiiieii«telliuig auf- 
gegangen. Ein ewiger llat, der jährlicdi Rechnung legen muss und 
keine Aufsätze ohne Wissen und Willen der ganzen Gemeine und 
der Landsassen aufrichten darf (Art. (3 u. 21): das ist der Inbegriff 
der bäuerlichen politisch-wirtschaftlichen Reformgedanken. Das 
„Evangelium*' aber kam zu seinem Rechte, wofern nur der erste 
Artikel überall getreulich gehalten wurde.') Sonst aber haben 
bei der Abfassung dieser Artikel die Sorgen einer schwer mit 
der Ungunst der Verhältnisse kampfenden Bürgerschaft den Aus- 
schlag gegeben. Auf weitere Einzelheiten will ich nicht eingeh«! ; 
nnr den erfreulichen Eindruck möchte ich noch hervorheben, den 
der im ganzen massvolle und klare Ton und das mitunter (vgl. 
Art. lö und 23) kraftvoll sich offenbarende sittliche und patriotische 
Gefühl auf den unbefangenen Leser machen. 

>) Tgl. den 2., 3., 6., 7. nnd IL der schwälnBchen Aftikel. 

*) Cber die evtl. Boziehungi'u zwisclion dem 2ten der 28 Artikel und dem 
Korsplebenor Beschlösse auf Abschaifung dt-r ^loKgt'tr;ic:fTit'ii /iTisoü'* v;;l. 
S 'M; 7.n dem unklaivn Inhalte ilcs .'!. Artikels vgl. die vou ächuui (Büucrl. 
Verh.;, S. 19—20 und S. '2ü vcrsuclito Deutung. 
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War der Inhalt der sdmtltiBchda und der erfurtischen Artikel 
ein wesenÜich Terschiedener, so stimmte daför das spätere Sdiickaal 
beider durchaus überein. Der Wechsel der Ereignisse hat sie fftr 
lange Zeit völliger Vergessenheit ttbergebeo. Bei unseren Artikeln 
half dazu noch besonders das Urteil des Ifannes, der, damals 
noch auf der H6he seines Ansehens stehend, durch seine mit 
bekannter Schärfe geäusserte wegwerfende Meinung die gesunkenen 
Hoffnung^ seiner ehemaligen Stadi^^ossen vollends zu nichts 
machte. Luther war am 10. Hai auf Grund der tags zuvor der 
Gemeinde gegebenen Zusage mit Melanchtiion vom Hate gebeten 
worden, nach Erfurt zu kommen und dort seinen Spruch über die 
Artikel zu tun.^) Auch Eoban und Lang hatten sich der Sache 
eifrig angenommen, ersteror in der offen ausgesprochenen Erwartung, 
dass es nach Friedrichs des Weisen Tode vielleicht gelingen werde, 
die beiden berühmten Männer an Erfurt zu fesseln und dadurch 
der alternden Universität neue Lebenskraft einzuflössen. ^) Am 
4. Juni hoffte Eoban immer noch auf ihre baldige Ankunft, ^) 
aber schon drei Tage später heisst es; spe omni adst!quendi 
Pbiiippi excidiinus, metno ne et Lutheii. *) Inzwischen war also 
jedenfalls die Absai^c oin;Lrt'tr()ff('n. Bald darauf hatte das reclits- 
widrigr Regiment des Walpurgis-Rates ein Ende. Trotzdom sandte 
der wieder bestätigt«' alte liat die Artikel noch am U. September 
1525 an Luther mit der ganz flei:isigt;a und dienstlichen Bitte, 
dieselben zu besichtigen, zu beweisen und sein Bedenken darauf 
anzuzeigen.^) Man tut wolii am besten, dem Absender in dieser 
Sache keine hinterhaltigen Gedanken beizulegen, sondern ilun zu 
glauben, dass „sein Gemüt, Willen und Meinung je nicht war, die 
Seinen wider evangelische Billigkeit und Hecht ohne Not zu 
beschweren, oder ihnen etwas abzuschlagen, das er ihnen zu 

') Vgl. das Sclu cilx n bei Lossiiis (Eoban Hesse), S, 30:? f. 

*) Fiobaa an Sturz uud l^ng am 10. Mai: Accei>iiiiittir nunc liieris 
publicis et privatia etiam, meis scilicct et Lang], in id negotii (Uestauratiou 
der UiiiT«tiität I) Latberus et M«1andithon, quos fniaios nobiacam brevi bona 
apes ast. Ita nos defancto Fritkridiu Yuitti ubergam atqne adeo Albiiu ipsum 
hm' tmhemus. — Rpero ubif um Elet1i)ris istis caaaam fntwiun, quo et minas 
Vuittenbergae vivere tu. m;(jj;is iiulii>cuiii capiaot. 

*) Eoban an Sturz, Juni 4. 

*) Eoban an Lang, 15S5, Juni 7. 
M. A., Ubri conumui. 1528— S6, foL 263. 
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gestatten od» nachmlaasoi achnldig.'' War er doch wach aonst ^) 
geneigt, trotz des Yorg^alleneii seinen Untertanen in billigw 
Dingen (intgegenzakomisen, urorin nicht darchaos mir das sdüecbte 
Crewissen sieb «eigen moss, sondern auch eine den meisten Fürsten 
damals allerdings abgehende wirtschaftliche Einsicht sich offoi' 
bar«i kann. Sollte der Bat aber wirklich bei diesem Schritte 
lediglich auf Luthers bekannte Stellung allen revolutionären Be- 
strebungen gegenüber gerechnet haben, um mit dem Machtworte 
des Beformators die unbequemen Ansprache der Seinen nieder- 
zuschlagen, so wurde diese Erwartung sicherlich yoUkonunoi 
erfüllt. Sowohl der Begleitbrief Luthers vom 21. September') 
als auch dir" dem übersandten Exemplar beigeschriebenen Bem^ 
kungen sind voll von ironischen Wendungen, die den Unmut des 
„vielfältig angesuchten " Mannes, der doch bisher mit seinem Ein- 
greifen in die bäuerliche Bewegung trotz der guten Absicht so 
wenig Glück gehabt, zum Ausdrucke bringen. Am besten kommt 
der Universitätsartikel weg; der 16te, 17 te, 20te und 24 te erhalten 
das Prädikat „gut" oder „billig"; auch diejenigen, die Luther „in 
df's Rates Erkenntnis stollt", weil sie seinen „Untorricht" nichts 
augeiien, bleihen unvt is( hit. Alle anderen aber, ihininter gerade 
dif, an deren Erfüllung dt ii IJr]»ebprn nm meisten j_'('le.^eii gewesen 
war (Art. 2. 0, 7, U)), weiden schonungslns eiiinr keineswegs 
imuiei öuchlichen Kritik unterzogen, von dem zu^iammenfasäendea 
Urteile in Luthers eigenem Zusatzartikel ganz zu schweigen. 

So zeigt sicli auch im Kleinen, was für das piussc Ganze 
längst bekannt ist, dass Luthers Auftreten im „Bauern- 
kriege'' kein völlig zu rechtfertigendes war. Sein 
Verhalten hat wie im Beiche so auch in seiner geistigen Yater^ 
Stadt sein Ansehen erschüttert und der unausbleiblichen Beaktion 
die Wege geebnet. 

V. Die Reaktion. 

Nach dem September des Jahres 1525 veriautet von den 
28 Artikeln nichts mehr; sie verschwinden spurlos vom politischen 
Schaoplatze. Der Bat hatte seit Monaten schon ganz andere Dinge 

•) Vgl. z. B. S. 81, Äiua. 1. 

*) Vgl. Acta reform. Nr. 4^ fol. 6. — Förstemann (Neues Urlc-Bnch), S. S86. 
LoBsins hat S. 807 TersehentUch Dienstag för Donnerstag nach Lamberti. 
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im Küpfo und dacbtü nicht daran, das geschmähte Programm 
wieder zu Ehren zu bringen. Wenn er am 9. Mai seinen Linter^ 
tan«! auf dem Lande bis auf weiteres alle Zinsen, Frohnen and 
Dienste erlassen, so hatte er» wenn er nicht lediglidi gezwungen 
gehandelt hatte, wohl anf einen Ersatz für die so aiiafftllenden 
Einkünfte aus dem mainzisdten Ökonomiehofe und den dazu 
gehörig«! Küchendörfem gerechnet. Diese Hoffiiung sollte üm 
bald hetrflgen. Bas angeeignete erzbischöfliche Gut h&tte natfirlich 
nor als dauernder Besitz von Yoitdl sein können. Die 
Aussichten darauf aber schwanden von Tag zu Tag. Der 
steigende Geldmangel liess den Bat in einem zweischneidigen 
Ansknnftamittel greifen. Er glaubte sich berechtigt, weil er in 
Nüt war, zu getrener Hand übergebenes Eigentum in seinem 
Nutzen verwenden zu dürf(!n. Der silberne Sarg aus der Marien- 
kirche, in dem Eobans und Adolars Gebeine geruht hatten, wurde 
eingeschmolzen, in Kuchen gegossen und diese nach Weimar in 
die Münze geführt. ^) Andere Wertsachen wurden unter der Hand 
veräussert, ulme dass die Eigentümer vorher etwas davon erfahren. 
Mit Recht betonten die Stiftsgeistlichen gegenüber diesem eigen- 
mächtigen Verfahren, dass der T^at zuerst die Kleinodien der Bürger 
hätte angreifen, zum mindesten aber die Besitzer der aufbewahrten 
Kiistharkciteii zu dem Verkaufe hinzuj^iclien müssen, damit diese 
wenig.'steiis den erzielten Preis für spätere Ersatzanspi iiclie ver- 
zeichnen konnten.^) Der Rat erlitt auf diese Weise i iue rnriralische 
Ehibusse, tAww einen nennenswerten materiellen Gewinn dafür 
einzuheimsi 11. (ileidi nach dem Aufruhr begannen auch wieder 
die Klagen über Zahlungsschwierigkeiten, die .selbst während des 
Aufstandes nicht ganz verstummt waren."') Natürlich hüitü mit 
der Restitution des alten Regimentes die kanm bewilligte Abgaben- 
freiheit wieder auf. Es wurde ein neues Venecht«i aasgeschrieben, ^) 
ausserdem aber s&mtlichw erfurtischen Bauern eine Busse von je 
10 fl. auferlegt, die unnachsichtlieh zur Hälfte bis Bartholomaei, 

Acta reform. Nr. 16. — Die aas flmen gepiSgten SÜberpfennig? 
hiessen Bpftter allgemeia SargpfenDige. 

*) Acta reform. Nr. 38, foL Ib und 2 b. 

*) TgL L dorn. S. 217, Nr. 116. 

•} U B 1S9, S. 110. 
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zur Hälfte bis Martini eiiigutrieben werden sollte.^) Reklamationen 
dagegen halfen nichts; der Rat betonte sein Unvermögen, ohne 
den achweistoi Sehaden für die Stadt irgend eine Erleiehtening 
eintreten lassen zn können.*) Damit nicht genug, wurden die 
Landsasaen nun auch fttr den ganzen Schaden haftpflichtig gemacht, 
den sie »dnrch ihre eid- und pflichtvergessene Handlung* angerichtet 
hatten. Wer sich dawider setzte, wurde von den HeimbOrgen an- 
genommen und in dee Rates Verwahrung fiberantwortet. Hit 
alledem aber ^wollte man sich noch nicht weitem gebOhrlicher 
Strafe gegen die Ursacher und Häupter des' Auf Standes an ihren 
Leibern und Gütern begeb«i haben." So war denn in dst Tat 
die Zeche etwas teurer geworden, als Hoff vor dem Tore gesagt 
hatte. Mit dem „Maulwischen" war es nicht getan, und wenn 
ein Witzbold nachher die gereimte Apostrophe an die Betrogenen 
richtete;') 

Da ich zu Erfurt im mainzischen Hofe sass 
Und von den feisten, guten Ochsen ass 
Und trank aus dem zwölffudrigen Fass: 
Hernachen zehen Gnlilen die Zf che was. 
Gut Geselle, ein amlerrnal besinne dich bass! 
rieben Bauern, wie tzefälit eucli das? 
so brauchie er auf koine freudig bejahende Antwort zu reclmen. 
Dabei konnten die so Betroffenen mit ihrem Lose noch zufiit-den 
M'in. Manchem ging es an Kopf und Kragen, der sich vorher ein- 
Lrehihiet hatte, seinen Herren mit dem Aufstehen einen (iefallen 
zu tun, und nun wohl merken mu.s.ste, da.s.-i er dem Teufel damit 
zu Dienste gezogen war (vgl. S. 51, Anm. 2), Kinige, wie Tunger 
und Vahner, waren zu rechter Zeit entkommen. Auch scheute 
sich der Rat aus guten Grflnden, die „Überfahrer", namentlich 
unter den Bürgern, „mit einem Male und in der Eile^ anzunehmen, 
da er sich aus einem so scharfen Vorgehen bei seiner eigenen un- 
vergessenen Haltung keiner guten Folgen versah.*) Trotzdem 
war bald eine solche Uenge von Verhafteten, unter dmen allere 

') E. A. II B 170, 8. 55. 

') Vgl. die Antwort fies Rjitcs auf ein diosbeziigliches Gesuch des 
Söinmcrdaer Ratos vom t>. Ang. 1525 (I. commuu. S. 193, Nr. -IG}. 
■) Vgl. z. B. fol. 110 der WeUendorfechen Cbfonik. 
*) II B 13», S. 149f. 
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dings auch viel anderes Gesindel gewesen zu sein scheint, bei- 
Bftmmen, daaa Bischof WilheUn driitgend am eine Verfügung «sacht 
werden masste, die das weltliche Gericht |,nach gebührlicher Form 
und alter Gewohnheit" wieder in Tätigkeit eetste.^) Am 26. Joni 
ftüoä das erste peinliche Verhör statt; zwei Monate später, am 
25. Aagiut, wurden vier von den Übeltätern (vgl. S. 37, Anm. 2), die 
för die entflohenen Haaptscboldigen mitbnssen mossten, auf äat 
Waget nach Melchendorf zu von dem aas Jma verschriebenen') 
Scharfrichter mit dem Schwerte gerediifertigt.') 

So betätigte der Rat seinen Eifer in der Verfolgung and 
Bestrafang der Missetäter an demselben Tage, an dem seine 
Gesandten in Fulda mit den m<ainzischen Räten die erste Be- 
sprechung hatten, die eine erneute ATiniilicrung zwischen dem Erz- 
bischofe Albrecht und der Stadt herbeiführen sollte. P^obans Jabel :^) 
,Kpi5;copam Mogontinaisem eiecimos, non recepturi perpetao 
insolentissimum dominum, imo tyrannum gravissimum" war ver- 
früht gewesen. Dor Rat war am Ende froh, mit dem erzürnten 
Stadthorrpn wieder zu Tagfahrt und Hnndlung kommen zu können, 
die ilin vorlänfin wenigstens vor Schlimmerem l>eschützte. Noch 
waren die alten Gebr»'( lioii zwischen Mainz und l'.rfnrt keineswegs 
völlig beigelegt, noch schwebte am Kammorürriclito der Piozess 
wegen der Händel von 1521, und schon rü.stetü man sich von 
allen Seiten, den abeimal» fehlgegangenen Schlag kräftigst zurück- 
zugeben. Mit zwei Klägern hatte e,s der Rat liauptsäcidich zu 
tun, mit den mainzischen Beamten im eizbischöflichen Hofe und 
mit den Stiftsprälaten zu St. Marien und St. Sever. Beide be- 

•) Vgl. das Schreilien des Rates im Wilhelm vom 21. Juni und dessen 
Antwort aus Pfeddersheim vom 27. Juni 1525 iß. B 139, S. 23, Nr. 1—3). 
Der Statthalter hatte lange ftberlegt, ob er dem Oesnche vor der Emeaerang 

der urbrochencti (i<>ri( htsstühle folge geben solle oder nielit. Schlie^^.«(licb 
ffih er dem Vitztnme Befelil 7,m Abhalfutig ili s d l irhtes, damit sich der 
Bat nicht iionc, bereits angedeutete Übergiifle erlaube. 

') Vgl. das Sclu'eiben au den Rat zu Jena vom 22. Aug. 1525 (1. commun. 
S. 193, Nr. 4S). 

») Vgl. die Schlussworte in B. P. mi>, IV a, TV1. und V. 

*j Vgl den Brii f Eob.nis an Sturz vom 7. Mai 152.5. -- Eoban verlor 
genide durch die.scs so gcju ic^i ne Kreignis in der Folge sein kärgliches 
Gehalt als Dozent der Rhetorik und Poesie, da der Hat in seiner Geld- 
verlegenheit die Büpendia kündigen moaste. Vgl. Oergel, Mitteil. XV, 
S. 113, nnd Eobans Briefe vom 13. Ang., 1. Sept. nnd 23. Oktob. 1685. 
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schwerten sich vorerst über die Wegnahme ihres Eigentums und 
die Verwüstung ihrer Wirkangsstätten. Die einen verfochten 
sodann besonders die Wied«:faerstellimg der niedergeschlagenen 
Htiheitsiechte des Erzbisehofs allenthalben in der Stadt, die anderen 
die Wiederanfrichtang des gänzlich zerrütteten und verst.örten Gottes- 
dienstes in den altdirwürdigen Gotteshäosem anf dem Domberge. 
Da die kirchlich^religiöse Frage in ihrem ganzen Umfange nicht 
in den Bahmen dieser Erörterungen hinemgehört, so beschränke ich 
mich hier anf einige Bemerkungen über die unmittelbar durch den 
Bauemanfnihr auf diesem Gebiete hervorgerufenen Umwälzungen. 

Dass luthfflische Prediger, wie Eberlin, Mechler and Lang, 
im Mainzerhofe mitton unter dom Stadt- und Laiidvolke verkehrten 
und ihm predigten/) kann nicht auffallen. Der katholische Klerus 
sollte aber das Bündnis zwischen der Bauorschaft, der bürgerlichen 
Demokratie und den Prädikanten noch nachdrücklicher zu spilren 
bekommen. Schon in der Frühe des 28. April, als die Geist lichen 
in der Marienkirche festum compassionis ^ i begingen, war eine 
Rotte in den Chor gedrungen, hatte dort zu heulen und zu st Itreien 
anüpfaiiL^fii . rlass niomand mehr sein oicrone«: Wort verstaiid und 
die iStift-^L'eisIliclicn ;illpn Gotlfsdieiist fallen lassen niussten,"'') 
Am fnl'_'i'iultii SüiintagH prediL-'i»' l'.berlin von rifnizburg in der 
Frauenotiltj^kirche und ao mehrere läge hintereinander, wobei er 
allen Ständen nach Kräften die Wahrheit sagte, wie das so seine 
.^rt war.*) Am 5. Mai, genau 8 Tage nai Ii dem Kin/nije, wurde 
im Miiiuzerhufe der Beschluss gefasst. dass die bislierigcn :i5 rtarren 
d<'r Stadt auf 10 zu^ammengezügeu und in diesen das lautere 
Wort Gottes klärlich vorgetragen werden solle ohne jeden Znsatz, 
all^^ umschliche Gebote, Satzungen und Lehren. Die Pfanw 
sollten von der Gemeinde gesetzt und entsetzt werden.') Damit 

Ti B 1.":;», s, inii. 

CiewiihiiÜrh : festum arraonim Christi, Hciltums- oder Nagelfest, 
Speerfreitag; ein beweglicher Festtag, der auf deJi l'reitag nach Quaitimodo- 
geniti fallt Vgl. Leist's Orkimdetdehre, S. 252. 
») Acta reform. Nr. 40^ 24. 

*) EberMus Rrricfit Wi Lossius (Eoban Hesse), S. 298 nnd 992. 

•) Vgl. dfu 1. der 28 Artikel. — Vgl. zu diesen Verhültnisscn Schiuns 
Ausführungen iu Neuj.-Bl. 2, S. 23 ff. und. besonders Oergels neueste Arbeit, 
die ToraussichiUch in den Schriften des Vereins f. Rcf.«Ges6b» erscheinen 
wird. Ich ¥erfolge die religiöM Bewegung hier nur bis znm Fnldner Tag». 
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war dein alten Knltiis das Todesurteil gesprochen. An demselben 
Tage schon erfolgte an alle P&rrkirehen und Klöster der Befehl, 
sich allen Mette*, Vesper^ oder Messe^ingene oder -Lesens gänz- 
lich za enthalten.') Wer sich widersetzte, ward durch die Stadt- 
knechte gefänglich angenommen. Da nun die Stiftsgeistlichen 
gesehen,') dass sich alle Dinge zu gründlicher Yerstörung geschickt, 
sandten sie (am 6. Mai) zum Rate und fragten an, erstlich, ob die 
Personen beider Kirchen ffirderhin Sicherheit für Leib und Gut 
haben würden, ond zweitens, ob sie ihren Gottesdienst wieder 
nach gewohnter Weise ungefährdet halten dürften. „Da haben 
die Herren auf gut Bedenken und vorgehabten Rat die Antwort 
gegeben, die Stifter sollten sich bis auf des Rates fürder Ordinaoz 
des Gottesdienstes enthalten ; der Sicherheit halber wfissten sie 
ihnen nichts zu sagen ; wer hinfort bei ihnen wohnen wolle, der 
möge bürLCciTinhe PHicht angeloben; die wolle man von ihm an- 
nehmen und lim dann wie andere Bürger mit Leib und Gut be- 
schützen.'' Das taten denn auch fitücho ans dim Stiftern „aus 
rechter, beständiger Furcht"; aber, fügt der Bericlitorstatter 
resigniert hinzu, „es half bei den J.entpji eins so viel als das 
andere". Die nächste Folge davon war, dass alle Prälaten, die 
CS cinigorniassen verniocliten, die Stadt verliessen, wobei sie 
übrigenf> am Tore noch eine gründliche Revision auf mitgefiilirtes 
Pfaffengnt über sich ersiehen lassen niusstt n/') Nur der kit inere 
Teil blieb „aus Notdurft'' in iM-furt zurück. Währ<'nd aber die 
„Ausgewichenen" am 30. Mai eine dureh die Umstände versiJÜtete 
Beschwerdeschrift an den Kardinal absandten, versuchte der Rat 
von den Zurückgebliebenen, ihre hilflose Lage benutzend, Zu» 
gestaminiase zu erpressen, die seine eigene Unschuld ins beste 
Licht setzen, die Abwesenden aber womöglich fttr immer aas der 

') Der oiir/ige. der sicli mit la-fol;^ an kein Vfiliol kcln-tc, war der 
tapfere Harfüsserfiuanlian Dr. Conrad Kliii;;c, der unter bedeutendem Zulaufe 
im groHscn ilospitale iu alter Weibc predigte (vgl. die Chroniken). £411 
dbarakteristiscliea Zeagnis für das alte ^Portes fortnaa adiavat* ist die 
Quittung des Rates vom 17. April 155<) (Acta reform., letztes Blatt) an den 
drimaligon Barfüsserguardiaii Scliilling über öOtj Thaler (!), «lie Klingt; der 
Stadt zur Anerkennung stets gewii hrten Schutzes vermacht hatte. 

*J Vgl. Acta reform. Nr. 4U, 3l-:53 mit Nr. 3G. 

*) Vgl. das Schreiben der aasgenrichenen FrSlaten au Albreeht vom 
SO. Mai 1525 in den Acta reform, nnd ebenda Nr. 40, 34. 
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Stadt aasBchliessen sollten. Es war ein kritiselier Moment. Vom 
Eizbischofe war nicht viel zu hoffen. Er dadite nur an seine 
Macht im Erzstifte, wie Propst Meyer ganz richtig b^nerkte,*) 
and wollte keine andere. Da die Stiftsherren wenig Lnst yerspörten, 
vor geschehener Restitution den Gottesdienst wieder aufzunehmen, 
so mussten sie vom Statthaiter die scharfe Bemerkung einstecken, 
man müsse anfänglich Gottes Ehre suchen, das andere weide 
hernach folgen.^) So verfielen sie auf einen fOr die ganze Lage 
überaus bezeichnenden Ausweg; sie ersuchten am 8. Juni den in 
Weimar weilenden Dr. Matthias Meyer um Fürsprache bei den 
sächsischen Fürsten, als den „Schutz- und Lehensherren ihrer 
Kirchon". Inzwischen ging der evangelische Gottesdienst im Dome 
riihi^' wcitor. während das Severistift f?anz peschlosson blieb. 
Kberlin iiatte den Antrag des Kates, das Prt'digtanit in der neuen 
Stiftsparocbie — denn nnvh die Marienkircb*' war rn » iner Pfarr- 
kirche „erniedrigt" worden! — anzunehmen, eni.sciuedeii zurück- 
gewiesen und sf'itdem in F/rfnrt keinen Predigt.stuhl wieder be- 
tniten.^) So kam denn ein anderer an seine Stelle, ^ciii abtrünniger, 
verlaufener und beweibter Mönch'', unt^r dem der seit Johannis 
1524 mit der reichen Witwe eines Weissgerbers verheiratete 
ehemalige Augustinerprior Dr. Johann Lang zu verstehen ist.*) 
Am Trinitatisabend wurde die Vesper in lutherischer Weise ge- 
sungen und dazu die „Gloriosa" geläutet, nachdem etliche Bürger 
dem Glöckner die SchltUtsel zur Kirche „abgedrungen" hatten.") 
Am Trinitatisfeste selbst &nd »ketzmsche* Fredigt und eme 
stark besuchte Kommunion sub utraque statt, wobei die Laien 
das Tedeom landamus ,)Vff dewtzsch* sangen. 

') Vgl. das StbiTibrn vom 11. Juni I52ü. Acta refonn. Nr. 3ö, fol. 3 b. 
*) Bericht des Kapitels B. M. V. au Meyer ¥om ti. Juni 1520, Acta reform. 
Nt, 3». 

*) Vgl. den Bericht bei Losshis (Eoban Hesse), S. 29B nnd Eobans Brief 

an Starz vom 10. Hai \V. S.i: „Kberlinas in pustophomm aedia Uarianae 
rloctus conditiüncm abnoit", was dem guten Eoban ofifonbar etwas meA- 
würdi«; vorkommt. 

♦) Vgl. Uber ihn Oergel, E. Mitteil. XV, S. 128—132. — Die Gegner 
behaupteten natürlich, Lang habe die Frau nur des Qeldea «egca genommen; 
anch soll er das einträgliche Oeschift seines Tersiorbenen Torg&ngers mit 
des Hatis Krlaubni.s fortgesetzt haben (U B 130, 8. 120). 

*) Vgl. Ii B m, S. 10&» mit Acta reform. Nr. 4f), 29. 
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So wurde daa Wort Gottes allenthalboi „str^aue" verkündigt, ^) 
auch nachdem die alte Ordnung im Stadtregimente wieder her- 
geatellt worden war. Mainz verwandt oder nicht, es waren 
dieselben lutherischen Herren, an d^n Stellung in reügifiem 
Bingen eine staatsrechtliche Formel nichts vwänderte. Immerhin 
machten die Stifter jetzt wenigstens ein«! ernsthaften Versuch, 
wieder zu ihren Rechten zu kommen. Der Rat gab indessen auf 
die Ansttchung vom 23. Juni 1525^) nur einen ausweichenden 
und auf eine weitere Anfrage den groben Bescheid: die hoch- 
mütigen Pfaffen möchten suchen, so viel sie wollten, so werde 
ihnen doch keine Antwort werden. Daraufhin schickten die 
Geistlichen am 26. Juli ihre Gravamina an den Kurfürsten Joliann 
und den Herzog Georg von Sachsen : sie würden schlechter behan- 
delt als der geringste Bauer; die Fürsten möchten durch ihre 
Vorbitte den Rat veranlass«!, Restitution zu tun und Wiederauf- 
richtung des Gottesdienstes zu gestatten. Die Erwiderung liess 
auf sich warfen. Am 13. August schrieb Eoban an Sturz: 
Canonici et monachi adhuc omnes exulant, quamvin cogitnnt et 
spert iit dn rpditu. Am 19. erst Hess sich Herzog Georg vrr- 
nehmen ; *) seiiu s Wissens stünden die von l^rturt bereits mit 
dem Statthalter und Kardinal in Unterhandlung . deren Ergebnis 
müsse abgewartet werden. Er vertröstete <iie Stifter also auf den 
Ausgang des damals bereits auf den 25. August angesetzten Tages 
in Fulda. 

Die Torgeschichte dieser Tagfahrt zeigt sogleich wieder die 
alte Schaukelpolitik des Rates. Der kurze Selbständigkeitsrausch 
war verflogen, das trostlose Einerlei des unablässigen Lavierens 
zwischen Mainz und Sachsen begann aufs neue. Die ersten, welche 
dem Erzbischofe von der beschehenen üblen Handlung des Rates 
und seiner Untertanen in Stadt timl Dörfern Nachricht gaben, 
waren die Verwaltungsbeamten des Hofes im Brühl. ^) Ihre 

*) Eobaa an Stnra, Jvni 4. 

*) Acta reforiii. Nr. 30. 

') VgL das Regest in Acta refonu. Mr. 40 vom Mittw. nach Jacobi 

(Jnh '2R.). 

*) Vgl. das Regest in Acta reform. Nr. 40. 

*) Ihr Schreiben ist unter dem mir zugänglichen Uateriale nicht TOr> 
hauden; Tgl. aber Wilhehns Antwort in HB 139, S. 123—125. 

S 
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Beschweide beantwortete der Statthaltw am 26. Uu mit einem 
scharfen Schreiben an den Bat, in welchem ToUe Restitution, 
Schadenersatz, Vertreibung der lutherischen Sekte, Wiederher- 
stellung des alten Gottesdienstes und Abtrag, d. h. Sühnezahlong, 
an den Erzbischof gefordert, im Yerweignungsfalle aber mit dem 
bewaflheten Einsehreiten des schwäbische Bundes gedroht waide. 
Am 6. Juni erkteite eich der Bat bereit, soweit er dazu verpflichtet 
sei, Schadenersatz und Restitution vorzunehmen, im übrigen aber 
die irrigen Punkte „auf gelegener Malstatt'' zu besprechen und 
zu vergleichen. Warnend fügte er am Schlüsse seines Briefes 
hinzu, dass allzu straff gespannte Fordenmgen und grosse Ungnade 
leicht neues Wirrsal entfesseln könnten, unter dem das Erzstift 
sdbst nicht am wenigsten zu leiden haben würde. ^) 

Inzwischen hatte bereits ein reger Schriftweclisel mit den 
f5ä( h>is( hen Fürsten stattgefunden, der sich allerdings zuerst meist 
auf Frar'en be/.oficn hatte, die durch die fortschroitotidc Reaktion 
geL'eii den thüringischen Baueriiaufruhr fregeben waren. Aber 
auch Hilden s war znr Sprache gekommen. Am 27. April waren 
bekanntlicli Gesandte aus Erfurt in Weimar gewesen, um dem 
Herzog J()h;uiii (In- drohende Empörung der Untertanen anzuzeigen 
und Verhalt iingöniassicgeln zu erbitten (vgl. S. 52 f. und S. ftl). 
Offenbar ist damals, da das Al)leben des schwor kranken Regentiu 
jeden Tag erfuigea kunntr, sächsischerseits auch eine Anfrage 
gestellt worden, wie man sich in Erfurt künftig zum Hause Wettin 
zu stellen gedeidce. Am 6. Mai erfolgte aus der „tumultuosissima 
Erphordia*^ die Antwort, dass man deh „nach vermöge vff- 
gerichter vertrege*' gegen s. kurf. Gnade untertänig halten und 
soviel möglich dafür sein wolle, dass „kein Zerrüttung** derselben 
in Erfurt entstehen solle, mit Erbietung, s. kurf. Gnaden Inhalts 
derselben nach Vermögen »in vnderthenigkeit gefolgig vnd wiUarig" 
zu sem, ongezweifelter Hofinung, s. kurf. Gnade werde der Stadt 
auch seinerseits zu ihrem Rechte »gncdiglichen berathen vnd 
beholffen sein, auch dobei handthaben und schätzen". Wie der 
Kurfürst diera »Erbietang" auffasste, sollte sich bald zeig^. 
Schon am 12. Mai kam aus Weimar eine Aufforderung zum 

*} l dorn. S. 319, Nr. 136. 

*) Vgl. Egelhaaf (Beformaiionsgeseludite) I, S. 608. 

') Vgl du Schriftstück in der S]g. 



„Bereitsein", tun anf anderweit Schreiben, so es die Not gebiete, 
ins Feld racken za können (Slg.). Wenige Tage später folgte der 
mündliche,^) am 21. dann ans Ringleben a. d. Gera der be- 
stimmte schriftliche Antrag {S\q.) anf Znsendong von 500 wohl- 
gerfisteten nnd gewappneten Leutoi gen Thamsbrfick a. d. Dnstmt. 
An demselben Tage schrieben Landgraf Philipp iron Hessen und 
Hensog Georg von Sachs«i ans Schlotheim nm bedentende Proviant^ 
li^erongen. Beide erhielten am 22. Mai die Zusage, dass 
man ihren Wünschen nachkommen wolle, soweit es bei den noch 
▼orliandenen Vorräten mdglich sei. Die Forderung des Kurfürsten 
wurde dagegen (eodem die) mndweg abgelehnt, obwohl üch dieser 
eben erst insofern entgegenkommend gezeigt hatte, als er die in 
seinem Gebiete gelegenen erfurtischen Dörfer mit „Schutzfälmlein" 
zur Sicherheit vor Überfall und Schaden auszustatten erlaubt 
hatte. ^) Man brauche die Leute in diesen bt'isen Zeiten selbst, 
hiess es;*) auch würden die Bürger, „mit denen man doch 
gottlob! in guter Einigkeit und Friede stehe", darüber unmutig 
werden, und endlich sei es gegen die Verträge. 

Was der Kurfürst zu dieser Antwort gesagt hat, wissen wir 
nicht: gleich darauf aber trat die Korrespondenz zwischen Erfurt 
und Sachsen durch das Eingreifen Bischof Wilhelms in ein anderes 
Stadium. Am 13. Jnni hat der Rat die sächsischen Fürsten um 
eine linterrtMltiriLr mit ihren \ ort ret<'rii in dltHe'jenden Notsaclien, 
worin man ihre als der kSrlnit/- und r^i hiisherren Milfe ^relirauche.'') 
Es kann .sich dab"i kaum um etwas audeies geliandelt haben als 
um den Beistand iSacliseus ;^eL'' n Mainz. Am 19. (oder 20.) Juni 
waren die erfurtischen Ge.sundteu in Weimar ") und trugen dort 
ihre Werbuni; vor. Dabei trat zum ersten Male der konfessionelle 
Standpunkt des neuen Kurfürsten scharf zu Tage. Auf eine mehr 
offiziöse als offizielle Anfrage seiner Vertreter, ob die Stadt gi'sinnt 
wäre, bei dem Evangelium und dem Worte Gottes zu stehen und 
zu bleiben, und was sie dabei tun and lassen wolle, antwortete 

») 1. commun. S. 2<», Xi' -'7. 

*) IIB 1"*». S. «',7 und 71 ; 1. d,,tn. S. 187, Nr. 41. 
*) 1. dorn. 8. 21H, Xr. 122, tind 11 ß 139, S, 71. 
*) W. A. Reg. G. 3üö, Vol. I, fol. 7. 
•} 1. dorn. S. 219, Nr. 127. 
*) 1. commun. S. 209, Kr. 31. 
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der Rat am 22. Juni mit der Erklärung (SIg.), dass sie bei dem 
wahren und rechten Wort Gottes als fromme, getreue Christen 
stehen und bleiben, aueh Leib und Leben vermittels göttlieiha 
Hilfe und Gnade dabei lasaMi und erhalten wolltoi. Am 23. Juni 
versprach daraufhin der Kurfürst: ,0b euch vmb des wortt gottes 
willen einiche beechwerung ader vberfall wolt zngef^ werden, 
das wir euch in dem als euer lehenher, lande- vnd schatzflirst, 
dem das wortt gottes vnd heilige euangelion auch beliebet, mit 
hilff, rat vnd beistand, auch Schutz vnd schirm, souil vns immer 
muglich, nit verlassen wolten" (Slg.)* — Meines firacbtens hat 
sich der Rat m tmasat bestimmte Äusserung in dieser Frage nur 
durch die augenblickliche Notlage drängen lassen; dmn sdner 
sonstigen vermittelnden kirchenpolitischen Hriltnng entsprach eine 
solche entschiedene Stellungnahme nicht. Ich bin auch keinesw^ 
so sicher wie Schum,^) dass die Worte so durchaus aufrichtig 
gemeint waren, denn ähnliche Wendungen finden sich auch in 
manchem Schreiben aus späterer Zeit, wo der Hat nicht mehr 
überwiegend hitherisch war. 

Jedenfalls aber iialjin sidi Sachsen nun der erfurtischen Sache 
an. S( lion am 26. Juni fand zwischen den Räten beider Fürsten 
und denen der Stadt in Mühlhausen ein. Besprechung statt, ^) 
wobei ansfiPTTiacht wtirdn, dass Erfurt künftig alle in dem main- 
zischen Haiirh'l eiri^^e^faiijrcnen und eingehenden Schreiben, sowie 
die bt-ab^iclit igten Antworten dem Kurfürsten vorlegen und nichts 
ohne si'ineii Rat beginnen solle. Das gescliah am I.H. Juli mit 
Bischof Wilhelms Brief vom 26. Mai und des Rufes Antwort vom 
6. Juni, sowie einem kurz zuvor angekoiuineiien xweifen Schreiben 
des Statthalters. ¥A\\a H Tage später traf in Erfurt ein Brief 
des Bischofs vom 20. Juli (in,^) in dem die erbetene ^Malstatt" 
auf den 11. AugUöt nach Fulda L'eleuf wurde. Souleich Citk Juli) 
gingen neue Schreiben*) an den Kurfürüteu und ilerzoy ab, in 
denen beiden davon Mitteilung gemacht und um eine neue Tag- 

') Vgl. «Neuj.-Bl. 2, 8. '2.'). 

' Vf.'l. I. commnn. m Nr. :V2 (Juni IG.) mit \V. A. Beg. O. 366, 
Vol. I, foi. ti vJui" 21.; und 1. dorn. S. 1Ö7, Nr. Ü9 (Juli 13.). 
») Vgl. II B 139, S. Nr. 20. 

*) Vgl die Schreiben «n Kurf. Johann nnd Hersog Georg vom 26. Jttli 1625 
0. dorn. S. 188, Nr. 43 nnd S. 221, Nr. 137). 
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fahrt oder um sonstige Vorhaltungsmassrogeln gebeten wurde. 
Da sich der erbetene Bescheid aber gerade zur Unzeit verzögerte/} 
so gaben die Brfdrtar in der Eile dem Statthalter ohne weitere 
Bückfrage die Zusage ihres Erscheinens, die sie auch wohl kaum 
verweigem konnten. Am 4. August wurde der lässige Kurfttrst 
nochmals dringend um Antwort angegangen, am 5. für alle Fälle 
d«r Bischof um Erstrecknng des Tages ersucht^ unter dem Ver- 
wände,') der Landgraf von Hessm und der Eoadjutor von Fulda 
hätten noch kein Geleit geschickt, ohne dieses aber könne man 
sich b^ ä&L schwinden Laufte nicht so weit von der Stadt entr 
fernen. Bald nach dem 4. August fimd der von Sachsen erbetene 
Tag zu Naumburg statt.*) Die kurfürstlichen Räte zeigten sich 
anfangs mit Unrecht sehr pikiert, als sie erfahren, dass Erfurt dem 
Stattlialter bereits Zusage betreffs Fuldas gegeben hatte. Wenn der 
Rat bisher ohne ihr Wissen und Willen gehandelt habe, m wüssten 
sie ihm nun auch nichts Sonderliches zu sagen. Schliesslich aber 
meinten sie, wenn die Stadt alles das tun wolle, wozu sie sich 
dem Statthalter gegenüber — wohl am 6. Juni — erboten habe, 
so würde der Sachen schon gut Rat werden. Auch Herzog Georg 
mahnte die Erfurter, sich mit dem Statthalter zu vertragen, 
forderte at)or zuf^leich, dass sie das lutherische Wesen nun endlich 
abstellen sollten, widri^'tiifalls sie „ein Weiteres" zu gewärtigen 
hätten. So war denn alles wieder wie zuvor; der doppelte Oepen- 
satz zwibcliüu Mainz, und Sachsen und zwischen den Erncstinern 
und Albertinern tat in alter Weise seine Schuldigkeit. Man 

*) Vgl. das Sehieiben Tom 4. Ang. 1535 (1. dorn. 8. 196, Nr. 71) mit 

Acta refnrm. Nr. 1(5: Sciu ift uiul Unterricht von Erfurt gekonunen und zu 
Hainz geliefert auf Sonntag Uippolyti (August 13.). 
») 1. dorn. S. 198, Nr. 72. 

*) Dass das iti licr Tal nur ein Vorwand war, wie schon Acta reform. 
Nr. Ki hervorgehoben wird, ergibt sich aus folgondeu Erw ii^nngcu: Das 
Oeleitsgvsuch an FhUipp (1. dorn. S. 222, Nr. 14S) ist Doimerstag nadi Vino. 
Petri (August 3.) datiert IGtbin konnte bis stnm 5. ftberiianpt noch keine 

Antwort da sein. Der Geleitsbrief des Eoadjutors (II B 139, S. 80, Nr. 11) 

trägt (las Drifutii: Fiildn., Sonnt^ig nach Vinc. Petri Ausrast G.i. Das Qesuch 
des liati-y wird aber wohl an beide gleichzeitig ahgegaiigen M.iii. 

*) Von erfurtischer Seite waren dort: Jacob v. d. tsachsen, Hans Kocli, 
Oiristoph Milwits und Clans Gnnderam. Dr. Hattliias Ueyer und der 
Syndikus Jit» Pliek hatten die Teikiahme abgelehnt 
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braacht sich niclit darüber za wundem, dass dem Rate angst 
und bange ward bei diesen Freunden, von denen der eine ihn für 
dieselbe Sache völlig za gewinnen sachte, von der der andeie ihn 
am liebsten für immer hätte trennen mögen. Nimmt man hinsa, 
dass zur selben Zeit die traditionelle Plackerei seitens der Knr^ 
fürstlichen wieder begann,^) so darf man wohl der Meinimg sein, 
dass der Bat nngeachtet seiner trotadgen Miene froh war, die 
Verbindnng mit Mainz nicht ganz verloren zu habra. Nachdem 
er sich vorsichtigerwdae von Magdeburg noch den Vertrag hatte 
schicken lassen, den dieses kurz zuvor mit Albrecht abgeschlossen 
hatte, ^) machten sich seine Gesandten^) am 23. Ängoit auf 
den Weg und kamen am folgenden Tage wohlbehalten in Fulda 
an, sodass tun 25. Augast die Aestitutionsverhandlungen beginnen 
konntoi. 

Die Rntwickplnncr (hr Ausgleichsversuche zwischen M;iinz und 
Erfurt bis zu i Ii rem VKrliluiigen AbscWusse im Hamme Ibui ger 
Vertrage i^l530. Febiuai 5.) im einzelneji zu verfolgen, ist meine 
Aufgabe nicht. Die Forderangen des Erzbischofs sind bekannt 
(vgl. S. 102). Der Bat wollte sich wohl zar Wiedergabe der 
noch vorhandenen Eirchengüter, auch zum Ersatz des angerichteten 
Sehadens durch die schuldigen Untertanen, sowie zur Wieder^ 
anfrichtnng des Gottesdienstes in bestimmten Grenzen verstehen, 
lehnte aber ein Vorgehen gegen die Anhänger Luthers und vor 
allem eine Abtragszahlang an den Kardinal ganz entschied«! ab, 
da das eine sich durch die Verhältnisse von selbst verbiete, das 
andere geradezu eine Schuld des Rates beweisen würde, die er 
doch nicht eingestehen könne. Über dieae Punkte wurde nun 
hm und her gestritten, nicht nur in Fulda, sondern auch auf dem 
Anfang Januar 1526 in Querfnrt abgehaltenen Tage. Während- 
dessen rückten die Restitutionsarbeiten nur langsam und nnvoU- 

') Vgl. das Schreiben au Kurf. Johami vom ü. Nov. 1525 (i. dorn. 
8. 223, Nr. 152), in welchem der Bat sich bart (Iber die fortwfthtende Beein- 
trär1)ti;;ung in seinen Qerichten beschwert und energische AbsteUnng dieser 

Übels-taiulc Verlangt. 

-j Schreiben vom 11. Aug. 15*25 (1. romninii. 8. i'O!». Nr. 

Dr. Johann v. d. Sachsen, Claus Guuderam, Hans Koch und der 
Hanptmanu Christoph van Seebaeh; auaserdem der herzogUch-s&elisitehe Rat 
Dr. Flick nod Propst Heinrich Spitznaae. Vgl II B 139, S. 139. 



i^'iLjuiz-uü by VjOOQle 



— 107 — 



kommen voralrtB. Erst nachdem sich d«r schwäbische Bund anf 
ernstes Ansnohen Albrechts der Sache energischer anm^m,^) kam 
etwas mehr Fhiss hinein. Nach Martini 1528 wurde in Augsburg 
vor den Bnndesständm verhandelt und» weil die Erfurter Gesuidten 
angeblich nicht die nötige YoUmacbt zu sofortiger Erledigung 
besassen, beschlossen, den Streit auf einem zu Fulda, Schweinfnrt 
oder Hammelbnrg in der Folge anzusetzenden Tage unter allen 
Umständen beizuleg^i und abrotun. Der zu Hammelburg am 
Sonnabend nach Purif. Mariae 1530 zustande gekommene Vertrag*) 
aber bedeutet in politiscbr^r Beziehung eine vollkommene Nieder- 
lage der Ertiirter gegenüber dem Erzbischofe Albrecht und ist ein 
Beweis für die zähe Ausdauer, die dieser Hoheuzoller zu entwiclceln 
wusste, wenn es die InteresMn seines Stiftes galt. Der Rat sollte 
nicht nur in jeder Beziehung vollkommene Restitution der ent- 
wendeten Sachen wie der zerstörten Gebäude') und damit der 
niedergeschlagonen orzbischöflichon Hoheitsrechte vornelimen, 
sondern auch für den verar.*achten Scliaden einen namhaften 
Abtrag tun: 2500 Gulden dem Rrzbisehofe für den Verlust an 
r>konomischen Eiimahmen, Zöllen und iSalzgefälleu: 1200 Mark 
feinen Silbers den Stiftern für die unrechtmässig verkauften oder 
vernichteten Kleinodien und Gezierden. Nur in eine ni Stücke 
zeigte sich der Kardinal, entsprechend seinen wohlbekannten 
Neigungen, nachgiebig! die Stiftskirchen und St. Peter nmssten 
herausgegeben werden ; ^ a 1 1 c r anderen Gottes Ii ii u s e r halben 
aber und in Sachen, den Glauben und Zeremonien 
betreffend, wollen wir hiermit und diesmals keiner 

») Der Bund luittc bereits am 5. Äug. 1525 (II B 139, S. 80, Nr. 9) 
auf Albrechts Klage hin ein (1rohpin{p<^ SrhroilifTi an Erfurt evlassm. Diesos 
aber hatten die raainzischen Käte erst abgesandt, nachdem sie iu Fidila auf 
unerwarteten Widerstand gestossen waren (ebenda, S. 130). Es war am 
IS. Sept. in Erfort angekommen und an demselben Tage dahin beantwortet 
worden (S. 80, Nr. 10), dass der Rat mit Mainz bereits vorhandelt liabc und 
nocli verhandele, ein Eingreifen des nundps alsu iiberfliissiu' sei; das wurde 
dann st eh( iide W(>nf)mig gegenüber dem Drüugcu des ijundes auf Beschleumgang 
der Re-stitution ttc. 

*) Acta reform. Nr, 14. 

*) SU «oUien alle (auch das Henkershaas !) an demaelben Orte und in 
deiedben Art wie rovor wiednr «rriditet werdm; nur den Salzkrftmen wnrde 
ein den IfarktTerkehr WMiiger »tötender Platz angewiesen (AiÜkel &). 
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Partei ichts gegeben, genommen, erlaubt oder ver- 
boten haben*. Damit war dank kirehenpolitischen Einsicht 
des Binders eines Joachim fOr Erfurt wenigstens in religiöser 
Bessiehnng ein Znstand geschaffen, wie ihn andere Stände und 
Städte des Bnches erst lange Jahre darnach erreichen soUten. 

Abgesdioi von Lesern Punkte aber, für den der Aufstand 
des Jahres 1525 nicht das eigentlich Entscheidende gewesen ist, 
hat der Bauemaufrahr im Eifiirtischen, wie allenthalben in 
deuteehen Land«i, nur Schaden angerichtet. Eine Phase im 
wirtschaftlichen Niedergange eines einst blühenden Gemeinwesens, 
ein verzweifelter Versuch, Schlimmes durch Schlimmeres zu ver- 
besBem, hat er die Kraft der Stadt nur mehr geschwächt und so 
das Ereignis mit vorbereitet, das rund 140 Jahre danach sie ihrer 
politische Selbständigkeit für immer beraubte. Auf die lebhafteste 
BHWf'gniii^ folgte nach 1664 die Ruhe gänzlicher Erschöpfung. 
Als aber wiederum dieselbe Zeit über die still gewordene main- 
zische Landstadt dahingeraoscht wnr, kam abermals ein anderer 
Herr, ein Hohenzoller wie einst dar Kardinal, unter dessen 
Scepter die alte Erfordia nin neues, glücklicheres Ostern feiern 
sollte, als es der Lenz des Jahres 1525 ihr beschert hatte. 
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Ich, Onstav Wilhelm Theodor Eitner, Sohn des Proknristen Herniuin 

Eitner in Erfurt nnd der Fnin Willielraiiu', }ivh. Karge, bin am 3. Oktober l>>7i 
7M Ho<;asen im Kreise Obornik (Provinz Posen''' pehoreTi nml evanpelisrhrn 
(ilaubens. Nachdem ich Ostern 1Ö9Ü das Kgl. Gyrannsium zu Kriurt mit «iem 
Eufezengnisse verlassen hatte, stadiorte ich von Ostern 1890 bis Michaelis 1893 
in Jena, von Michaelis 1892 bis Hiehaelis 1896 in Halle Theologie und 
Philologie. Dann war ich mehrere Jahre in Privatstelliingen tätig und liabe 
mich während dieser Zeit besonders ftrcliivalischen l^^tndien gewidmet Am 
23. und 24. Januar bestand ich in liaile die Prutting für dus Lehramt 
an höheren Scholen. 

Meine Lehrer waren voroehmliefa ' 
in Jena: die Herren Professoren Doktoren Hilgenfcld^ Lipsins, Schmiedel, 
Siegfried; — Delbrück, Euckeni Geizer, üoetz, Ilirzel, Regel; 

in Halle: <Vu-- Herren Professoren Doktoren Kaut/sc b ; — Ditf (-nbor^rfr, 
Droysen, Ertlraaiin, Hertzberg, Husserl, Keil, Kirchhoff, Liuducr, Meyer, 
Robert, Scheiick, Ule, Uphues. 

Zu ilireu ISeminaven haben mich zugelassen die Herren Professoren 
Doktoren Geiser, Goetz und Hinsel in Jena; Dittenberger, Keil, Kirchhoff, 
Undner and Meyer in Halle. 

Allen vorgenannten Her ' in ich zu Danke vorpflichtot, insbesondere 
aber werde ich stets in dankbarer (ie^inmm? d <■ s Iii rrn Geheimen 
Regie rungsrates, Professor Dr. Lindncrs gedenken, der sich 
meiner in liebenswürdigster Weise angenommen und mich auf das nachhaltigste 
gefördert hat 
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Druck von A. Stenglr in Erfurt. 
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